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Vorwort. 



Die Frage nach der Berechtigung der vorliegenden Aus- 
gabe von Piatos Apologie und Krito wird bei der großen 
Zahl der schon vorhandenen nur dann eine billige Beantwortung 
finden, wenn berücksichtigt wird, daß sie einen Teil einer 
größeren Sammlung von Platonischen Schriften bildet. Wenn 
ich auch unter diesem Gesichtspunkt zu einer Bejahung der 
Frage gekommen bin, so habe ich es doch nicht ohne ernste 
Bedenken übernommen, die Schmelzerschen erklärenden Aus- 
gaben neu zu bearbeiten. Welcher Art diese Bedenken sind, 
das wird jeder Kenner der Arbeiten meines Vorgängers ohne 
weiteres begreifen. Ist doch der Kommentar Schmelzers, eines 
Mannes, dem niemand die Begeisterung für seinen Schriftsteller 
absprechen wird, so subjektiv, so eigenartig, bisweilen so ab- 
sonderlich, daß kein anderer als er selbst ihn zum zweiten 
Male so würde drucken können. Die Prinzipien seiner Er- 
klärung hat Schmelzer in dem Vorwort zum Phädrus (1882) 
in folgender Weise auseinandergesetzt: „Ich will keine gelehrt- 
philolo^sche, sondern eine pädagogische Arbeit, keinen Kom- 
mentar für Lehrer und Schüler, sondern einen solchen nur 
für Schüler liefern, d. h. den Plato so zu erklären versuchen^ 
wie er meiner Ansicht nach in der Prima erklärt werden und 
zunächst auch von den Studierenden gelesen werden muß. Was 
sich der Schüler aus Lexikon und Grammatik selber holen 
kann, habe ich nicht angedeutet; eine lange Einleitung, wie 
sie in unseren Tagen den Ausgaben der Schriftsteller voraus- 
geschickt zu werden pflegt, habe ich zu geben unterlassen, 
weil ich glaube, der Schüler muß über das, was sie enthalten 
könnte^ während der Lektüre aufgeklärt werden. Mein Ziel 
ist gewesen, durch eine in der Hauptsache populär-ästhetische 
Erklärung propädeutisch für ein tieferes Studium der Plato- 
nischen Philosophie zu wirken, ein schnelleres Lesen in der 
Klasse und eine vernünftige Privatlektüre zu ermöglichen, der 
Jugend den Plato lieb zu machen'^ 
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IV Vorwort. 

Den so gekennzeichneten Charakter der Schmelzerschen 
Aasgabe habe ich im ganzen zu wahren gesucht. Im einzel- 
nen ist freilich sehr vieles geändert, weggelassen, hinzugefügt 
oder ersetzt worden; da ich mich aber anderseits bemüht 
habe, gegen die Gedanken Schmelzers gebührende Eücksicht 
zu üben, so ist eine gewisse Ungleichartigkeit unausbleiblich 
gewesen, und die Fugen wie die Verschiedenheit des Tones 
werden einem aufmerksamen Leser gewiß nicht entgehen. Auch 
ist es mir nicht immer ganz gelungen, die „Pfade der Gelehr- 
samkeit, der philologischen zumal, zu meiden", wie Schmelzer 
das mit ausgesprochener Absicht (Vorwort zum Symposion, 
1882) getan hat. 

Äußerlich unterscheidet sich die neue Ausgabe von der 
früheren nur dadurch, daß ich am Schlüsse jedes Kapitels 
noch einige sprachliche, das Verständnis erleichternde Be- 
merkungen hinzugefügt habe, wie sie übrigens auch gelegent- 
lich schon Schmelzer brachte. 

Kritisch ist der Text sorgfältig durchgesehen worden; 
doch habe ich darauf verzichtet, meine Abweichungen von dem 
Texte bei Schanz oder bei Bumet besonders aufzuführen; Aus- 
lassungen und Zusätze sind als solche durch Klammern im 
Texte bezeichnet. 

Bei der Korrektur hatte ich die Unterstützung meines 
Freundes Ewald Bruhn und des Herrn cand. prob. Gerhard 
Schmidt in Plön, denen ich für ihre Mühe auch an dieser 
Stelle herzlichen Dank sage. 

Plön, 25. August 1912. 

Hans Petersen. 
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AnOAOriA 22KPAT0Y2 



1. "0 TL fxhv ifutg^ & ävÖQeQ l^xhjvatoif TtSTtövll 
d'are VTtd tcov igj,(ov naTrjyÖQiov , oiüy. olöa' iyd) d^ o6v 



Kap. 1. Sokrates verteidigt sich 
vor einem Gerichtshofe von wahr- 
scheinlich 501 Geschworenen; der 
Vorsitzende des Gerichtshofes war 
der ä^x^^ ßaodsiSe; denn es han- 
delte sich um eine ypa^ äaeßeias. 
Die Anklage lautete : ^Adtxez So)- 
xpdrrjs ode juiv ^ nöXie ro/ud^et 
&eoi>e ov vofii^toVy irspa 8i xaivA 
Satfiövia eiarjyoifievos* dSixsl Si 
xai raöe riovs ota^&eipofv* tl- 
fiTjfia d'dvaros. 

Der eigentliche Ankläger war 
der Tragödiendichter Meletos, von 
dem Plato den Sokrates im Enthy- 
phron 2 b sagen läßt: OiS" aörds 
ndvv Ti ytyvc&axM röv Svdga' 
vios ydQ rie /uoi ^aiverai xai 
dyv&i' övo/ud^ovoi /uivroi aiörÖTt 
cbe iywuaif MiXrjTov. Man 8k rwr 
Sfjftfov Uird'eis, et nva v<ß MxetS 
Uizd'ia MiXijTOf^y olov reravö- 
7QIX0L xai <yö ndvv s^ysveior, ini- 

yovnov $e\ Neben Meletos traten 
als Kläger auf Anytos und Lykon, 
von denen jener unter den Dreißig 
geflüchtet und mit Thrasybul zu- 
rückgekehrt war ; er ist unter den 
drei Klägern der einflußreichste 
gewesen. Lykon war ein Red- 
ner. 

Wie weit die Bede der von So- 
krates wirklich gehaltenen ent- 
spricht, wird sich schwerlich dar- 
legen lassen. Daß sie allzusehr 
von dem Gedankengange der von 
Sokrates gesprochenen abweiche, 
ist nicht wahrscheinlich; ander- 
seits spricht aber auch manches 
dafür, daß Plato das Auftreten 
seines geliebten Lehrers vor den 



Eichtern im einzelnen mit künst- 
lerischer Freiheit gestaltet hat. 

Von den Geschworenen stehen 
dem Sokrates so entgegen, daß 
sie gar nicht oder doch nur durch 
einen glücklichen Zufall, durch 
eine glückliche Stimmung^ ge- 
wonnen werden konnten, einmal 
natürlich die persönlichen An- 
hänger der Ankläger, ihre per- 
sönlichen Freunde oder die Mit- 
glieder ihrer Hetärie, sodann die 
beschränkten Köpfe, die eine Er- 
scheinung wie die des Sokrates 
nicht fassen konnten, endlich alle 
diejenigen, welche den Groll über 
das Schicksal ihrer Vaterstadt in 
ungerechter, aber psychologisch 
leicht erklärbarer Weise auf ein- 
zelne Persönlichkeiten zu über- 
trafen, das Unglück des Vater- 
landes an einzelnen Personen zu 
rächen geneigt waren. Wir dürfen 
uns durch den objektiven Wert 
der herrlichen Darlegung nicht 
täuschen lassen über die Be- 
deutung, welche sie den atheni- 
schen Geschworenen des Jahres 
399 V. Chr. gegenüber hatte. Auch 
der banausisch oder nur pessi- 
mistisch empfindende Mensch un- 
serer Zeit hat kein Verständnis 
für eine ideale Aulfassung der 
Lebensaufgabe. 

Die ersten Worte der Verteidi- 
gung verraten den tiefen Ein- 
druck, welchen die Reden der 
drei Ankläger gemacht haben. 
Sokrates sieht, wie viele, von der 
Anklage hingerissen, gewonnen 
sind und beginnt daner mit iro- 
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4 . HAATQNOS 

* ■ ■* • ■ 

nt&avßg iXeyov. xoItoc dXrjd-äg ye, d>g iTtog etnelv, 
o'ödhv eiQT^naacv, /AdkcGTa dk a-dtCov iv i&aij^aaa töv 
7toXX(öv &v iip€'öaavTO, tovto iv (^ ikeyov (bg xqt^ v/iäg 
e'dkaßetad-aif ^lij 'ÖTt^ ifxof) i^aTcaiT^-d^Te, (bg decvoü öv* 

b Tog Xiyeiv. tö ydg /a^ alaxvvd-fjvai^ ötc adrlna in i^ov 
ii,eXBYX'd"fiöovx(XL igytp, inudäv /u?;d' öfCcoOTioiJv qpa/vw- 
liac detvdg XiyeiVy tovtö ^ol ido^ev a^dtCov ävaiGxvvTÖ- 
TaTOv elvai, ei fiij äqa deivdv naXoCGiv oiroi [kiyeiv] rdv 
Tdlrjx^ij Xiyovxa' et ^ilv ydq rovTO Xiyovaiv, öfAoXoyoLrjv 
dv iycjye od xard Totjzovg eivai ^t^tojq, o'Stoc filv oiv, 
(büTteg iyo) Xiyw, fi tl fj o'ödhv dXtjd'kg eiQT^ycaoi^v if4elg 
(J' ifxov d^oiiaea&e Ttäaav T'ijv dXi^&eiav — ot; inivTOi fxd 
JL\ & dvÖQeg Lädi^vatoi, ^enaXXieTtrjfiivovg ye Xöyovg, 
öaneg ol TOiJrwy, ^T^fiaal te xo2 dvö^aaiv, o'ödk xey.o- 

c a^r^^evovg, dXX^ dytoijaead'e ety.fj Xeyöfxeva rotg innvxoij' 
GLV dvö^aac {mare'öci} ydq dUata elvac ä Xeyio) xa2 fit]- 
öelg i)f,i(üv ngoado^rjadTtt) dXXiog' oddk ydq dv di^nov 
fcgiTtoi, & dvdgeg, r^de rfj 'fjXiKitf öaneg /Accgaiilq) nXdx- 



nischer Bitterkeit. Das 1. Kapitel 
bietet sodann dreierlei: einmal 
ein summarisches Urteil ttber die 
den Sokrates anklagenden Per- 
sönlichkeiten; sodann eine Er- 
klärung der Eigenart des An- 
geklagten nnd endlich einen Ap- 
pell an die Geschworenen. Das 
Urteil über die Ankläger wird 
mit schneidender Härte einge- 
leitet: auf ein scheinbares Zu- 
geständnis — o^tm m&avme 
iXfvov — folgt in knappen Worten, 
die durch cbs fnos sinelv (sozu- 
sagen) nur wenig abgeschwächt 
werden, das niederschmetternde 

Verdikt: dXrj&is o^8kv eigi^naaiv. 

Diese yerblüffende Wendung muß 
den Erfolg haben, dem Redner 
die Aufmerksamkeit der Ge- 
schworenen zu gewinnen. Als 
schamlosestes Beispiel ihrer Un- 
wahrheit bezeichnet er ihre War- 
nung vor ihm als einem Seivds 



Xiynv, wo doch seine Rede das 
Gegenteil zeigen werde. Ein 
Redner — freilich nicht in der 
Art .der Ankläger (ad xarA ro^- 
rove) — ist er nur, insofern er 
die Wahrheit sagen wird. Nicht 
'aus schönen Wendungen und 
Ausdrücken zusammengesetzte 
und wohlstilisierte Reden' wer- 
den die Richter von ihm hören, 
sondern er wird aus dem Steg- 
reif mit Worten, wie sie ihm auf 
die Zunge kommmen, sprechen, 
was für sein Alter das Geziemende 
sei gegenüber der jugendlichen 
Spielerei, der Künstelei jener 
(AaneQ /usipaxltp nXdrrovrt lö- 
yove). Seine Eigenart ist aber 
nicht allein ein n^inov, sondern 
sie ist für ihn berechtigt, wie 
die Ausdrucks weise eines Frem- 
den, der Dialekt eines Ausländers 
(tqötios und (fcovri); denn er ist 
in der Tat ein kivos vor dem 
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TOVTc köyovg eig v^äg ilaUvai, y,al ^ivtoc xq2 ndvvy & 
ävdqeg iti^vatoi, rovro vficov dio^at xa2 Ttagisf^ai' idv 
dcd tQv airöv Xöyiov dxoiirjTi fiov dnoXoyovfxivov ^ dt' 
&V7tiQ etwd-a Xiyeiv ytal iv dyog^ iTtl xGiv rgarte^öv, 
Iva vfjiGiv ftoXXol d-Arjudaatf aal äXXod-i, fii^re ^av^idKeiv 
/AT^te ^OQvßetv roijTov ivexa. ixsi ydQ ovriaoL v€v iyd) d 
TtQQxov iftl öiytaGTT^QCOv dvaßißrinaj itt] yeyovcjg ißdo- 
fn^ytovra' dre/vög oUv ^äv(ag ü%ia Tfjg ivd'dde Xi^ecog. 
(baniQ oüv dv, et T(p övtl ^ivog irvyxccvov äv, ^vveycyvcb^ 
aycere di^nov dv fiot, ei iv enelvr] %fj ^covf} re aal t(^ 
TQÖn:(p iXeyov, iv oloneQ ited-qd^firiv , xal <5i) xai vvvlS 
TOVTO v/x(ov diofiai — dUaiovy ög y^ ifiol (Joxö — rdv ^kv 
TQÖftov Tilg Xi^ecjg idv {towg fikv ydg xeiQOiv^ taug dk 
ßehtliav dv etri)j adrd ök tovto axOTtetv xai TOiJT(fi töv 
voüv fCQoaixeiVy et dUaia Xeyw ^ ixi^' dinaüTOv ^hv ydq 
adTT] dpfiTiJ, ^T^roQog dk TdXijd^ Xiyeiv. 

2. ÜQCOTov fikv oiv öUacög eifii dTioXoyi^aaa^ai^ 
& dvdqeg L4d7jvatot, nqög vd ngöxa piov ijjevd^ narrj- 



Gerichte, da er 70 Jahre alt zum 
erstenmale vor ihm erscheint. 
Deshalb stellt er die ihm als 
billig yorkommende Fordemng, 
seine Sprechweise unberücksicn- 
tigt zu lassen, ihn um ihretwillen 
nicht durch lärmende Zurufe zu 
stören und nur das eine im Auge 

zu haben, ei Slaaia liyei fj fit}. 

Die kraftvolle, männlich stolze 
Einleitung der Bede schließt dann 
mit einer unanfechtbaren Sen- 
tenz. 

17a ^ oÄ/ jedenfalls, we- 
nigstens — adrOv ^en. subj., 
TtoUOv gen. part., beide von iv 
abhängig. 

17 b ^ Ti ij o^Siv so gut wie 
nichts. 

17 c xoi fiivroi xai Ttdw und 

in der Tat dringend — napie- 
juat verbitte mir. 

18 a xai Srj xai vvv als Wäre 
nicht dioTzep, dem ein o{}Ta>s ent- 
sprechen miißte, sondern re vor- 
hergegangen. 



Kap. 2. Die Aufgabe des ersten 
Teiles der Verteidignne ist es, 
der Anklage die historische Grund- 
lage zu entziehen. Der Redner 
tut dies mit drastischer Lebendig- 
keit, wenn er seinen jetzigen 
Anklägern gegenüber frühere 
Ankläger fingiert. Rein logisch 
ausgerückt hätte der erste Satz 
der Verteidigung gelautet : Meine 
drei Anklä&^er spitzen sich, natür- 
lich ohne das zu verraten, zuerst 
auf die Meinung» welche die große 
Menp^e von mir hat. Sie rechnen 
weniger auf das Durchschlagende, 
Überzeugende ihrer Gründe, als 
auf die Stimmung der Geschwore- 
nen, die in ihrer Mehrheit gegen 
den Angekläfften eingenommen 
sind. Von diesem abstrakten, 
logischen Felde spielt Sokrates 
durch die Personifikation der An- 
klage, der ihm gemachten Vor- 
würfe die Frage hinüber auf das 
lebensfrischere persönliche Gebiet. 
Diese seine „ersten Ankläger" 
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yoQtj^iva aal roifg Ttgcbrovg xarfjyÖQOvg, ineita dh Ttqög 
b tä 'öoTBQa Y.al Toig vOTiQOvg, ifioC yäq noXXol xari^- 
yoQOL yeYÖvaai Ttqdg lufidg xal ndkai TCoXXä ijörj irrj xo2 
o'ödlv dhfjd-kg Xiyovreg' aög iyd) fiäXlov (poßovfiai fj roifg 
dfitpl 'Idvvtov, nalneq övtag y,al zoiJTOvg deivoijg' dXV 
ineZvoc d€ivÖT€Qoc, & dvÖQegy ot v^€)v Toiig 7toXXoi)g ix 
naldvav ftaQaXa^ßdvovTcg ineid-öv t€ xal yMtrjyÖQOvv i^oü 
o'ödkv di.TjS'ig, <bg iarc %ig 2(ay.QdTr]g, aocpdg dvrjQ 
rd T€ fiSTSwQa (pQOvria^ijg ycal tu vttö yfjg äTtavta 
dvetriTtjycbg xal töv iJTTO) Xöyov ygelrTU) noiQv. 
c oitOLy & dvÖQeg H&rjvalot, <ot) TaiJtrjv ti/jv (pi^^tjv xara- 
oy.eddaavT€g, ol öeivol etat /lov xoTtjyoQoi ' ol ydg dxoi^ov- 
reg i^yo€vTat Toifg ravra ^tjTOvvTag O'ödk &€oi)g vojAl^eiv, 
iTtecrd etoiv oixoi ol naTi^yoQOt noXXol xai noXijv xqövov 
fjÖT] yLarrjyoQrjxötegy irt dk %al iv za^Trj tfj 'fjhy.lif Xiyovteg 
TtQÖg ifftäg, iv jj dv fxdXcaxa incGTevaaTe {naideg övTeg, 
4viOL d^ vfÄÖv ymI ^eiQdxia), drsxvQg iQT^/xrjv yMTfjyoQoCvreg 
dftoloyovfiivov o^devög. 8 de ndvtcov dkoy(bTaTOv, öti 
d oddk rd övöfiara olöv xe a'örQv eldivac ymI elftelv — 
TtXijV et rig yMfiipdonoidg rvyxdvec cöy öaoi ök (p^^övq) 

Sie enthalten den eigentlichenKem 

der Klage der nQßxog xarijyooot. 

Die Schwierigkeit, diesen Klä- 

fim beiznkommen, legt die zweite 
älfte des Kapitels dar. „Die 
Leute, die mich vor euch an- 
klagten, hatten eine leichte Aaf- 
§ahe; denn sie fanden keinen 
-egner — iptf^uijv sc. Slxvjv Harri' 
yogoüvres i. e. dnoloyovftivov 

oiosrös. Ich soll mich jetzt ver- 
teidigen und stehe vor der tö- 
richten (dXoye&raTor) Sachlage, 
daß ich nicht einmal den Namen 
eines Anklägers nennen kann, 
höchstens einen Namen wie den 
des Aristophanes oder anderer 
Lustspieldichter, die mit mir 
ihren Scherz getrieben haben*^. 
Das ist gewiß der Sinn der Worte 

nlr^v et ri£ xotfitpSonoids rvyxdvei 

&v. Es beweist das der Gegen- 
satz zu dem ncauc^donoiösi die 



sind vor allem darum noch ge- 
fährlicher als Anytos und Ge- 
nossen, weil sie die große Men^e 
gewonnen haben zu einer Zeit, 
wo die Menschen allen Ein- 
fttsterungen leicht zugänglich 

sind — Toi>s nolloifS Ix naiömv 
napaXaftßdvovres, Das ix nai- 
dtov napalajußdvovTee darf man 
nicht vergessen, wenn man die 
Formulierung der Anklagte wür- 
digen will. Sie klingt fast wie 
ein Ammenmärchen: „Da lebt 
einer, Sokrates heißt er, ein 
weiser Mann, macht sich ttber 
den Himmel Sorge und sucht, 
was die Erde birgt, alles zu er- 
forschen, und der schwächeren 
Sache kann er zum Sie^e ver- 
helfen*^, und hat doch einen so 
ernsten Hintergrund: wie aus 
den Worten ol ydg dnotiovrss — 
oiöSi ^%oi)s vo/ui^fitv hervorgeht. 



AnoAoriA ZQKPATon: 



xai diaßokfj xQ(biievoi v^äg dvinetd-ov , ol 8k aal a'ÖTol 
TteTtBiOuivoi äXkovg nelx^ovreg, oüroc ndvxeg dTtoQibratol 
siaiv* oddk yoLQ dvaßißdaaad'ac olöv %* ioTlv a^tQv iv- 
ravd'Oi O'öd * iXiy^ai oidiva, dkX* dvdynri dxexvög öaneq 
ayuafiax€iv dTtoloyo^fxevöv re aal iXeyxBiv fxrjdevdg dfto- 
yLQtvofiivov* dSt(baaT€ oüv aal ^fieig^ &aneQ iy(b käycD, 
öiTTOijg fiov Totg xarrjyÖQOvg yeyovivai, itiqovg ßhv %oi>g 
äQTt TLaTTjyoQT^oavTagj itiqovg 8h Toiig ndlai, odg iyd) e 
liywy aal oii^&TjTe 8elv Ttqög i%elvovg Ttgöröv ^e dno' 
loyiiaaa&af ymI ydq i^etg inslvwv tcqötbqov i/j^oiJOaT€ 
xaTTjyoQOvvTioy, xal TCoXi) fiäklov ^ t(öv8€ tcov üOTegov, 

EleV dnoXoyriTiov 8iiy & dv8Q€Q l^^rjvaloi, xa2 iTtt- 
XBiQri%iov vficov i^eXiod'ciL t^v 8iaßoXi^v, ^v ^^eig iv 7toXX(^ 19 
XQÖv(p Sax^TS, Tai^xrjv iv o-örcog öXly<fi /pJV(^. ßovlolfiriv 
fxkv oüv dv TOVTO oiJrtü yerifJ^ac, et ti d^eivov xo2 ifiiv 
v.al ifuol, ymI TtXiov %L ^e TtoifjOai dTtokoyoiifjievov' ol^ai 
8h a'ÖTÖ x^^^^^ elvai, ytal od Tcdvv ^€ Xavd'dvu olöv 
iariv. öiioig rovro fxhv tva) önjj Ttp d'eifi g)iXov, t<^ 8h 
vöficp Tteiotiov xa2 dTtoXoyriTiov. 

3. uivaXdß(jJiA€v oüv i^ c^ßX?5» ^fe *} narfjyoQla ia%Lv, 



Männer, daoi fp&övq^ hcU Staßol^ 
IQfbftevo^ ifiäs dvi7iei&ov. Den 

Aristophanes wesen der Art, wie 
er (gleich anderen Lustspiel- 
dichtern seiner Zeit) den Sokrates 
in den »Wolken*^ mitnahm, zu 
tftdeln ist philisterhaft. Daß der 
Lustspieldichter und Sokrates 
nicht bloß gate Freunde waren, 
sondern manchen verwandten Zug 
gehabt haben, beweist zur Ge- 
nüge Piatos Symposion. Hier 
spricht Plato selbst den Dichter 
von jedem tpd'öroe und jeder Sia^ 
ßolt} frei und lehrt uns damit, 
daß es in Athen erlaubt war, in 
tollster Laune selbst den origi- 
nellen Freund auf die Bühne zu 
bringen und öffentlich zum besten 
zu haben. Und der originelle 
Freund verstand das nicht falsch, 
wie die sehr treffende Anekdote 
zeigt, die den Sokrates im Zu- 



schauerraum sein köstliches Eben- 
bild auf der Bühne beklatschen 
läßt Wenn irgendein Athener, 
so würde gewiß Plato an dieser 
Stelle den Dichter getadelt haben ; 
statt dessen weist er geradezu 
jeden Vorwurf zurück. 

Sokrates schließt die Darlegung^ 
von der Schwierigkeit seiner Am- 
gäbe mit einer Wendung zum 
Ethischen. 

18c fi&Xurra Av intoreiaarai 

ein in die Vergangenheit über- 
tragenes u&XkOX &v mareöaaire, 

18 d iUyxanv schließt sich in 
seiner Form wieder dem vorher- 
gehenden Lifin. an — Aiu>€p an- 
erkennen. 

18 e eUv abschließend und ab- 
brechend: also 

19a nXiov notsZv ausrichten. 

Kap. 3. Sokrates gibt den Vor- 
würfen, welche ihm die große 
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lu iyfätpato t^p yfa^r ta&njt. tUw' xl i^ Ifyorrcg 
dUßaXXor ol diaßdlXorteg; AcTttQ oir TutnjyÖQWp xi^t dp- 
fiaiiooUtf del äyayr{&pai a^ßhf' StaTcgdTt^g ddixsi xal 
Ttefiegyä^etai ^tjtBr td xe iftd yfjg %al xä o^qd- 
fiOf xal töf 1jtT(a Xoyov XQelxxw noiBv, xal dk- 

C Xovg xaitä taüta SiSdaxwy, ToiavTij tlg iaxi' Toüra 
ydf twQdtB nal aitol kv Tfj ^AQi^axofpdvovg xiafit^ölq, ^to^ 
'Kfdtf] tivd Ixet TtiQixpeQO^evov, (pdoxovxd xe degoßaxeiw 
xal äXXrjf noXXijy tpXvaQlav (pXvaQoCvxa, öv iym o^dkv 
oiStt fiiya oitt aiiiXQÖv jiiQv inatw. xal oöx d>g dxifid" 
Co)V Xiyw tijv xoiairriv iTtiaxi^firjv, et xig neQl xQv xoioi)- 
rtar aoipog iari' iiifi Tcwg iy(b önd MeXi^xov xoaa'öxag 
älxag g>fiyoifii' dXXd yäq ifiol xoixiov, & dvdqeg ^Adnq- 

d valoi, oidhv iiixeaxv. iidQxvqag d* attoiig t^öv xo^g 
TtoXXotg rtafix^^iai, xal d^US ifiäg dXXi^Xovg dcddaxeiv 



Menffe macht, die offizielle For- 
mulierung einer Anklage. Ihrem 
Inhalt liegt das Bild zugrunde, 
das die .Wolken'' des Aristopbanes 
▼om Sokrates geben, als einem 
Manne, der die Dinge am Him- 
mel und unter der Erde erforschen 
KU können sich einbildet, der über 
der Bühne in einem Httngekorb 
hin- und herschwebt (mpi^^^ö^ 
Mt9>ov)f auf Wolken lu wandeln 
angibt {ä9foßar$tv)^ und der in 
rabulistisolier Weise der schwä- 
cheren Seite lum Siege bu ver- 
helfen weifl. «Mag es solches 
Wissen, solches Kdnnen geben; 
es liegt mir fern, es herabsetzen 
au wollen; aber mir ist es fremd: 
dafür rufe ich euch selbst au 
Zeugen auf. Euer sind so viele, 
die mich kennen, so viele, die 
mich oft haben reden hdren: hat 
jemals einer gehört, daß loh von 
%ä i)7i<) ^1^6 oder tä v^ifAvia ge- 
sprochen, daß ich mich gerühmt, 
mit meiner Dialektik der schwä- 
cheren Sache zum Sieffe verhelfen 
zu kdnnen oder gar imstande zu 
sein, andere dies zu lehren? Ist 



das aber nicht der Fall, dann 

gebraucht euren Verstand bei der 
eurteilung alles andern, was man 
von mir räet.** 

19b AvTMfimala eig. der Eid, den 
der Angeklagte auf die Wahrheit 
der Angaben in seiner gegen die 
Klageschrift gerichteten Entgeg- 
nung ablegte; das Wort wird dann 
aber auch von dem Eide des Klär 
gers, ferner von der Gegenschrift 
und auch (wie hier) von der An- 
klageschrift selbst gebraucht. 
19 c Der Satz fii^ nms iycb ^nA 

(fmiyo$fn) ist nicht recht ver- 
ständlich. Vielleicht ist mit 
Schanz der Singular Meh^rov in 
den Plural zu setzen; dann wür- 
den die Worte, mit sarkastischem 
Lächeln gesnrochen,etwa bedeuten 
kdnnen: „icn mdchte mir ja nicht 
(von den vielen Vertretern der 
naturwissenschaftlichen Studien) 
von eifHgen Leuten wie Meletos 
so viele Prozesse anhängen lassen". 
19 d a^To^ff iftäs wül er sagen, 
verbessert sich aber ifi&v to^ 
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T€ ycal q)QdZeiVy öaoi igiov Ttcbnore dycrjaoare dtaXeyofiivov 
— TtoXlol dk i^iBv ol TOioüTol etat — q>QaCeTe oiv dXXili' 
lotg, et TtcÖTtore fj OfiiTLQdv fj ^iya fjnovai tig ^ficHv ifioü 
Tteql Töv TOiO'ÖTCJv diaXeyojAivov' xal iy. toijtov yvcbaea&e 
Ott TOiavT^ iürl ycal räXXa negl if^oü ä ol TtoXlol ki- 
y ovo IV, 

4, idkXd ydg O'Ötc toijtwv oddiv iüriv, O'döi y* et 
Tivog dycrjudaTe d)g iyd) naideijeiv i7ti%eiQ(o dvd'Q(bnovg 
Tcal xQTjiiaTa TtQdxTOfxai, odde to€to dkrjd'ig, iitel aal e 
TOi^TÖ ye ^aol doxei naXdv elvai, et tig olög r' etrj Ttat- 
öeijeiv dvd^Qibnovg &a7ceQ Pogylag re 6 Aeovnlvog aal 
Jlgödmog ö Ketog xal "^Ircnlag 6 ^keiog, rotirwr ydg ina- 
üTog, & dvÖQeg, [olög t' iarlvj l<hv etg iyidGTtjv röv 7t6- 
Xewv To{>g viovg, olg i^eaxi tQv iavxQv Ttokiröv TtQoTxa 
^vveivat (p dv ßoijXwvrai, TOiJTOvg neld^ovai rdg inel- 
v(f)v ^vvovülag dTtoXtrcövrag ocpLOL ^vveivai ^Q'^ifiata <Jt-20 
dövtag xori ;fcfßtv nQOOeidivai, inel xal dXXog dvi^g iari 



Kap. 4. ,Auch daß ich mich 
mit Unterricht abgegeben hätte, 
ist nicht wahr, wiewohl ich die 
Menschen hochachte ^ die Jüng- 
linge zu guten Menschen und 
Bürgern erziehen können. Den 
Anspruch erheben Gorgias, Pro- 
dikos, Hippias und auch ein ge- 
wisser Buenos aus Faros, der für 
den billigen Preis von 5 Minen 
so Wertvolles lehrt. Glücklich, 
wer die Fähigkeit besitzt, aber 
ich habe sie nicht." Unter den 

froßen Sophisten vermißt man 
en Protagoras, der vielleicht 
nicht angeführt wird, weil er 
damals schon tot war. Euenos, 
der von Plato auch im Phaidon 
(60 d) und im Phaidros (267 a) er- 
wähnt wird, ist hier wohl ge- 
nannt,weil seine unbedeutende Per- 
sönlichkeit geeigneter war, um 
die sophistische Erziehung zu ver- 
höhnen; denn sichtlich ist alles, 
was Sokrates sagt, mit Spott und 
Ironie durchtränkt. Dieser Spott 
trifft auch den Sophistenmäcen 



Eallias; von dem Treiben in 
seinem gastfreien Hause gibt uns 
Piatons Protagoras ja eine an- 
schauliche Schilderung. 

19 d <ydSiv ioTiv sc. äXrj&is — 
o^8i anakoluthisch statt ovre, 
veranlaßt durch die Erkenntnis, 
daß das Folgende schon in to^to}v 
enthalten ist — ^^ijftara Tipdr- 
Touai ist in der Anklage nicht 
benanntet worden, aber ein cha- 
rakteristisches Moment des so- 
phistischen Unterrichts. 

19e inü wiewohl — iwttvai 
verkehren und durch den Ver- 
kehr lernen, Unterricht ge- 
nießen. 

Toi^rq); der Infinitiv ist iwstvas 
angeglichen, obgleich dieses über- 
geordnet ist und es nQoaeiSöras, 
dem SiSthras entsprechend, heißen 
müßte, inf/ auch hier korri- 
gierend : Euenos macht es aller- 
dings billiger als jene großen 
Männer. 



10 



nAATQNOS 



[UdQLog] ivx^dde aocpög, öv iyo) rjo&öiirjv iTttdrj/iiovvTa' 
itvxov yctQ TtQoaek^fbv dvögl dg rerskeKe x^iJjUorTa do- 
qitaTatg nlelo) ^ ^i^fiTtavzeg ol dXXoi, KakXltf T(p ^Itztco- 
vlxov' TOVTOv o'öv dvrjQÖfiTjv — iaxdv yäQ adt(^ dijo^vlee 
— & Kakllüy ijv d' iyd), ei fiiv aov rd) vlie 7t(bXw fj 
laöaxof iyeviadTjv, eixofxev dv adrotv imaTdrrjv kaßetv 

b y-al ^ia&d)(Jaa^ai, ög ifxekkev at^td xaAxb %e y.dya&<b 
ytoti^aeiv xijv nQoai^itovüav d^Ti^y' ijv d^ dv oirog fj 
Töv iTtTtLvMv Tig i} tBv yetogyiTLÖv' v€v d' ifteidi^ dv- 
y)'Q(b7to) iOTÖv, rlva a'ötoZv iv v(f ixBig iftiaTdrrjv Ao- 
ßetv; zig j^g TOia^zrig dQetfjg^ Tijg dv^QWTtlvrjg je xai 
TCokiTcufjg, ifci^GTi^iLKav iazlv; olfiac ydg ae iayJtp^at, öid 
zfjv Tcüv vUwv y.Tfjacv. iazc tig, itpijv iyd), rj oü; Ildvv 
ye, fl d^ ög, Tlg, ijy d^ iyd), xa2 nodanögj ymI nöaov 
dtddanei; E^i]vög, ig)7], & 2d)y,QaT€g, IldQiog, nivre ixv(av. 
aal iyd) zdv Ei^tjvdv igiaTLdQiaay ei d)g dXrjx^cüg ixei rav- 

c Tr]v Tj)v zixvriv ymI o^Twg ifi^ieXög dcddaxei, iyd) o^v 
ymI adrög inaXkvvöfiTiv re %al i^ßQvvö^rjv dv, ei i/J7tiaTd' 
liiTjv ravra' dXX* od ydQ iniGTa^ai, & dvögeg ui&r]' 
valoi. 

5. ^YTtoXdßoL dv oüv rig i^cHv lacog' dXX\ & 2d)' 



20 b MuelXsv von dem Be- 
dingungssatz noch beeinflußt, 
von dem zu erwarten wäre, 
daß er — iftftel&9 zu ange- 
messenem Preise, preis- 
wert. 

20 c &ßQi^veo&ai eig. zierlich, 
geckenhaft gehen, sich 
brüsten. 

Kap. 5. Sokrates erkennt den 
Haupteinwurf, welchen man gegen 
seine bisherige Auseinanderset- 
zung machen kann, an, den Ein- 
wurf: worin liegt dann aber der 
Grund zu der gegen dich beste- 
henden allgemeinen Grehässigkeit? 
Die Antwort auf diese Frage 
muß, nachdem Sokrates vorher 
den Besitz eines Wissens, wie 
es die Sophisten haben, weit von 



sich gewiesen hat, überraschen: 
„Mein Ruf hat in nichts anderem 
seinen Grund als in einer ge- 
wissen Weisheit." Die Antwort 
ist aber nicht bloß überraschend, 
sie kann auch als Überhebung 
erscheinen; daher stellt S. zu- 
nächst seine „menschliche Weis- 
heit*^ in einen schroffen Gregen- 
satz zu derjenigen der Sophisten, 
die man nur als eine übermensch- 
liche bezeichnen könne, und fügt 
dann hinzu, daß nicht er selbst 
sich den Namen eines Weisen 
beigelegt habe, sondern der del- 
phische Gott, den nicht er selbst, 
sondern sein exzentrischer Freund 
Chairephon gefragt habe, und 
der auf die Frage, ob jemand 
weiser sei als Sokrates, geant- 
wortet habe, daß niemand weiser 
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liQateg, ^$6 adv %i iari TtQäyfxa; nöS-ev al diaßokal aoi 
a^TüL yeyövaOiy; oif ydg di^TCOv öov ye oddkv tQv. äl- 
kcjv TtBQLTXÖTBQOv TtQ^cyf^atsvofxivov iTtBLta ToaaiJtrj yrjfxr] 
T£ xal Xöyog yiyovevy et ]uij %i ^nQarreg dkXotov ij ol 
TtokXol* Xiye oiv ifjiaTv, zl iattv, tvu j»j} i^iiBig tzbqI aov 
avTOöxBdLoCmfiev. ravtl ^oi, doTicT öUata Xiyeiv ö i^ytov, d 
xayw ^f^Tv neiQdao^ai dfcodei^ai, ti Ttox^ iari tovto d 
ifxol 7te7toLrjY.B %ö re övofxa xai irj^y diaßoXi^v. dyLOiJ€T€ <}ij. 
xal lavjg (jihv öö^w naiv vfxöv nalLetv t'ö fxivfOL lare^ 
näaav vfxtv rijv dXrjd'eiav igQ. iyo) ydg^ & dvÖQcg Lr^^- 
valoL, dt^ o'ödhv dXX^ fj dcd öocpLav rtvd tovto tö övo/iia 
ioxrina, TtoLav (Jj) aocpLav TavTtjv; fineq iOTiv lawg dv- 
d'QWTtivYj aog)la. T(p övtl ydg xirdweiju) TaiJTtjv elvai 
üocpög* o'Stoi dk Tax* ^'^f ^'^S &qtl eXeyov, fxeiCu) Tivd e 
^ xar' dvd-QWTtov ao(pLav öotpol elev, ij oifY, i^o) tL Xiya)' 
o'ö yoQ (JiJ iymye aiJTi^v iTtiöTa^ai, dXX^ öoTig (prjal ipeij- 
Ö€Tal TB ymI inl diaßoXfj Tfj ififj XeyBi. aal f.ioi, c5 dv- 
ÖQBg lA-9"rjvaTot, fufj x^OQvßi^arjTB, [nrjö* idv dö^o) ti v(.uv 
fiiya XiyBiV oi ydq if^dv iQ(o töv Xöyov, dv dv Xiym, 
dXX^ Big d^iöxQBCJv v^iTv töv XiyovTa dvolao). Tfjg ydQ 
i^fjg^ bL ÖTq Tig iCTi aog>laj mal ota, fidqTVQa v^iv Tiagi- 



sei. — Der Orakelsprnch, der für 
Sokrates so bedeutangsvoli wer- 
den nnd seiDem Leben eine nene 
Richtung geben sollte — wenn wir 
der Darstellung Piatos vertrauen 
wollen und hier nicht ein Beispiel 
dichterischer Stilisierung vorliegt 
— , ist uns in versifizierter Form 
(bei Suidas s. v.) überliefert: ooipds 

aofpthxaxoi. — Chairephon, der im 
„Gor^as'^ an der Unterhaltung 
teilnimmt und auch in Xenöphons 
Memorabilien vorkommt, ist eine 
vielleicht nicht unbedeutende, 
aber etwas absonderliche, von 
den Komikern viel verspottete 
(vgl. Aristoph. Vögel 1296) 
Persönlichkeit des sokratischen 
Kreises. 



20 c Tt^äy/ua erklärt sich durch 

das folgende noayftareioeod'at — 

o^ Sijnov es ist doch nicht 
denkbar, daß — aov ye wo du 
— neqiTTöxeoov mehr (mit dem 
Begriffe des Unerlaubten, vgl. 

nc^ieQydt,ead'a$ 19 b) — in()arres 

tatest (nicht tätest). 

20 d noiav xrL noch abhängig 
von $id, 

20 e ei£ d^iöx^so/v vuZv töv Xi' 
yovra dvoloco sc. töv Xöyov: 6 Xi- 
ytoVf eis^ dv dvolaat rdv XöyoVy 

dt$öxe^»fs (glaubwürdig) ^4/iv 

iarai, — ov yäg ifidv i^w rdv 

Xöyov mit Anspielung auf einen 
Vers aus Euripides Melanippe 

ovK i/ide 6 ftiSd'os^ dXX ift^s ^37- 
TQÖs ndga (fr. 480 Nauck) — Tfjs 
ifiijei aotpias scheut sich S. ge- 
radezu zu sagen und setzt das 



12 



DAATQN02 



^ogiai rdv d^edv tdv iv Jelq>otg. XaiQ€g)(5vTa ydg täte 
21 nov, oitog ifiög ze ixaiQog ijv iv, viovj xal ifiQv r<j> 
nk'fid'ei fiTaiQÖg xe nalj ^vviq)vye xijv (pvyijv Taijxrjv aal 
fied'^ {>fiQv xöT^^e. xai taxe di] olog /jv XaiQeg)(öv, (bg 
aq)odQdg iq>^ ö xc ÖQ/Ai^aeu. xai dij n;ox€ aal eig ^eX- 
(po'ög ikd'(bv ixäkfirjae xovxo (iavxe'6aaad^ai* xal, öneq 
Xiyu), fiij d'OQvßetxCj & ävÖQeg' fJQCxo yäq di^, et xig 
igiov etrj aoqxbxeqog. dveiXev oiv 1} nv&la ^r]deva oo(p(b' 
xBQOv elvai, xal xoijxwv nigi ö ddeXg)dg v^lv a'dxoü o'ö- 
xool fj.oQxvQT^aei, ineidij ixetvog xexeke^xrjuei^, 
b 6. ^ytiifjaad^e dk (5v ive^a xavxa Xiyw' liiXXm yäg 

vfiäg dldd^eiv, ö^ev fioc ij öiaßokiij yiyove, xa€xa ydg 
iy(b dxoijaag ivedv^oi^f^rjv oixiaoL' xL noxe Xiyei 6 -S'eög, 
xori xl ftoxe alvlxxexai; iyo) ydq di) oijxe (xeya O'öxe öfxi" 
XQÖv ^ijvoida ifiavxip aoq>dg cöv xl odv noxe kiyei y>a- 
(TKCJv ifik aoqxbxaxov elvat; oif ydq ii^Ttov xpeijdexal ye' 
oö ydg d'if^ig ai^x(p. xal noXtv f^kv xqövov i^TtÖQOvv, xl 
noxe Xiyeif ineixa f^öycg ndvv i^l KT^xrjGiv a'öxov xolqv- 
XTjv xivd ixganöfirjv» ij^ov irtl xiva xBv dovoijvxiov ao- 
c (pöv elvac, (bg ivxa€^a, etfieq ttov, iXiy^(av xö fxavxelov 
Y.al d7t0(pav€}v x(^ XQV^^^ ^^^ ovxoal i^ov ao(p(bx€QÖg 
iaxi, av d^ ifik iiprjOxß-a, diaononiov o^v xovxov — dvö- 



Wort deshalb in den Bedingnng:s- 
satz ei 81^ wenn denn (nicht ob.) 
21a TatJTJ7v: weil die Verban- 
nung unter den Dreißig und die 
Rückkehr unter Thrasybul Ereig- 
nisse der jüngsten Vergangen- 
heit sind. — dneQ Xiym wie ge- 
sagt, mit Bezug auf 20 e u^ 

Kap. 6. Der Spruch des Gottes 
setzt ihn in Verlegenheit. Um 
wenigstens einen Versuch zu 
machen, zu ergründen, was der 
eines Irrtums und einer Lüffe 
unfähige Gott meint, entschließt 
er sich endlich, die Männer auf- 
zusuchen, die im Rufe der Weis- 
heit standen, zuerst die führen- 
den Staatsmänner, einen nach dem 
anderen. Und was findet er 



gleich bei dem ersten? Das über- 
raschende Resultat: sie sind beide 
unwissende Gesellen, aber der eine 
ist wenigstens nicht so töricht, 
sich für klug zu halten. Und als 
er dem anderen klar zu machen 
suchtj daß er nichts wisse, erregt 
er seinen und der für ihn ein- 

genommenen Zuhörer Unwillen. 
>^ ist der Anfang der dann 
immer mehr um sich greifenden 
Mißstimmung gegen den unbe- 
quemen Frager. 

21b 01b &iiiis wbTt^ das kann 
er nicht, weil es seinem Wesen 
widerspricht — ftöyis ndw nur 
mit großer Überwindung, 
weil er doch im Grunde den Gott 
eines Irrtums überführen will — 
aiJTot? der Frage, der Sache 
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/uari yaQ odökv dio^ai kiyeiv, ^v di Tig tQv Ttohrty.iov, 
TtQÖg 8v iyd) axoTtßv toco€töv ti ifcad'Ov^ & ävÖQeg l^^r^' 
VOLLÖL — xa2 ÖLaleyä^evog ai^tip^ ido^i (xol oixog 6 dviiQ 
SoyLBLv lahv elvaL aotpdg dkkoLg te nokXoLg dvd'QÖinoLg 
Y.al fAdkLüta iav%(^^ elvaL (J' oi)' icdneLta in€LQd)firjv 
aij%(p d€Ly.viivaLf ötl oXolto fikv elvai aotpög^ bltj d' oü, 
ivTcüd-ev O'öv TOiJt(p t€ dnrjx^öjAfjv ycal noXXolg tQv nag- d 
dvTiov^ ftQÖg iiAavTÖv <J* oiv dnLfbv ikoyitöftr^v ötl toij- 
Tov fikv TOü dvd-Qcbrtov iyd) aotfcbtegög elfiL' liLvövve'öeL 
(ihv yäQ 'fj^Qv etdivtQog o'ddkv ycakdv ndya^dv eldevoL, 
dlX* oitog (ihv otexaL %l etdivaL oi5x etdö)g, iytb di^ 
üOTtSQ O'öv oivL olda, O'ddk OLOfiaL' ioLna yo€v toijtov ye 
aixLTiQi^ TLVL adT(p ro'ÖT(p aoqfibrtQog elvaL^ ötl ä fiij olda 
oi^ök OLO^aL etdivaL* ivteüd'ev in dXXov rja tGv i^elvov 
äoyLOtJVTWV ooqxatiQUiv elvaL, xal ^ol Ta^özd ravTa ido^e' 
y.al ivraüd^a yMnelvq) xal dkkoLg nolXolg dTcrjx^öfirjv* 

7. Metd ravT oöv fjötj itpe^fjg rja, atad'avöfievog e 
ixhv — [y(.al] XvnoijfLevog y.al deÖLfhg — ötl dTttjx^avöf^rjv, 



21c n^6s öv ina&ov mit dem 
ich die Erfahrung machte — 

Staleyöuevos . . , fiot: Anakoluth. 
21 d n^6£ i/uavröv gehört zu 
äloyt^ö/uijv — $* o{h> immer- 
hin — roi5rov luiv: er denkt an 
die noch nicht Geprüften — xa- 

Idv xdya&öv Recntes — oihf 
wirklich — üßitx^<p nvi Dat. 
mensnrae, aiir(p roi^rep eben da- 
durch. 

Kap. 7. In dem ersten Teil des 
Kapitels gibt S. eine Zusammen- 
fassung der Erfahrungen, die 
er bei seinen weiteren Versuchen 
macht, und die in zweierlei be- 
stehen: 1) er erkennt die immer 
größer werdende Mißstimmung, 
die ihn trotzdem nicht zurück- 
halten kann, der Prüfung des 
Orakelsspruches nachzugehen 2) 
diejenigen welche für die Weise- 
sten gelten, zeigen den größten 
Mangel an wirklichem Wissen. 
Dann setzt er die Schilderung 
seiner mühcToUen Wanderung (er 



scheint sich mit einem Herakles 
zu vergleichen, daher Ttiärri und 
növoi)ioTt und berichtet über das 
Resultat seiner Untersuchung bei 
den Dichtem. Die Ansicht, zu 
der er kommt, daß diese ohne 
klares Bewußtsein u. ohne wirk- 
liche Begriffe in einem gewissen 
Zustande der Ekstase schaffen,* 
tindet sich auch sonst bei Plato 
ausgesprochen (vgl. besonders Ion 
533 e). 

Der Schwurformel n} rdv xiöva 
bedient sich Sokrates mit Vor- 
liebe. Die Überlieferung gibt ihm 
hierin den Bhadamanthys zum 
Vorgänger, der zuerst o^h eta 

Spxovs nouZa&cu xarA d'eßv, 
dXX d/unßvat xrjva nal xi5va xai 
xgidv xai rd S/uota, und zwar 
^Tiip ro€ (ffi roi>e &£oif£ ini nä- 

aiv dro/uAZeiv (SuidO- Vgl. Ver- 
drehungen wie „JPotztausend", 
„Parbleu^, die man gebraucht, 
um den Namen Gottes zu ver- 
meiden. Übrigens schwört S. 



14 



nAATQNOZ 



öfAwg dk dvayxaiov idöxei elvac tö tov d-eoC rteql nXel- 
GTOv Ttoutad'aL' txioy oiv aY,onovvTi tdv y^qriafiöv, xL 
keyei, ircl äTtavrag rovg rt doxovvTag eldivai. xal vij 

^^TÖv Y,ijva, & ävögeg^Ad^valoi* öei ydg TtQÖg ifiäg rdkrj- 
^fj kiyeiv' ij inijv iyo) inad'öv xi xoloüxov' ol ^hv iid- 
Xiaxa eddontfiovvxeg ido^dv pot dXlyov detv xov TiXel- 
Gxov ivöeeig elvai Ct]xo€vxi xaxd xdv d'söv, äXXoi 8h 
öoxoüvxeg g)avXöxeQOt ijtieixioxeQOi elvai dvögeg Ttgdg 
xd (pQOvlinwg i%eiv, 

Jel 8ij tfitv xijv i^iiiv nXdvrjv iTtidei^ac &aneq 
ftövovg xivdg Ttovovvxogy Iva fxoi ja^ dviXeyxxog ^ giav' 
xela yivoixo. jACxd ydq xoijg TtoXcxixo^g i^a inl xo^g 
^oitjxdg xoijg xe xöv xQayipdtöv xal xotg xQv <Jt- 

b d'VQdf.ißcJv xal xo'ög dXXovg, (bg ivxaü&a kn a'6xo(p(bQ(^ 
yMxaXrjifjöfievog ifxavxdv [dfia&eaxeQov ixelvcov övxa* 
dvaXafißdvcJV oüv a'öxQv xd Tton^fxaxa, ä f^oi idöxei 
jAdXiaxa TceTtQayfiaxsvod'at a^xoTg, dtrjQcbxwv dv atöxoi^g 
xl XiyoLBv, tv* äfxa xi xal f.iavd-dvoiiiii TtaQ* a'öxQv, 
alax^vofiai o^v ^fiiv elnelvy & dvögeg, xdXTi&fj* öf^wg 
dk ^r]xiov. dfg inog ydq etfteiv dXlyov oliöxBv änavxeg 
ol TtaQÖvxeg dv ßeXxiov iXeyov rcegl t5y cröxol ijtenoi' 
T^yieaav. eyvwv oiv xal rtSQl xQv nonqxoSv iv dXly(p xovxo, 

c öxi, O'ö ooq^lf noLolev & noioiev, dXXd tptjaei xtvl y.al 
ivd'OvüidLovxeg, &a7tBQ ol ^eofidvxeig xal ol XQ'^^l^V^oL* 
xal ydg oixoi Xiyovoi fikv noXXd xal xaXd, Xoaat, dk o'd" 
dev äv Xiyovau xoiovxöv xl hol itpdvrjaav ndd-og y.al 
ol Ttoirixal nsTtovd'öxeg' xal dpia rjOx^öfirjv a'öxGiv öid xfjv 



sehr häufig bei Zeus, auch bei 
der Hera, so daß der oben ange- 
gebene Grund des Bhadamanthys 
schwerlich für ihn maßgebend 
gewesen ist. 

21 e r6 TOV d'Boe den Aus- 
spruch des Gottes — Mtfv sc. 

etvai, 

22a ftaxA rdv d'eöv im Sinne 
des Gottes — tö (ppovi/uats i- 
%eaf das vernünftigeDenken 



— novovvros Partiz. Impf., da- 
her yivoiro, 

22b n^ay/uarci5ead'ai ausar- 
beiten — Sirj^t&rmv dv gege- 
benen Falls; dasselbe sog. ite- 
rative dv einige Zeilen weiter bei 

iXeyov — cbs inos einelv dXiyov 

pleonastisch : sozusagen bei- 
nahe. 
22c q>ia6i TivL infolge einer 

fewissen natürlichen An- 
age. 
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noirjatv oLo^iivwv ymI tälla oo<pa)TdT(ov elvac dy^Qib' 
TtcJVf ä o^x ^aav, dnfja o^v %al ivreü&ev t(p aix(^ otö- 
fievog TtCQiyeyovivaif (yneq 'aclI iQv TtokitmcHv, 

8. TeksvTÖv oiv inl Toi;g xtiQOtixvag jja* i^iav- 
Ti^ yctQ ^vvfjdri o^dkv iftiata(xev(fi, (bg iTtog elTteiv, tov- d 
rovg di y' fjörj ort. e^Qi^aoific noXXd xo2 %ci'kd iTttara^ 
^evovg. ymI tovtov ^hv oi5x iipeijod-riv^ dkX* i^Ttlütavro 
ä iyd) o^y, i^TttaTdfirjv ymI fiov va^TJ] aoqxbreQOi "^aav. 
dXX\ & dvÖQeg lädnfivaioi, raHöv ^ot. iöo^av ix^iv d^dq- 
TTjiia, ÖTteq xa2 ol TtoirjTal, xa2 ol dyad'ol drifiiovqyol' 
öid TÖ xijv Tixvrjv nakoig iSeQydlead-ai ixaarog ifj^lov 
'/mI räkka rd ^iyiata aotpcÖTarog elvai, xal aifxBv a^rtj 
fl Ttkri^iAilsLa inelvTjv t^v aocpLav dniy^Qvnrev' öov e 
ifih ifiavTÖv dvegiordv 'önkQ rov xQria^oi), Ttötega de^al- 
fxr^v dv o-ÖTOjg (baneq i%(a i%eLv, fn^re tc aocpdg d^v rijv 
i'Aeiviav GO(plav fn^re df^a&i^g riijv dfia&lav, fj dfj.q>ÖT€Qa 
ä h.eZvoi ixovüiv ix^tv. dTceytQivd^rjv otv if.iavt(p xal 
Tip xQ'^^h^y ^'^^ i"ö^ XvaireXoi ^(JTtBQ ixco ix^iv. 

9. ^Bx TavTrjol di/j rfjg iSerdaeug, & ävdqeg Id^- 

Kap. 8. Von den Männern des das wie Sokrates erkannt hat, 

Geistes wendet er sich zu den der ist der Weiseste.^ S. sieht 

Handwerkern und macht die Er- aber, nachdem er die wahre £e- 

fahmnffi daß sie allerdings ihr dentung des Spruches verstanden 

Geschäft verstehen, aber sich hat, zugleich in ihr eine Auf- 

auch ein Urteil anmaßen Über fordemng) die Menschen von der 

andere wichtige Dinge, die über Wahrheit des göttlichen Wortes, 

ihren Horizont gehen; damit sind von der Nichtigkeit u. Wertlosig- 

die politischen Fragen gemeint, keit menschlichen Wissens zu 

mit denen nach sokratisch-plato- überzeugen, und so beschließt er, 

nischer Auffassung sich nur be- sich in den Dienst der Gottheit 

fassen soll, wer sich berufsmäßig zu stellen und allen, die dünkel- 

mit ihnen beschäftigt. haft ein Wissen zu besitzen ^lau* 

22 e löTtip tov xQtia/uoi} im Na- ben, ihre Torheit zu zeigen, 

men, im Interesse des Orakel- Diesen Dienst, zu dem er nun- 

spruches. mehr berufen zu sein glaubt, er- 
füllt er mit Hintansetzung seiner 

Kap. 9. Die Mühe, die S. sich hausväterlichen u. staatsbürger- 

fegeben hat, den Sinn des Ora- liehen Pflichten und ohne Rück- 
eis zu ergründen, ist belohnt sieht auf alle Feindschaft u. Ver- 
worden: er glaubt zu verstehen, leumdung, die ihm in immer 
was der Gott sagen will, und was größerem Umfange aus der „Men- 
er von S. erwartet. „Nur Gott schenprüfung" entstehen und ihm 
ist weise, menschliche Weisheit den Ruf eines aotpöe^ eines So- 
ist wenig oder nichts wert; wer phisten eintragen. 
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23 vaioi, TtokXal fxhv dnix^^tal iiot yeyovaai y.al olai xccXe- 
Ttcbrarai xal ßag^arai, öare noXXäg diaßoldg dn a'ö- 
t6)v yeyovivai, dvofia dk to€to [Xiyead^ai]^ aocpdv elvat* 
otovTat ydq fie ixdatOTC ol TtaQÖvtBQ ravta q'^töv elvai 
aoipöv, ä äv dkkov i^ekiy^W td dk Yuvdvveijeiy & dvdgeg, 
T(p öv%L 6 d-edg üocpdg elvaij ymI iv t(^ XQrjö^i^ Tovrip 
TOVTO Xiyeiv^ ort i) dvd-QWTclvrj aotpla öklyov rcvdg d^la 
iazl xai O'ddevög' ymI q>aivBTai to€t^ oi; Xiyeiv töv 

b 2a)y.QdTrj, nQoa^exQvja&at, dh T(p ifÄCp övöinaTi, ifie nagd- 
äeiy^a n^ocoiifievog, &a7teQ dv (ety eirtoi ötl oi%og v^öv, 
& dvx^Qü)7C0i, aotpibraxög iariv, öarig öancQ 2(ayiQdTr]g 
iyvcjTiev ÖTi o^ievdg d^cög iari rfj dXrid'Uif Ttgdg aocplav, 
ravT ' oiv iyd) fnkv ixe xal vvv 7t€Qud)v Cijtö) aal iQcvvö 
YMTa töv x^edv xal rßv dar&v xal ^ävwv äv riva otw- 
fiUL ao<pdv elvai' xai ifteiddv ^lot ^ij doxfj, rtp &€(p 
ßoYj^div ivdeUvvfzac ort oi5x ioti aoq>6g, xori tnö rat;- 
rrig zfjg daxollag o'ßte ti tQv Ttjg nöXetog Ttgd^al ftoc 
öxoXii yiyovev d^iov Xöyov o^re rßy oUelwv, dXX^ iv 

c nevlf (JLvqLif eifil did Tiijv to€ d-eov Xatgelav. 

10. Ilgdg dk TO'dfOig ol vioi fioi inanoXov^ovvteg, 
olg fidXiata axoXili iariv, ol rßv nXovOKotdtwv, aiörö- 



23 a o/ai ;fa^£7r<i6rarai, yollstän- 
dig Toia€rat olai ^aXendtraroi 

Äv elev: die allerschwersten 
— övofda $i ToüToi ergänze yi- 
yove ne(>l iftoü — rd 8i wird ie- 
orancht, um dem Falschen das 
Richtifi^ entgegenzustellen und 
entwickelt sich so zu der Bedeu- 
tung in Wahrheit, hier ver- 
stärkt durch Tip övn — raifro 
(ao^dv elvai) o^ Xiyctv rdv 2a>' 
x^dnj (vom Sokrates): Xiysiv ist 
mit dem doppelten Akkusativ 

konstruiert wie xctxä Xiyeiv nvd, 

23b ravta deshalb 

Kap. 10. Das Kapitel bildet 
den Schluß des ersten Abschnittes 
der Verteidijranff; S. deckt noch 
eine starke Quelle der gegen ihn 
herrschenden Mißstimmung auf, 
seinen Verkehr mit der Jugend 



u. seinen Einfluß auf sie. Die 
reiche Jugend folgt seinem Bei- 
spiele und, da sie einen großen 
Überfluß von Toren findet, ist 
gerade sie es, sind es gerade 
seine Schüler, welche ihn immer 
mehr in Gehässigkeit bringen. 
Denn statt sich selbst zu zürnen, 
wenn sie ihrer Torheit überführt 
werden, zürnen die Leute ihm 
als dem geistigen Urheber dieser 
Art des Verkehrs. Sehr geschickt 
ist erklärt, wie die dtaßoXij: -Tw- 
x^dTT}£ diatp&ti^ei Toi>e viovs ent- 
standen ist Die Schüler des So- 
krates halten den Leuten deren 
Torheit vor. Die Leute ärgern 
sich, weil sie in ihrem Sebstbe- 
bewußtsein gekränkt werden. Sie 
sagen deshalb: die jungen Männer 
sind Taugenichtse und ihr Muster, 



AnOAOnA IQKPATOrZ 
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fiarot, %aiQOV(JLV d'AOvoweg i^eTa^ofiivwv tQv dvd-qtbTiMv, 
%al a'ÖTol TtolXdxig ipth ^c^ovvrai, el% i7tix^iQo€atv 
äXXovg i^€Td^eiv' yLäTteita^ olfxaL^ sÖQlaxovai TtoXX'^v 
d(p'd'OvLav oiofiivofv f,ikv stdivai %i dvd'QiÜTtcJV, etdönav 
8k dklya fj o^div. ivrcv&ev oiv ol i)7t^ aij%(3v ^^ctö^J- 
fxevoi i^ol ögyl^ovrai, dlk' o^x avtoTg, %al Xiyovaiv 
(bg 2u}7iQdT7]g rlg ian {iiQQibtatog aal ÖLacpd-BlQet roiig d 
viovg' xo2 inecddv Ti,g adto^g Iqmt^ ö ti rtoiQv y.al ö 
TL dt.dda'/.wVj i^ovai ftkv O'ödkv eiTtsiVy dkX" dyvoovaiv, 
Iva dk ju^ doxQaiv dno^eiv, tA nazd ndvrcav tBv (piko- 
GOifoiiV'iiav TtQÖx^iQcc ravTa XiyovaiVy öm rd iieriiaga 
y.al rd vnd y^g, xal ^eoibg ^rj vofiLl^eiv, xal rdv 
ijTTW Xöyov y.qbLtto} TtoiBlv. rd ydQ dkrixHjj olfiai, 
oifx dv i^eXoi€v Xiyeiv, ort yMzddrjXoi ylyvovrai TtqoO' 
TtoiovfievoL fikv eiöevai (tl), eidöteg dk oddiv, äre oiv, oU e 
fxai, (piXöTiiiot övreg ymI acpodqol xori ftoXXol, xal ^wrera- 



Sokrates, verdirbt sie. Fragt man 
sie nun, wodurch, mit welchen 
Lehren, so erwidern sie natürlich 

nicht: iierd^e&v ^fiäs 8i8daxtov\ 

denn mit einer solchen Antwort 
würden sie sich bloßstellen. Sie 
bringen vielmehr jene Schlagworte 
vor, die der ungebildete gegen alle 
Philosophen im Munde zu führen 
pflegt d. h. sie verleumden mun- 
ter drauf los {ptpoS^&eSiaßdlXeiv). 
Diese Verleumdung bildet auch 
die Grundlage für die Ankläger, 
von denen Meletos als Vertreter 
der beleidigten Dichter, Anytos 
als deijenige der Handwerker u. 
Staatsmänner und Lykon als Ver- 
treter der Redner bezeichnet wer- 
den. Zum Schluß betont S., daß er 
ohne alle Zurückhaltung u. ohne 
etwas zu verhehlen die lautere 
Wahrheit gesagt habe, was auch 
daraus hervorgehe, daß er eben 
durch seine Wahrheitsliebe sich 
verhaßt mache u. den Erfolg sei- 
ner Verteidigung in Frage stelle. 
Daß Sokrates mit seinem Zwei- 
fel an dem Erfolg seiner Hede 

F 1 a 1 , Apologie. Erito. 



recht hatte, kann man sich auch 
sagen, ohne den Ausgang des 
Prozesses zu kennen: ein ge- 
wöhnlicher Geist vermag die Be- 
rechti^ng einer Erscheinung, 
wie die des athenischen Weisen 
ist, nicht zu begreifen. Würde 
Sokrates in unseren Tagen von 
500 Geschworenen freigesprochen 
sein, wenn man die Anklage zu 
einer Frage der so&:enannten 
höheren Politik gemadit hätte? 
Würde man ihn etwa nach dem 
Kriege von 1870-1871 in Frank- 
reich freigesprochen haben, wenn 
es seine Anklägfer verstanden 
hätten, den tiefgekränkten Natio- 
nalstolz gegen ihn aufzuregen? 
Ich glaube kaum. Wir Wilden 
sind nicht etwa bessere Menschen! 

23 c adröjuaroi^ ZU inaüoXov- 

&ovvTee, besonders hervorgehoben 
wegen des Gegensatzes zu den 
Sophisten. 

23 d TIS wird wohl besser als zu 
2'<w>e(?«£Ti7ff( vgl. jedoch 18 b) zu u&a- 
QcliTaros gezogen, wo es dann ähn- 
liche Bedeutung hat wie quidam. 
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fiivwg Hat m&avQg iAyovzeg ftegi ifioü, ifi7t€7cli^xaaiv 
v^öv zd &Ta xal ndkai xal aq>odQ(og diaßäkkovreg, ix. 
%0'6twv nal MikijTÖg fioi iTti&ero xai ^^wrog aal Aij-miov, 
MihfjTOg fihv 'önkq %Qv TCOirjTÜiv dx^ö^svog, ^vvrog tik 

24 ^TtkQ T&p drjfiiovQyßr xal zöv fioXiTivMv, ^ijxwv dk vnkQ 
%öv ^TjTÖQiav ' c3aT€, ÖTteQ dQx^(Ji'^vog iyw iXsyov, d'avfxaCoLg.i 
&v et olög %^ sirjv iyd) vfiöy tqvttjv ttjv diaßokfjv i^€' 
Xiad^at iv o^rug dXlyip XQ^'^V oiJtch nokk^v yeyowiav. 
tavT iOTiv vfiiVt & ävÖQeg '^-ST^yaToi, rdkrj^, xal 'öfxäg 
oi)Te fjiiya oütc Of^ixQÖv dnoxqvxpdixevog iyd) käyio o^cJ* 
inoateiXdnevog. xairoi olda ax^ddv ötl roTg a^rolg 
dneX'S'dvofiai' 8 xal rex^t^giov öti dkrj^^ Xiyo) xal ötl 
a'ÖTr] iarlv ij diaßolij ij ifi^ xal rd atria ramd ioTC. 

b xal idv TB vvv idv t€ aid-tg Kr]Ti^arjTe TotT-ra, O'ÖTiag 
evQT^acTe, 

11. Ilegl fiBv O'öv &v ol TtgwTol fiov xaTi^yogot xaT- 
rjyÖQOvv a^TTj ifJTW Ixavfj dnoXoyLa Ttqdg ifiäg' Ttgdg 
dk MikrjTOv töv dyad-öv tb xal q)tXÖ7toXLVj &g q)r]Gt^ 
xal Toi)g -ÖGTiQOvg ^crd TavTa TteiQdao^ai, dTtoXoyelad'au 
aid-ig yäq di}, öansq HiQO)v toijtcjv övTtav xaTrjyÖQOJv, 
kdßwf^ev atj T'ijV totjtwv dvTWfioalav, ix^t de mag ööe' 



24 a vnoo'MXea&ai, aus der Schif- 
fersprache: die Segel strei- 
chen, dann hinter dem Berge 
halten, verheimlichen — 
ol8a ayitdöv ich weiß ganz 

fut — Toli a'örote d. h. t<jJ ^r}- 
iv dTioxpVTtrea&ai ft^S^ 'öno' 
arillea&ai, 

Kap. 11. Nachdem S. in den 
Kapiteln 3 — 10 die öffentliche 
Meinuns:, deren Ansichten er 
durch 6ine fingierte Anklage for- 
muliert hatte, zurückgewiesen 
hat, wendet er sich nunmehr der 
wirklichen Anklage zu. Der 
Wortlaut der Anklage findet sich 
bei Diog. Laert. n 40, vgl. An- 
merk. zu Kap. 1. Sokrates gibt die 
Anklageformel ungenau wieder, 
was durch neos angedeutet wird. 



Daß die nun folgende mit Spott 
u. Hohn getränkte Abfertigung 
des Meletos wirklich so vor 
Gericht stattgefunden habe, ist 
schwerlich anzunehmen; in wel- 
chem Maße aber Plato von der 
dichterischen Freiheit der Umge- 
staltung: Gebrauch gemacht hat, 
läßt sich kaum im einzelnen 
feststellen. 

24 b <pdö7toli£ wird sich Mele- 
tos wohl in seiner Anklagerede 
genannt haben, um sich u. seine 
Leute gegenüber dem schlechten 
Staatsbürger Sokrates ins rechte 
Licht zu setzen« — AaneQ iri- 
Qtovi die TiQ&Toi sind ja keine 
eigentlichen Ankläger, ihre An- 
klage ist 1a nur fingiert — Arroi- 
uoisla vgl. 19 b. 
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^WAgaTT] (frjolv ad ixeiv toijq r€V€Ovgdiag)d'€lQOv- 
ra ytal d-eoi^g odg i) TtöXig voulJ^et od vofilLovra, 
ixeqa 8h öaifiövia xatvd. id /.ihv <Ji) iyychfi/.ia rotovTdv 
iOTL' TOiJtov ök Tov iykTJfiaTog iv iy,aOTOv i^€Tdao)f,i€v. c 

Orjai yotQ (Ji) rodg viovg ddty,üv (j.€ diacp&elQOvra, 
iyd) de ye, & dvdgeg ^Ad-v^valoiy döiytetv (prifxt, MiXrjroVf 
ÖTL OTcovdfj ;fö^4£VT/C5Tat, ^aSLwg ttg dy(hv(x y.ad-iGTäg 
dvd'QCOTtovg, Ttegl rcgayfidrcov TCQ007toiovf,ievog aTtovöd^eiv 
y.al yridead'aLy öv o-ödhv TOVTCp Ttibnors ifi,iXr]a€v, (bg dh 
TOVTO o'ÖTwg ixBL, TtstQdaofxaL ymI dfilv iftiöei^ai, 

12. Kai f.iot devQOy & Mekrjre, eiTte' dXlo ri tj 
neql rtoXXov nout, örcwg d)g ßiXxtöxoi oi vscbregot iaov- d 
Tai] "Eyojye, ^'iS-i öij vvv etnh Tovroig, rlg adrovg ßeX- 
rlovg TtouZ; örjkov yaQ ort olö^a, (.likov yi aou töv [xhv 
ydq öia(pd'€iQOVTa iS,€VQ(bv, d)g (pt^g, if.ik eladyetg rov- 
TOial xal ^aTrjyoQeig' töv ök öt^ ßeXrlovg noiovvxa td-t 



24c onovS^ xaQievTi^eTail im 
Ernste (wo es sich um so ernste 
Dinge, einen Ayt&v handelt)s c h e r- 
zen — QqSlcos leichtfertig. 

Kap. 12. Die Anspielung des 
fieXei auf den Namen MilijTos geht 
durch das ganze Kapitel ; daß sie 
heahsichtigt ist, um Meletos lä- 
cherlich zu machen, kann nicht 
bezweifelt werden. Der Satz, daß 
man einen Politiker am sichersten 
zugrunde richte, wenn man ihn 
läcnerlich mache, dürfte sich auch 
auf einen Ankläger anwenden las- 
sen ; denn die erste Voraussetzung 
der Anklage ist der Ernst; sobald 
ihr daher die Schellenkappe aufge- 
setzt wird, muß sie verloren sein. 
Den Ton des Spottes, der Ironie 
u. der geistigen Überlegenheit 
hört man fast aus jedem Satze; 
die Axt, den Gegner in die Enge 
zu treiben und ad absurdum zu 
führen, ist echt sokratisch, ebenso 
der Vergleich mit den Pferden. 
Und doch ist die ganze Beweis- 
führung des Kapitels nicht schla- 



^nd. Der eine Einwurf schlägt 
ja den öokrates: „Ich weiß nicht, 
ob unter den Leuten, welche du 
anführst, sich Männer befinden, 
welche die Jugend verderben, und 
kann solche deshalb nicht verfol- 
gen; von dir aber glaube ich zu 
wissen, daß deine Lehre schädlich 
auf die Jünglinge wirkt". Es ist 
wobl kaum zu denken, daß Meletos 
die Antworten, welche Plato ihm 
in den Mund legt, gegeben habe, 
daß ein Kläger auf so schnöde 
Fragen des Angeklagten zu er- 
widern gezwungen gewesen wäre, 
daß er auf Fragen hätte antwor- 
ten müssen, welche gar nicht zur 
Sache gehören, wie die: Machen 
die Richter die Jünglinge besser? 
und daß Meletos so dumm ge- 
wesen wäre zu antworten, wie 
Plato ihn antworten läßt. 

24 c 9evoo ist infolge seiner 
häufigen Verbindung mit einem 
Imperativ zu einer ermuntern- 
den Partikel (wohlan) abge- 
schwächt. 

24 d xdv Statp&BlQovra istPrädi- 
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elTth y.al ^i^vvaov a^ToTg, rig iatcv. — ^Qf9, & ^liXrjre^ 
ort OLyqg mal ot;x ix^tg eifteiv; xalroi oi5x alaxQÖv aoi 
doy.et elvai ymI Uavdv reiifiiJQiov oi <Ji) iyo) Xiyta^ ötc 
aoi o^dhv fi€fiili^y.€V'^ dkX^ elni^ & ^yad'i, rig a'droijg 

e dfielvovg nouT ; Ol vö/aoi, udkX* o'd to€to i^iotöy & ßik- 
tiate, dXXd rig dvd-QWTtog, öatig tzqQtov ymI oci^tö to€to 
oTde, TOi)g vö^ovg; Oütoi, & 2(bxQaT€gj ol öcyiaaraL 
ncHg Xiyeig, & MiXrjTe; olde ro^g viovg Ttaidei^eiv olol 
ri etat ymI ßeXrlovg Ttoioüac; MdkiOTa. IIöt€Qov äTtav- 
reg, ij ol filv aiJtßv, ol <J' o^; ^LinavTeg, Ei ye v^ Tj)r 
l^Qav Xiyeigy xoi TtoXXiiv dip&ovlav rßv (bq^elo^vrcjv, 

2b tI dk öi^; olde ol dy.Qoarai ßeXrlovg ftoiovoiv, rj oH; 
Kai o^Toi, TL dk ol ßovkevral; Kai ol ßovkevraL 
IdX^ ägay & MikrjTC, fiij ol iv tfj iyy.XrjaL(f, ol ^xxAij- 
aiaozal^ diatp^elgovai totg vewriQOvg; rj vAmetvoi ßth- 
Tiovg Ttocovaiv änavteg; Kdyieivoi. üdvreg dqa, dig 
ioixeVf Iddifjvaioi y,aXoi}g yidyad'oiig 7toio€ac nkijv ifxov, 
iyo) dk fiövog öiay&elQO}, o^to) Xiyeig; JIdvv atpöÖQa 
raijTa Xiyo). noXkifjv yi fiov xaTäyvconag dvarvxlav* 
ymI (xol dTCÖXQivai' ij ycal Tteql iTtnovg o€t(ü aoi Soy,£t 

b ixBLv; ol ^hv ßeXrlovg TtoiovvTEg atroig Ttdvxeg ävd'QW' 
TtOL elvai, elg di ttg 6 dia^^elgwv; rj Todvavtlov tovtov 
Ttäv elg f,iiv rig 6 ßeXrlovg olög t' d>v Ttoieiv fj Ttdvv 
dXlyoL, ol l^Ttiyol* ol dh noXXol idvneQ ^vvlaai nalxQ^^^' 
Tai iTtTtoig, Siacpd^elQOvaiv; oix O'öxvjg ix^i, & MiXrjte, 
yML Ttegl iTtTtwv mal xQv dXXwv d7tdvxo)v tmwv; ndvxcog 
di/JTtov, idv xe Gif xori ^!^vvxog od q^fjxe idv xe q)i]xe. 
noXXii ydq dv xig e'ööaL^ovLa etrj Tteql xo'ög viovg, ei elg 
ixhv [lövog adxodg diatpd^elgei, ol ö^ dXXoi (ocpeXoüoiv, 

c dXXd yaQ^ & MeXrjxe, Uavoig iTtiöeUwCat öxc oi^öend)7toxe 
i(pQÖvxioag xQv viwv, mal aaq)(og dnotpalveig X'ijv aavxov 
dgiiXeiaVj öxi oiööev cot ^efxiXT^me Tteql c5y ifxh eladyeig, 

katsnomen zu i^ev^cbv ifti\ i/ii ytyvtoaxeiv Tivös rerhängen 

ist wieder bei etaAyeiv (vor die über jemand. 

Richter bringen) zu ergän- 25b ot; ip^re trotz des Bedin- 

zen. gungssatzes , weil o^ tp&vai zu 

25 a /^i7 BS lat. num — xaTa- einem Begriff geworden ist. 
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18. "ETt ök i^fitv eini, & nqöq Ji^dg MiXrjTe, Ttö- 
TBQOv iOTiv otyceiv dfietvov iv TtoXlracg ^f^iyeTTOig ^ tvO' 
vrjQOig; ä rdv, dn:öxQivat' oiökv ydq tot '^al£7tdv iqtatö, 
odx ol (xhv TCOvrjQol yMnöv rt iQyd^ovrai roi>q del kyyv^ 
rdTU) iavTQv öwag, ol <J' dyad-ol dyad-öv Tt; Hdvv ye. 
*'Ea%iv oiv datig ßoiikBrai vnö töv ^vvövtiov ßkdTtxBOd-ai d 
(AdXXov f] (bq>eXetad-ai; dnoyLqlvov, & ^ya-d-i* xai yäq ö 
vöfiog Y,eXei5ei dTtOY.Qlvead'ai, ia^^ öang ßoiHerai ßXd- 
7tT€0&ai; Ol) d^ta. Qege JiJ, tiötbqov ifih siadyeig 
öevQO (bg diacpd'elqovra ro'ög viovg aal novriQOxiqovg 
noiovvta ixövta i] änovra; ^Eyiövta iytjye, TL d^ra, 
<5 3Iekr]Te; tooovtov ai) i^iov ootpcbregog al rrjhxo'ÖTOv 
Övxog •TTjh'KÖaöe c5y, öare ad fxhv äyvwytag ötc ol gxhv 
xaxo2 xanöv ri iqydJ^ovtai del Tot)g ^dXiara Tthjaiov 
iavtßv, ol öh dya&ol dyad-öv' iycb 8h dfj elg tooovtov e 
dfnadlag ijxw öaie aal roüt^ dyvoß, Sri, idv Tiva fAO^ 
X^^Qdv Ttoti^aa} tcov ^vvövTtov, xivdvvei^ao) xaxJy tv Aa- 
ßetv VTt' aiüTOv, äare to€to tö roaoüTOv xax^v ixcjv 
TtotQ, (bg q)fig aij; raüia iydi aoi O'd TtelO-ouac, & Mi- 
hfl%t, olfiai dh oi^ök äXXov dvd^Q(bnu)v oddiva' dXk^ rj 
od diafpO'elQio, fj et diafp&eiQCJ^ äynav, ^aze aö ye xar* 



Kap. 13. Die Logik dieses 
Kapitels ist zwingender: ol novrj- 

Qoi xaxöv Ti i^yd^ovrat Toif£ dei 
iyyvrdrta iavrcöv dvras' o^x io" 
jtv öaTi$ ßcUXerai Und rSv |v»'- 
dvrtov ßldnread'at' Sid Sta- 
fp&s£Q€ov iytb roifS viovs dxtov dia- 
w&elgot xal Ttpoü^xet Msi^re^ idia 
ÄaßövTi i/ik Btddaxeiv, dXXA /u^ 
Sevpo £iadyet$\ Dennoch läßt sich 
auch dagegen sagen: Kann man 
nicht den Umgang anfgeben, so- 
bald die rioi verdorben worden 
sind, wie Sokrates sicher den Um- 
gang mit Kritias in dessen letzter 
Zeit aufgegeben hatte? Und so- 
dann: Soll denn eine gottlose, die 
Jugend verderbende Lehre des- 
halb nicht geahndet werden, weil 
der Lehrende sie im guten Glau- 
ben verbreitet? Nein, mit der 



Wendung: li Sh äxmv Sia^&sipa» 
xtL und der vorhergehenden: 

ToaoCrov oi> hfAOÜ aotpcbre^oQ il 

xrk kann der Bedner den Cha- 
rakter des Anklägers herabsetzen, 
den Richter bestimmen kann er 
damit wohl kaum. 

25 c S Tigös ^td£ MiXijte iro- 
nisch mit Bezug auf das kurz 
vorhergehende o^Siv aoi fiFfiiXri- 
xs (vgl. Plato, Menon 71 d ixrz- 

vov fikv xolvvv ißfiev^ inetSr} xal 
dTteanVf ai> d^ avröSj c5 tt^ös 
&£c5v Mivcov (fiivtov))» — S rdv 
hat ironischen Klang: seine Ety> 
mologie ist zweifelhaft. 

25 d a röfioe: (Demosth.) 46, la 
ToZf dvTiSilxoiP iTidvayxeS elvat 
dnoxQivaad'ai dXXijXois rd ig(or<&^ 
/ueroVf /iagrvgetv 8k ftij. 
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2ß df^Kförega xpeijdei, st dh äyLWv öiaf&elQO), rßv toiovtcov 
[ymI dy,ovoio)vJ dfiaQTrjfidTcov O'd devQO vöfxog eiadyeiv 
iaxivy dX)^ tdlff kaßövra diddaxeiv xal vovd'exelv dfj/^ov 
yaQ ÖTL, idv fxdd-u), Ttavao^ai o'S ys ä'^iov notö, ai) dh 
^vyyeviOxhaL fxiv fioi. ymI dtid^ac itpvyeg ycal ody, i^d-ikrj' 
aag, öbvqo öh eladyeig, ot vögiog iarlv tladyetv roifg 
y.okdffecjg ieo^evovg, dXX^ oi fiad'T^aetag. 

14. lAkXd ydq, & dvdgeg ^^O^rjvaToi, tovto fxkv 

b ö^Xov fjör] ioTlv, 8 iyo) ikeyovy örc M€Xt^t(p toijtwv 
ovre fxiya oijte ajut'HQdv TtcÖTtoze ifÄiXrjaev öficog dk dirj 
Xiye tiiitv, ncog fie q^fig diaip^elgeiv, & MiXrjre, xoig 
v€(otiQOvg ; fj ö^Xov di) ötl xard Tj)y ygacpriv, fjv iygdxpcjy 



Kap. 14. S. läßt den Meletos 
die Bedeutung der Worte in der 
Anklage &soi>s ovs ij Ttölte ro/u^- 
^ei oib ro/ul^ovra dahin präzisieren, 
dafi damit gesagft sein solle. So- 
krates glaube überhaupt nicnt an 
Götter, er sei ein Atheist; auch 
Sonne und Mond seien für ihn 
keine Götter, sondern jene ein 
(feuriger) Stein, dieser eine Erde. 
Nachdem Meletos diese Erklärung 
abgegeben hat, hält S. ihm vor, 
wie töricht es sei, ihm die An- 
sichten des Anaxagoras, der jene 
Hypothesen über Sonne u. Mond 
aufgestellt hatte, unterzuschieben, 
Ansichten, von denen jeder wüßte, 
daß sie in den Schriften des Ana- 
xargoras sich finden, und die er 
aucn deshalb nichtseinen Schülern 
als die seinigen vortragen würde, 
weil er sie für unsinnig halte. 
Sodann deckt er mit großer Schär- 
fe den Widerspruch aut der nach 
der Erklärung des Meletos nun 
in der Anklage stecke, indem er 
ihn einerseits zu einem Atheisten 
mache, anderseits aber doch an 
göttliche Wesen glauben lasse. 
Das wird dann im nächsten Ka- 
pitel deutlicher ausgeführt. — 
Von den Ansichten des Anaxa- 
goras hielt S. in der Tat nichts ; 
das geht unzweifelhaft aus einer 
Stelle von Xenophons Memorabi- 



lien (IV 7, 6fg) hervor, wo S. sich 
über Anaxagoras u. seine Theo- 
rieen in einer uns als sehr kind- 
lich erscheinenden Weise äußert : 

Ava^ayÖQas Tzage^QÖvrjaei' , , , li' 
yctiv ukv 70 a-ÖTÖ elvai nvp re xal 
-/jltov ^/vöetf ÖTi rd ftkv nüQ oi 
dvd'QO}noi ^q8ims xad'OQtaaiv, eis 
8h rdv ifjXtor ov Sivavxai drTi' 
filintiiv, xai lönö fiiv tov iiXlov 
xaTaXaunoficvoi rä. xgcb/iara 
juelAvrepa ixovatVf find Sh ro€ 
nvQÖe oü. iqyv6e$ 8k xa/, Öri rßiv 
ix rrje yijs fpvoftivatv Avev fxhv iiXl' 
ov a-öy^e oiöSkv 8i&varai xalcas ai- 
ieo&at, lönö 8k rov nvQÖe &3p' 
fiaivdfieva n&vra ündXXvxai' <pd- 
axfov 8i rdv tfXiov Xi&ov SidnvQov 
etvai xal roCro ^yvoet, Sri Xid'os 
nhv iv nvQt &v cÖTs nolifv XP^ 
vov dvrix^*^ ^ ^^ ijXios rdv ndvxa 
Xporov ndvTcov Xa/ingoraros &v 

öia^ivet. — Auch des Atheismus 
beschuldigt die Anklage den S. 
ohne allen Grund. Als eigent- 
licher Begründer der teleologi- 
schen Weltanschauung glaubte 
er an eine weltbildende u. welt- 
ordnende Gottheit, und gegen den 
Kultus der Götter hat er sich 
nie ausgesprochen, wenn er auch 
eine rem äußerliche Verehrung 
bekämpft hat. Über das 8aiuo- 
riov, das die Stütze der Anklage 
bildet, vgl. Kap. 19. 
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d^ daifiövia xaivd; od ravra Xäyeig öti diddaxwv dia- 
qid-elQW ; Ildvv fjihv o^v aqtödqa zaCza Xäyo). ÜQÖg adrcüv 
Tolvvv, & Mihjre, toi^twv %(ov d^eQv, &v v€v ö köyog 
iOTiv, elTch irc aacpianeQOv xal i^ol aal xolg dvigdat 
TOVTOial, iyd) yäQ od ddvaf^ai iiad-eiVy Ttözegov kiyeig c 
diddaxeiv fie vofil^eLv elval zivag -d'codg, xal adrög äqa 
yof^tiCu) thav -d^eodg, v.al ody, ei^l tö TtaqdTtav ä&eog 
oddh raijrrj ddixtü^ od iabvtol O'Öotcbq ye i) nöXig, dXX^ 
iTBQOvg, aal tovt' iariv ö fjtoi iy^aXelg, özi itiqovg* fj 
7tav%d7taal (xe (pfjg oire adröv vofxi^eiv -^^eodg rodg t« 
äXXovg TaijTa diödaTceiv, Tavra Xiy(j}, (bg rd TtagdTcav 
od vofil^eig d-eovg, £2 d'avfddoie MiXrjTej Iva nl Taüra d 
Xiyeig; oddh fiXiov oddh aeXi^vTiv dga vofil^cj d-eodg elvai, 
öoTteg ol äXXoi dvd-QCJTtoi; Md Jl* , & dvÖQcg dmaaral, 
inet rdv fxhv rjXiov XL&ov qnjolv elvai, Tijy de aeXi^vriv 
ytjv, Idva^ayÖQOv oiec yMTtjyoQeiv, (5 (plXs MiXtjTS, ij 
odro) yLaTacpQOvelg növde aal olbl adrodg dTtelqovg yga^i' 
f,idro)v elvai, &ü%e odx eldivat ötl to Wva^ayÖQOv ßi- 
ßXla Tov KXa^OfiBvlov ysfxei rodrwv t(ov Xöywv^ aal 3ij 
y.al ol veoi raCra Ttaq^ i^ov ixavd'dvovüiv ä i^eOTtv 
ivlore, ei Ttdvv noXXoiJ, ÖQaxfifjg ix, T^g dqx^iGTQag TtQi- e 
afiivoig 2ü}y.Qdrovg YMzayeXäv, idv TtQoanotfitaL iav%ov 
elvai, dXXwg re xor2 odzwg dxona övra. dXX^ & fcgdg 
Jiög, odrwol oov öo'aCo oddiva vofjLiteiv d^eöv elvai; Od 
fiivToc f,id JV odd' ÖTtcjorioiJv. ^Aniaxög y' el, & Mi- 
Xrire, xal xavxa ixivTOi^ d)g ifiol doyeig^ aavTi^. ifxol ydq 

26 d Iva ri w^. yin^Ttui zn wel- feil hielten (vgl. Timaios lex. s. 

chem Zwecke — yQdfif*aTa y. ronos im^avfje sie navtjyv^tv, 

Literatur. iv&a 'A^fioSiov xcU ^A^taroyeiro" 

vos sixovee)' schwer zn erklären 

26 e ^xn^ffd^X^y^^rpaff: hier nicht ist, dann allerdings ^f/or/»; man 
die d^x^ar^a des Theaters (ältere mnß schon annehmen^ daß ein- 
Erklärer meinten, es würde da- zelne Werke nicht immer zn 
mit anf Dichter wie Enripides haben waren — <5 ngös Ji6s hier 
hingewiesen, die es liebten, in ohne den Namen aes Angere- 
ihren Stücken philosophische Leh- deten = c5 &av/uda*s oder Sai- 
ren vorzutragen), sondern ein ^of^M — «ir.^^^tSff geradezu na- 
Platz anf dem Markte, wo viel- türlich zn ^ß^t xrX. — reonje 
leicht die Buchhändler ihre Waren Knabenhaftigkeit. 
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donet ottool, & ävÖQeg läd^rjvaioc, Ttdvv elvat ißgiOTiig 
xal dxökaarog, aal dfex^ög nijv ygaqf^v rai;ri;v dß^ec 
Tcvl xal dxoXaalijc xal veörrjTc y^dipaad-ai, ioixe yäq 
21 Aoneq atviyfia ^wrid-ivti dca7t€iQ0)fiiv(p, äqa yvibaerat 
2o)XQdrrjg 6 aoipdg 6ii ifiov xaQi^xiCouivov xal ivavrl* 
if,tavT(p liyovTOQ fj i^aTtari^avj a'6%dv xal %oi)g äXXovg 
Toi>g dxotJOVTag; oirog y&Q ifxol (paLvBxav tö ivavtla 
Aiyeiv adrdg iavxi^ iv rfj yQag)fj, &07teQ dv ei ecTtoi' 
ddixet 2o)7CQdrr]g x^eoibg oij vofilCcov, dkld x^co'dg vofilCvov. 
xalzoc to€tö ian nal^ovTog. 

15. SvvBTtiaxiipaod'e Sijj & dvögeg, y fioc faivetai 



2 7a Motxa Iwri d'ivri ergleicht 
einem, der — StanBiQto/iivtp um 
zn probieren. 

Kap. 15. S. gibt den Beweis 
für die Behauptung am Schlüsse 
des vorigen Kapitels, daß die 
Anklage einen groben Wider- 
sprach enthalte nnd Meletos mit 
ihr einen leichtfertigen Scherz 
und ein mißbräuchliches Spiel 
treibe. Formell ist der Beweis 
tadellos: Meletos sagt in seiner 
Klage: ich, Sokrates, glanbe an 
haifi&vuL (Srepa Si daiudvia xtuvA 
Btoriyoi&fjBvos) ; datfiövia weisen 
auf 8alf*ov€s hin, wer also an 
haift&via glaubt, muß auch an 
SaijLtoves glauben; Bolfiovei sind 
aber Kinder der d'eoi\ der Glaube 
an SoL/ioves hat also den an &$oi 
zur Voraussetzung; fol|;lich leidet 
die Anklage an einem Widersprach, 
wenn sie meinen Glauben an 
Ba&fiövta zugibt und mir den an 
^£o/abspricht. Hätte sich Meletos 
in seinen Antworten streng an 
seine Anklageformel gehalten, so 
würde ihm Sokrates mit seiner 
Schlußfolgerung nicht haben bei- 
kommen können ; denn die ävtto- 
fioala sagt nur: oOs i} ndUi voul- 
£ffi &eoi)e oi vofii^cavj sie schließt 

also den Glauben an Götter über- 
haupt nicht aus. Der Kläger 
hat sich aber in seinen Antwor- 



ten, wie wir sahen, und vielleicht 
auch in seiner Rede bis zu dem 
Satze verstiegen: JSa>xpärtje rd 

nao&nav ov vo/ul^e$ &eaiie, des- 
halb kann er jetzt kaum aus- 
weichen. Anders steht die Sache 
aber mit den Richtern, die sich 
mit dem Kläger zu verrennen 
nicht nötig haben. Die dvrccf 
fioala hat augenscheinlich das so- 
genannte Saiuövtov des Sokrates 
im Auge, wenn sie sa^, er führt 

baiuövia xaivd ein d. 1. Sai/iovia^ 

welche als xaivd mit den Baifio- 
res und den &eoi der Götter- 
lehre gar nichts zu tun haben. 
Sokrates widerlegt also nur die 
von M. gegebene Erklärang, nicht 
die Anklage selbst. Dem eigent- 
lichen Wesen der Klage geht er 
dabei nicht aus dem Wege, wie 
der erste Teil der Apologie und 
wie der bald folgende Teil zeigt; 
er bietet ihm vielmehr mit efier 
Überzeugungstreue und klarem 
Mannesmute die 8tira. 

Die Art der Widerlegung^ des 
Meletos hat für die ganze Rede 
vor allem die Bedeutung, daß sie 
ein Beispiel des r^onos iierdaeots 
gibt, von dem der 1. Teil der 
Apologie gesprochen hatte. 

Mit viel rhetorischer Kunst 
wiederholt der Redner die Auf- 
forderung an Meletos zu ant- 
worten : aö $i ^f^v dnoxpirai — 
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<$€, ÖTteg xar' ^QX^S if^äg naQfjTrjadfirjVy fiäfivrjaS'i fioc h 
liij d^OQvßsiVt idv iv T(p eiwd-ÖTC rgÖTtip Toifg löyovg 
Ttoiöfxat. ioTiv öarig dvd'Qd)7t(ov, & MiXrjTCj dvd-QtbTteia 
fikv vofjiil^BL TtQdyfiar* elvaiy dvd'Q(b7tovg dk od vo filmet; 
djtOTCQCviaS'O)^ ö dvdgegy xal ^ij äXXa xal dlka x^oqv- 
ßelTOi ' iod" * öüttg iTtTtovg fikv od vo filmet elvai, IftittvA 
8h TtQdyfiaxa; ij adlrjzdg fikv od voixLteiy adkrjriy.d öh 
TtQdyfxaza; od% iaxiv, & dQtate dvdqQv et fiij ad ßodXet 
drto^Qivead-aL, iyo) aoi liyw xal roig dXXoig rovtoiaL 
dlld TÖ iftl rodT(p ye dTtöxQivac iad-* öavig dai/iövia c 
fikv vo^iß^u TtqdyiJLCiT elvai, dal^ovag ik od vofilKei; 
Odx iaziv, '^iig övrjaag, ötl fiöyig dTtexQlvia vnd tov- 
rwvl dvayuatö^Bvog. odnovv datfiövia ^hv (pjjg fxe xal 
vo^iCQetv xal dtddaxeiv, «tV' oiv xaivd ttxe rtaXaid' dXX^ 
oiv daifiövid ye vofii^o) xazd töv aöv köyov xal ravra 
xal dtojjiiöao} iv rgf dvxtyQacpfj, ei dh daifiövia voftll^cj, 
xal öaifioyag di^Ttov TtolXij dvdyxi] vofxll^eiv ixe iariv. 
odx odriog ixei; i^ei <JiJ* xld^iii. ydq ae öfioloyoijvTa, 
iTteidij odx dftoxQlvet. xodg dh dalgiovag odxl iJTOt 
d'eovg ye i^yodfied^a ij d'eiov Ttatdag; q>^g ^ od; Hdvv ye. d 
Odxoijv etTieq öalfiovag i^yoüfiai, tbg ad ^j^g, ei fxhv -d'eoL 
Tiveg eiaiv ol ddlfioveg, To€r^ dv eirj 8 iyxb q)r]fxl ae 
aivlrread'ai xal %aQtev%L(^ead'ai,, ^eodg odx fjyodiiievov 
q)dvai ifik '&eodg at i^yetad-ai ndkiv, iTteidi^neQ ye dal- 
fiovag i^yovfiai' ei d^ ad ol öal^ioveg xheiov Ttaiöäg eiac 
vöd-oc Tivkg fj ix vvf.i(p(ov ij ix tcvcjv dXXwv, &v öi] xal 
kiyovrai, rlg dv dvd'Qcbjtwv &eö}v (,ikv naiöag i^yotro 

dnoxpiread'ca, dt d$/8Q£S — et fiij 27 b naprjnjad/utp^ Vffl. 17 C 

oif ßoiiXei ä.noxoivaad'at x. t. )*, TtaQieftai — dXXa xai ä),Xa &opV' 

— i&e ävtjoas (d. i. was du gut ßelv immer nene Zwischen- 
bist!), öt& fioyis dTtsitptpaf und rufe machen. 

endlich ri&ijfis ydp ob öfioXoyovvra^ 

insidrj oi;x dnoxQivet, Sokrates 27 c dvayxa^ofist'osi der Ver- 
braucht nach jedem Schritte vor- sitzende scheint ihn auf seine 
wärts ein retardierendes Mo- Pflicht aufmerksam gemacht zu 
ment, um seinen Hohn wirken zu haben — dX)* o^v jedenfalls — 
lassen, und das bietet ihm jede dpTiy^a<pij Klageschrift (ygl. 
solche Anrede. 19 b dvno/uoala). 
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e elvai, 'd-eo'dg öl fni^; öjLiolwg yctQ &v äxonov eu], &07teQ 
av et reg tnrcwv /ikv nalöag i^yoiTO y.al övwv, roi>g 
i/jf^iövovg, iTtnovg ök aal övovg fiifj i^yotro .elvai. dlV, 
& MikrjTe, o'öy. iariv ÖTtcog et) fravraj oiö%l dTtOTteigcbfie- 
yog fj^öv iygdipo) rrjv ygaq^i^v ra'ötrjv fj ditOQÖv ö ti 
iynaAoig ifiol dXrid-hg ddUrnia' ÖTtwg ök aij riva 7teLd'0ig 
av %al Of^rAQÖv vovv £xov%a dV'&QcbTtwv, d)g [o-dj roü a'ö- 
TOtT iari xal daifiövia y,al &€ia ifjyeia-d-ai xoi a6 frov 
aiötoüj fii^Te dai^ovag f^i^re x^€oi>g fn^re '^Qwag, odöcfila 

2Sfir]Xctvij iöTLV, 

16, i///d ydq^ & dvögeg Idd^vaZoi^ (hg /ikv iyo) 



27 e der Schluß ist, wie er über- 
liefert ist, nicht verständlich; auch 
die im Texte her^stellte Form ist 
nicht einwandfrei, da der Glaube 
an.i^^fa dem Glauben an Saiuovia 
oline weiteres gleichgesetzt wird. 
Doch mag gerade diese ünge- 
nauigkeit den Anlaß zu der mi- 
schen Änderung des Ursprung- 
liehen Textes gegeben haben. Der 
Sinn ist: „Du wirst nicht be- 
weisen können, daß, wer an Dä- 
monisches (und Göttliches) glaubt, 
ein völliger Atheist ist (weder an 
Dämonen noch an Götter noch 
an Heroen glaubt). ** Heroen sind 
Menschen , denen nach ihrem 
Tode göttliche Verehrung zuteil 
geworden ist. 

Kap. 16. Der folgende Teil der 
Bede trägt eine ganz andere 
Färbung als die bisherifi^e Ver- 
teidigung. Öokrates wendet sich 
gegen einen ehrenwerteren oder 
wenigstens würdigeren Ankläger, 
als es der unreife Meletos war, 
dessen er nur noch beiläufig Er- 
wähnung tut, gegen den älteren 
Staatsmann Anytos. Dem wür- 
digeren Gegner tritt er mit der 
vollen Mannes würde, mit dem 
edelsten Selbstgefühl entgegen, 
mit dem er dabei die reinste Be- 
scheidenheit zu vereinen ver- 
steht. Und wie kunstvoll leitet 
er mit einem Satze von der bis- 



herigen Ironie zum tiefen Ernst 
über! Er erinnert mit kurzem 
Wort an die früher von ihm in 
ihrem Entstehen erklärte An- 
ix&eia und sagt dann: ich weiß, 
daß ich verloren bin; «} r&v 

Ttolkßv Siaßokfj T€ xai yd'ovoe 

hat viele wackere Männer hin- 
weggerafft und wird auch mich 
fortraffen : o^Siv ^i Savdv /uij iv 
ifiol oTfj „es hat gar keine Ge- 
fahr, daß das bei mir halt mache 1*^ 
Dann weist er den scheinbar ver- 
ständigen Vorwurf, daß er sich 
einer DBbensweise schämen müsse, 
welche ihm eine Anklage auf Le- 
ben und Tod eintrage, mit den 
herrlichen Worten zurück: oi xa- 

Xßs liyeiSy & Avd'qo^nSf et otei 
8eZv xlvSvvov i^Ttokoyt^fia&aix.r.Lf 

Worte, welche das unumstößliche 
Grundgesetz aller wahren Ethik 
enthalten, und führt zum Beweise 
eine der schönsten Stellen des 
größten und populärsten Dich- 
ters der Griechen an (Ilias XVIII 
98 ff). 

Übrigens steht das adrUa r<- 
^vaitjv xrX. in der Dichtung in et- 
was anderem Zusammenhange als 
S. hier an&:ibt. Dort antwortet 
Achill der Mutter auf den Hinweis 
des nahen Todes: „Wäre ich doch 

fleich tot, da ich nicht meinem 
'reunde in Todesnot beistehen 
durfte! Nun aber, wo ich dem 
Patroklos und den anderen Freun- 
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doxet elvai dnoXoylag, dXX* lY,avd xal TaCra' S dk %al 
iv Toig ijüTtQoa-d'ev iXeyov^ ort TtoXXifi fiot d^axd-eia yi- 
yove ymI Ttqdg Ttokkoijg, ei care ort dkrjd'eg iari, Yal 
to€t^ ioTiv S ifxk algi^aec, idvneQ oilQfj, ot) MihjTog 
O'ödh^AvvTog, aAA* 1} t(üv TtoXXöv öiaßoXi^ re aal q^d-övog. 
ä ö^ y.al älXovg 7ioXXoi)g y.al dya^oifg dvdgag rJQtjYev, 
ol(,iai dk y.al algi^aei' o'öökv dk deivöv fiiij iv i^ol öxrj. b 

^'lo(j}g (5' &v o^v etnoi rtg' el%^ oiin aiax^vBi^ & 2(0- 
ygareg^ toiovtov iniri^dev/ia iTtirrjdeijaagf i^ oü yivdvveijeig 
vvvl dTtod-aveZv ; iyo) dk roörq) dv dUaiov Xöyov dviel- 
TtOLfu, ÖTC O'ö YMlcög Xiyetg^ & äv^QtaTte, ei otet ösiv 
y.ivdvvov VTtoXoyi^ead'ai rov t'^v i} zed-vdvai. dvöga ötov 
IL yal Ofiiygöv öcpeXög iariv, dll^ oi;x iystvo fiövov axo- 
TteiVj örav Ttqdtrri, ^^'^^Qov öUaia fj ddixa Ttgarvei, yal 
dvdqög dyaS-ov iqya ij ym'kov, q)avXoi ydg äv T(p ye 0(p c 
?^öy(p ehr tQv fj^id^iiav öaoi iv Tqoiq reTeXevTi^Yaaiv 
ol T€ dkXoi y.al 6 T'^g Giridog vlög, 8g toöo€%ov tov 
yivdijvov y.are(pQÖvrja€ Ttaqd tö alaxQÖv ri VTto^etvai, 
c3(TT£ iTteiöif elTtev fj f^i^i^rjQ aiüT(^ TtQO&vfiovfiivqj^EKTOQa 
dTtoxretvai, -d^sdg o^aa^ ovtcjgI ncjg, <bg iyq^^aC & Ttat, 
ei TificjQT^aeig nargö^lq) rt^ italgcp töv (pövov xal^ExToga 
dTtOYtevetg^ aiixdg dTtod-avel' a'ÖTly.a ydg TOt, (pr]ai, 
fiex^^ ^YToga Ttöxfiog irotfiog' 6 ök %av%^ dy.ovaag 
To€ fikv -d-avdrov yal rov yivöijvov (bXiycbgrjae, no)S) dk 
fxdXlov deiaag tö tfjv yandg cöv xo2 ToTg (plXoig ^a) Tifio)- d 
geiv, ai^rlYa, (fr]ai, Te&val7]v dly.rjv iTti&elg T(p ddi- 
y.ovvTif Iva ^/j) ivd^dde fievw y.arayiXaOTog rtagd vrjval 
y.ogwv iat-Vf äxd-og dgoijgrjg, fii) adröv otei q)govTlaai 



den keine Rettung gebracht habe, 
sondern trotz meiner Tapferkeit 
und Eriegstüchti^keit ^^a« Tia^d 

vrivolv irdbctov (nicht vrjvoi ito^to- 

vloiv) ä^d-os dpoi^prjs, will ich die 
von Agamemnon mir angetane 
Schmach vergessen und Hektor 
töten." 

28 a ai^ijaet: 6 Sa&xwv ai^eXtdv 



tpe^yovTOy der Ankläger bringt 
den Angeklagten zur Verur- 
teilung. 

28 b tov S^v fj re&pdvat bei der 
Oefahr handelt es sich um 
Leben oder Tod. 

28 c Tiapä rd . . ^nof*sZvai im 
Vergleich mit^ angesichts 
der Möglichkeit usw. 
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d-avdxov xal xivd^jvov; O'örw yäg ixei^ & dvdgeg *Ad7]vaioij 
Tfj dlrjd-eltjc ' oi äv rig iavidv fd^tj T^yrjad^svog ßihüi" 
axov elvai fi ift* ägxovtog tax^f ivraü^a deij <bg i/iiol 
doiici, fiivovta xtvdvvei^eiv, firjdkv iftokoYiCö^evov f^i^re 
S'dvaTOv /ii'^Te dXXo fifidkv tzqö to€ aiaxQoij. 

17. ^Eytb oiv deivä dv etrjv ilqyaöfjiivog, & dvdgeg 

e ^Axhjvatoi, «/, öre giiv (xe ol dgxovreg iraTTOv, o^g ifietg 

etXead'S dQx^iv fiov, xori iv Hoteiöalq xat iv ^AfjKpirtöXeL 

y.al iftl ^rjklip, röte (,dv oü i'^eivot iraTTOv i^evov öaneg 



Kap. 17. Der Gedankengan/? 
des vorigen Kapitels wird fort- 
gesetzt : Ich würde schlimm han- 
deln, wenn ich auf dem Posten, 
welcnen mir in den drei Feld- 
zügen , an denen ich teilnahm, 
die von euch erwählten Oberen 
anwiesen, verharrte nnd dagegen 
den Posten, den mir der äpxt»^ 
&e6s anwies , verließe. Schlimm 
wäre es, wenn ich das aus Todes- 
furcht täte; denn diese ist eine 
Torheit, jia niemand weiß, ob der 
Tod ein Übel oder ein Glück ist 
Ich versichere euch vielmehr, daß 
mich euer Urteil in keiner Weise 
ändern wird : auch wenn ihr mich 
freisprecht, werde ich meine Le- 
bensweise beibehalten. 

Das Kapitel ist ein Muster 
edler Beredsamkeit durch die 
Reihenfolge der Gedanken und 
der durch sie wachgerufenen 
Empfindungen, durch den Wech- 
sel der Konstruktionen und durch 
die Fülle des Ausdrucks. Er stellt 
den Richtern zuerst in voller 
Periode, die wie nebenbei sei- 
ner eigenen höchst ehrenvollen 
Kriegstaten erwähnt,, die Er- 
bänmichkeit des ULntuv rijv rditv 
vor, den nach athenischem Recht 
Atimie traf, und appelliert damit 
an ihr Ehrgefühl. Er wendet 
sich dann mit einer logischen 
Deduktion, der die Form kurzer 
Sätze entspricht, an den Ver- 
stand der Richter nnd beruft 
sich dann auf ihr Ehrgefühl 



z u gl e i c h , das in ihm den Ehren- 
mann schätzen, und auf ihre 
Überlegung, welche ihm die 
Konsequenz des Gedankens und 
des Handelns zugestehen soll. 
Die Periode ist trotz der Län&^e, 
trotz der verschiedensten Rede- 
wendungen durchsichtig, klar, 
wie die einfachsten Sätze. Die 
Fülle des Ausdrucks: o^x im- 

fiB^et oidk fQovri^eis — otJx 
d^aof a^TÖv oiS* Arceifti — 

i\eXiyiot USW. braucht bloß an- 
gedeutet zu werden. Auch der 
sehr effektvolle Schluß einzelner 
Sätze fällt leicht ins Auge : ovSi- 
Ttore ipo/3ifaoßia$ ovSi q>e^iofiai — 
dnavta xal l$ic^ xai dtjiuooia — 
oiüS* ei ftiXXa» 7io)JAxis re&vdrai. 

Über Sokrates' Teilnahme an 
den Kämpfen vor Potidäa (432) 
und bei Delion (424) vgl. auch 
Plato, Symposion 21 9 e fg. Daß 

5. auch bei Amphipolis (422) mit- 
gefochten, erwähnt Plato sonst 
nicht. 

Die Worte 30 b fii^xe amfiA- 

rcov iniifsXeZo&ai /u^ts j^Qt^fidreav 

xrX, erinnern an Lehren Jesu: 

^tfTetrs TrpßTov r^v ßaatXeiav 
xal Ttjv 8ixaioai6vi^v aiir^Sj xal 
ravTa n^oare&fjaerai i^/uZv (Math. 

6, 33). u 

28 e inl JrjXltpi der Wechsel 
der Präposition erklärt sich dar- 
aus, daß Delion urspr. nur 
ein Tempel mit einem Haine 
ohne dazu gehöriges Landgebiet 
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xai älkog Tig xal ixivö'övevov drtod'avetVj roü ök d-eod 
i:dzTOVTog, d)g iyd) (pi^d'rjv %e aal iniXaßov, qitXoaoq)Ovv%d 
fÄ€ isTv C^v aal i^ezd^ovra ifiavTÖv aal ro^g dklovg, 
ivTafJ-d-a öt q^oßfjS'elg fj d^dvatov i] dXlo driovv Ttqäy^ia 
Xi7tOL(xi TifjV Tdiiv. deivdv Täv ett], xal cbg dXrjd^üig tot 29 
äv iie ör/Ml(og eiadyoi mg eig dmaati^Qiov, öti o'd vof^ilCa) 
'd-eo'dg elvai dneid-Qv Tfj fiavteltf xcri Ö€di(bg -d-dvarov 
Ttal otöfjLBvog ao(p6g elvai otjx öv. tö ydQ toi d-dvct- 
Tov deöiävaty & ävdqeg^ otdhv dlXo iovlv fj donelv ao- 
(pdv elvac fiij övza' doxetv ydg eidivai iazlv d o'dn olöev. 
olÖB fxhv ydg O'ddelg töv d-dvavov oifd^ el vvxxdvBi T(p 
dvd'Qibftip ftdvTiov fiäyiarov 8v x(av dya&ßv^ dedlaai <J' 
(bg B^ BidözBg öti fÄiyiaTOv tQv xorxcSy ioxi, xoi tovto b 
7t(ag o^x dfiad^ia iarlv aötri 1} i7tovBLdia%ogy 1} toC oib^ 
ad'ixL Btdivai ä oim oISbv; iyd) di, & dvÖQBgy [to'dtip] 
aal ivra€&a tatag diacpigw tQv tvoXXQv dvd-QdiTtwv, Y.al 
bI difi v(p aogxbrBQÖg rov ipairjv bIvoi, T^ovTfp äv, öti 
O'dr. Btdwg Uavßg tzbqI tBv iv "Aidov O'örw aal otofiai 
oil^Tt, Btdivai' TÖ dk ddixBtv xal dTCBid'Blv %(p ßskrlovi^ 
xal '9'B(p Y.al dv&Q(b7t<fij öt:l xaxdv xal aiaxQÖv iOTiv 
olöa. TtQÖ o{^v Tcüv xcmßv (5v olöa öti {xcrxcr iotiv ä 
ixii olöa bL xal dya&d övxa TvyxdvBi o'ööinozB g>oßi^aof4ai 
oiöök q>Bii^Ofiac' Aotb oiud^ bl (jib v€v v^Big dcpUtB ^AvÖTi^ 
dftiOT'ifiaavTBg, 8g itpirj ij zijv dgx^'^ ^^ ÖBiv ifik öbvqo c 
bIobIS'Biv ij, iftBidij Bia^Xd-ov, O'öx olöv tb Blvac 
rd fii^ dTtoxTBivai fiB, ldyo)v nqög lufiäg d)g, bI dca- 
q)Bv^oifirjv , ijdfj äv v/li<öv ol vlBig i7tcrr]dBi}ovTBg 
ä 2(oxgdTrjg öiddaxBc TcdvTsg ftavidnaat dia- 
(p'd-oQi^aovTac, — bT fxoi Ttqdg Tautet BtTtouB' & 2(1)- 
xgaTBg^ viJv fikv ^Avi^zq) od ftBiaöfiB-d-a, dkX^ dipUiiiv ae, 
inl TOijrcp fiävroiy itp^ (ptB fitjyJrc iv ratJTr] %fj Cijti'jaBi 

war. — ^eZv nach irarrov pleo- 29c n^v dpx^v otJ von vorn- 

nastisch — das Se nach ivraü&a herein nicht, überhaupt 

wiederholt das Si bei ro€ &eo€, nicht — rd äiJ dnoxreZvai : 

29 b TotJT^ Ä/'Sc. <pairjv eli^at — regelrecht müßte ^j) o^ stehen — 

Sv ol8a: nnge wohnliche Attrak- Sia^d-aptjüovTcu: als wäre nicht 

tion an rßv xax^r. äv vorhergegangen. 
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diarglßeiv fxi^dh cptXoaoq^elv' idv dk dlcpg in tovto ngdT- 

d TCüv, dTto&avel" et O'öv fi€, ötzbq elnov, iTtl roiJTOig 
dffloiTS^ etfcoifi' &v vf.uv ort iyd) vfidg, & dvdgeg ^A&yj' 
vaioij döTtaCouat f.ihv y,al cpiXio, 7i€lG0/AaL de i-idXXov 
T(p ^€(p rj v/ilv, 'Aal §u)ö7teQ dv ifxrtvia) Y,al olög t€ (b, ov firj 
nai;a(x)fiac (piXooocpcov Y.al vfiiv 7taQay.eXev6i.uv6g le y.al 
ivdeiyvvfievog örcp dv del ivTvyxdvo) vfxöv, keywv olaTxeQ 
ei(x)&a, ÖTi & dgiare dvÖQÖJv, ^Axhjvatog dJy, Tc6).e(jt}g Tfjg 
f^ieylarrig yal e'ödoxi^iioTdTrjg elg aoq)lav aal löyrvv, XQV' 
ixdxiav ixhv oi>y aloyvvei i7tif.iekoijfzevog^ öftoyg öol eüxai 
d)g Tiketara, y,al Ö6^i^g ^al Ttjur^g, (pQOvi^aeiog ök xal 

e dkrj&elag yal Tfjg Tpvxfjg, örtcjg <bg ßeXTlarrj iarai, oiJx 
inifxeXeZ O'ööt (pQOvrll^eig; yal idv rig v/äcjv dfiffLaßrjTf] 
yal cpfj iftifieXeiad-aL, O'öy e^O-dg dg?i^a(ü a'ördv oi^d^ 
djceifxi, dlV iQr^ao/iiat o'Ötöv yal i^erdaü) yal ikiy^cjj 
yal idv fxoc ^ij doyfj yeyrfjOdaL dgeri^v, (pdvai de, oveidico 

SOJrt rd rtXeiOTOv d^ia Tzegl ilaxlorov Ttoieixat, rd dk 
(pavX6TeQa Ttegl TtXeiovog, ravTa yal veuiiqc^ yal Ttqe- 
aßvTegcp, ÖT(p dv ivTvyxdvo), Ttoi'^ao), yal ^ivq) yal darcp, 
lAäkXov dk Totg dcfTOig, öaq) fxov iyyvTiQio iarh yivei^ 
Tavra ydg yeXevec 6 0-e6g, e^ lore, yal iyd) oto^ai O'ödiv 
7t (o vfiTv fieiJ^ov dyad-öv yeveod-at ev Tfj TtdXei fj xijv i(xrjv 
T(p d'ec^ VTttjQeaiav. oi)dhv ydq äXXo 7tQdTT0)v iyd) rteQL- 
iQXOfiai rj TteLd-tov vf,ißv yal vetaxiqovg yal JtqeüßvTiQOvg 
fxijTe aw/AdTO}v iTtif.ieXelod'aL fni^re /^ly^udraiv TtQdregov 

b lÄTjdh O'ÖTO) aq}6dQa (hg rfjg ipvx'^g, Ö7twg (hg dgiarrj iarai, 
Xiycjv ort ody iy xQ'^!^dT(ov dqerii ylyveraiy dXX* i'^ dge- 
T'^g ;f^?J^ofTC3f yal räXXa dya&d Totg dvd'QcbTtoig ä7tavTa 
yal idla yal d7]f,ioal(ji. ei (jihv O'öv ravra Xeycav dia- 
cp&eiQCJ rotg veovg, ravT^ dv etrj ßXaßegd' ei di rig fie 
cpriOiv dXXa Xiyeiv rj %avxa, ovdhv Xiyei. Tcqög ravra, 
(palrjv dv, & ävdqeg l^d-rjvaioi, fj Tteid-ead-e Idvvri^ fj 
jM?J, yal rj dcpiere /xe rj fii^, (hg ifiov ody dv Ttoii^aavrog 

C dXXa, o'öd^ ei ^iXX(a TtoXXdyig red-vdvai. 

30a Ttoiijaof mit dem Dativ, 30b oiSiv Xiyet sagt er die 
weil es für dve^Siß steht. Unwahrheit. 
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18« Mifj d-OQvßeiTB, & dvögeg l^&rjvatoi^ dlX^ if^fici- 
vaze uoi olg idei^difjv vfiBv, ^lij d-OQvßetv icp^ olg äv Xiyo), 
dkl* dyLOveiv' xal ydq, (bg iyd) oluai, dvi^asad-e dxoi^ovTsg, 
l^ikXo) yäq oüv dtra vfiTv igeiv ymI dkka, icp* olg lawg 



Kap. 18. Die ersten Worte ,ufj 
d'oQvßeire X. r. X. haben das oben 
Gesagte im Aage, die Absage, 
welche der letzte Satz des vori- 
gen Kapitels enthielt, den Lärm» 
welchen wegen derselben die ihm 
feindlich gesinnten Geschworenen 
erheben mußten, und die Unruhe, 
in die auch diejenigen geraten sein 
mögen, die den Sokrates unter der 
von ihm bezeichneten Bedingung 
freisprechen möchten. Das övtjoe- 
a&e äxoi^ovres leitet dann als der 
erste Ausdruck des Stolzes das 
Folgende ein: „es wird euch 
nützen mich anzuhören". Den 
Hauptgedanken des Kapitels ent- 
halten die Worte; ^dv ifii dno- 

xreivTjTSj ovx ijuk /ufl^ra ßXdxpers 

1j tifiäs avToi^s, Der Redner spricht 
zuerst über den ersten Teil der 

Apodosis: o^x i/ui ßldyfere, in 
der Form logischen Beweises, in 
kurzen Sätzen, mit dem wieder- 
holten yd^. Ein zw^eites stolzes 
Wort fällt dabei: ^/uä oi>x &v ßXd- 

y;ei€V cöre MiXijroe (yöre 'Avvros 

,mir wird kein M. und kein A. 
schaden '% mit dem die edelste 
Hochachtung vor der unwandel- 
baren göttlichen Rechtsordnung 
kundgebenden Ausdrucke : ov ydQ 

olo/xai d'Efitrdv elvai x, r, X, In 
längerer Rede behandelt er das 

dnoxTelvavres ifiä ßXdyjers "ö^äs 

woToiös, Wieder mit einem stolzen 
Worte geht er zum Beweise dieses 
zweiten Satzes über: „ich halte 
hier eine Verteidigungsrede nicht 
in meinem, sondern in eurem 
Interesse, zu eurem Besten", noX- 

Xov Siot iyib öniQ ijuavToC dno' 
Xoyela&ai, dXX* "ÖTihQ "ögjt&v^ und 

scheut sich dann nicht, den 
kühnsten Gedanken der Rede 
auszusprechen: uri n ilafidQrtjre 
ncQl Tiqv Tov &8oi> Söaiv ifiivy 



iftov xaratpfjytad/uevot {jbfiXv von 

86a 19 abhängig, in welchem er 
denen, die in ihrer Mehrzahl ihn 
zu verurteilen geneigt sind, sagt : 
„ich bin eine Gottesgabe für 
euch", ein Gedanke, der an die 
stolzesten Worte der alten Pro- 
pheten erinnert. Sobald er nun 
mit dieser Wendung wieder zu 
einem Appell an das Gemüt der 
Athener übergegangen ist, fällt 
er wieder, wie oben, i^ vollere 
Perioden, in eine größere Fülle 
des Ausdrucks, in eine Häufung 
der Synonymen: fiiyas xai yev- 

voüoG, vcD^eareQos xai Seöuevoe 
iyflpsa^at, iyelQO}v xai Tcei-d'mv 
xai öveidi^cov USW. Und mit 
welcher psychologischen Klug- 
heit führt er wieder seine War- 
nung durch, indem er dem 
warnenden Tadel das Lob ver- 
bindet: o-ö ^ciSioiS dXXov eiüQ'^aere 
TiQoaxeiuevov r^ nöXei "önd rav 
^eovingocxelod'ai, alsPassivumvon 
• TtQooTid'ivai mit "ÖTtd verbunden), 

diane^ inntp fisydXtp xai yev 

vai€p X. T. X. und indem er durch 
den treffenden, aber spaßhaften 
Vergleich mit der Pferdebremse, 
die dem edlen, aber wegen seiner 
Größe etwas indolenten Tiere 
keine Ruhe läßt, seinen Zuhörern 
ein Lächeln abgewinnt. Die Be- 
gründung des -öjuäs a-öroi)S ßXd- 
rpere gibt er dann zuletzt noch 
durch eine demonstratio ad oculos, 
durch den Hinweis auf seine ün- 
eigennützigkeit: ,seht, ich bin 
blutarm geblieben!" und darauf, 
daß selbst seine schamlosen An- 
kläger seine Selbstlosigkeit nicht 
hätten bestreiten können. Auch 
hier ist aufmerksam zu machen 
auf den kraftvollen Schluß ein- 
zelner Perioden, kraftvoll des- 
halb, weil die letzten Worte 



32 DAATQNOS 

ßoi^aea-d-e* ällä iirjdafiGig noulxB rofJto, «^ ydg Tore, 
idv ifik d7C0XT€lvr]t€ TOiofjTOv övra, olov iyd) kiycj, o^x 
i^k ^elKd) ßldip€T€ fj ifiäg adrotjg' ifxk fikv ydg oidh 
dv ßkdxpeiev oHze Mihfjtog oire ^'Avvtog' odök ydq dv 

d diJvaiTO * od ydq otofiai &€fiitdv elvai dfzelvovi dvdgl öno 
Xelqovog ßkä^zea-d-ai, dnoi^TBlvBU fiivr^ dv iacag fj i^ekd- 
aeuv ^ dtifidtaeiv' dkXd ravta oÜTog tawg oterac y,al 
dXlog rlg Ttov fieydka xaxdj iycb d^ oöx, otofxai, dXXd 
Ttold fiäXlov Ttouiv ä oixog vvvl noui, ävdqa döUwg 
iftixtLQelv d7toxT€ivvvai, v€v o6v, & dvdgeg Id&rivatoi, 
rtoXXoij däü) iyd) -örtkg ijnawof) dTtoXoyBia-d'ai, &g zig dv 
otoiTO, dll^ VTtkq vfiBv^ |UiJ Tt i^afioQTijTe tpbqI lijv rov 

e '^€ov döaiv löfiTv, i^ov naratpricpiadftevoi, idv ydq i^k 
d7toxr€lvrjT€y O'ö ^(jcdlwg dXkov roioCtov e'ÖQT^aeze, dre^ 
XvQg, et xoi yeXoiÖTCQOv etTtetv, nqoayLelfievov rf] TtöXei 
VTtd Tov &eov, (Siöneq in7t(p fieydXtp (xhv xa2 yevvalq)^ 
VTtd (Äcyid-ovg dk vwd'sariQcp -^al deo^ivip iy^igead-aL i)Tc6 
(iiiJWTtög rivog' olov öi^ ^oi doxei ö ^edg if^k Tfj TtöXei 
TtgoOTed-rj^ivac toiovtöv riva^ dg vfidg iyelQwv xal Tcel- 

31 x}^o)v Tial dveidl^cjv iva iyLaaxov oijdkv ^aijo^ai rijv 'fi^i- 
Qav öXrjv TtavTaxov Ttqoay.ad'Ltiav^ roiofjrog oiv äXXog od 
^adlcog dfiiv yevi^aeTai, c5 dvdgeg^ dXX* idv ifxol Ttel' 
d'rjad'e, (peLoead-i fiov' dfietg d^ tawg rd^' dv dx^öfxevoi, 
öofceg ol vvataCovxeg iyuqöfitvot, liQodaavzeg dv f^e, 
TtBid'O^ivoi ldviJT(p, ^(f6lo)g dv dTtOY-TslvaiTi, eha rdv 
XoLTtdv ßlov nad-edöovTeg diaTeXott^ äv, si fii^ zcva dXXov 
ö x)^edg vfitv i7ti7tif,ixp€U xrjööfxevog dgicöv, ötc d' iyd) 
Tvyxdvü) (x)v TOiovTog, olog dnd tov -d'sov TfJ TtöXec Ö€- 

b äöad-ai, evd-ivöe dv y,aravoT^aacT€" od ydg dvd'QWTtlvip 

€0i'A€ TÖ ifik T(5v fihv ifiavTOv ditdvtiav rj^eXrjyJvat y,al 

dvixsod-ai tQv oiy.elwv dfteXovfievcJv ToaavTO ijdr] irrj^ 

einen Hanptbeffriff, einige oder 30 e drsxvße (geradezu) zu 

ein stark zu oetonendes Wort n^oaxei/uevov auf den Nacken 

enthalten: ti)v i^/iigav ökijv nav- gesetzt — oiov Stj gerade so. 

Ta%ov Tz^oaxa&l^cov — xijSö^uevoe 31a lyetQöfievoi etwa von einer 

^ju&v — TCBid'ovta iniueXeto&at Fliege— ÄT<üffT<£x«vielleicht et- 

d^er^e — rdv /u&QTvga, (bs äXrjd^ wa — beachte das wiederholte dr. 

Myat^ lijv neviav, 31b dv&^conivtp m e U S C h - 
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%d dk vfiizcQOV TtgaTTBiv del, idiq ändOTtp nQoaiövra 
öancQ ftaxiqa ^ ddeXipdv TtQeaß^TCQOv, fteld'OVTa im- 
fieleia&ai dQeT^fjg. aal ei fiev m dnö rotjrwv dniXavov 
ycal fiiG'd'dv ka/>ißdvo)v TaCra TtaQexekevöfirjv, elxov dv 
Viva löyov vfjv dk ÖQdre di] aal aiörol, ötv ol nari^yoQOt 
%äXka TtdvTo dvaiüx'6v%(ag O'Ötü) xarrjyoQOvvTeg zovtö ye 
o'dx olol %B iyivovro dnavaiaxvvTfjOai TtaQaoxö^evot ptaq^ 
TVQOj (bg iy(b Ttoti riva fj iTtQa^dfitjv fiiad-dv fj ijrrjaa. 
Uavdv ydQ, olfxai, iy<b TtaQixoiiat töv /ndQTvga (bg dlrjd^^ c 
Xiytj rijv Ttsvlav, 

19. "lawg dv oiv dö^eiev dronov elvai, ort dfj iy(b 
lölf ^iv raiJTa ^vi^ßovleija} Ttequibv ymI noXvnQayfjiovQj 
örjfioalig dk od toI(ä(o dvaßalvwv eig zö TtXfjd'og tö 'öfii^ 
%£QOv ^vfißovXeijetv ttj nöleu toijtov dk atriöv iaziv S 
vfietg ifiov TtoXkdmg dxrjxöaTc TtoXXaxod XiyovTog, öxl 
fxoi &£iöv TL xoi öaiftöviov yiyvBTai [qxavijy 8 (JjJ aal d 
iv rf] yQCc(pfj iTtCTKjjfÄipdcjv Mikrjrog iygdipaTO' i^ol dk 
toCt^ iarlv in Ttaidög dQ^dfievov, (piovi} vig yiyvofiivriy ^ 
örav yivTjTatf del dTtOTqiftei fte roijroVf 8 dv (liXkia 
ngdTTSiv, TtqotQinei dk oÜTtoTe' tovt' iariv ö fioc ivav- 
Tiovrai Tce TtoXitiKd TtgaTveiv. xal TtayndXcjg yi fiot 
doY.et ivavxLOvad'aL* e^ ydq täte, & dvdgeg ^^xhjvaioi, ei 



lieber Art — Xöyov ver» 
nünftiger Grund — Anavai- 
o%wTe%v To€ro soweit in 
seiner Unverschämtheit 
gehen, daß. 

31c Ti^drrea&at sich zahlen 
lassen — ^ oder auch nur. 

Kap. 19. Das Kapitel begeg- 
net dem Einwurfe, daß Sokrates 
sein Ziel der Mahnung u. Auf- 
rüttelung des athenischen Volkes 
viel besser erreicht hätte, wenn 
er in der Volksversammlung auf- 
getreten wäre, statt die einzelnen 
Mitbürger in einer Weise, die für 
sie ärgerlich u. meist beschämend 
sei, zur Selbstprüfung anzuregen. 
Er erklärt seine Art des Vor- 
gehens daraus, daß ihn das Sai- 
^öviov, eine göttliche Stimme in 

Plato, Apolofcid' Krito. 



seiner Brust, die ihm öfter ein 
Halt! zurufe, wenn er etwas un- 
ternehmen wolle, davon abgehal- 
ten habe, sich politisch zu be- 
tätigen. Dies Sai/uörioVf von dem 
Meletos in seiner Anklage mit 
Entstellung und Übertreibung 
{iTtixofßtqfSeav) Gebrauch Seemacht 
habe, indem er ihn an oamovia 
xaivd glauben lasse, habe ihn von 
Kindheit an von vielem, was er 
zu tun im Begriff gewesen sei, 
abgehalten, und wie sonst auch 
in dem Falle der politischen Tä- 
tigkeit mit lautem Recht. Das 
harte u. vernichtende Urteil über 
die athen. Demokratie, das nun 
folgt, kommt in anderen Werken 
Piatos, besonders in der Politeia, 
zu noch schärferem Ausdruck. 
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iyd) [TtaXaiJ iTtexelgrjaa ftqdxTBiv rä ftohriTLä Ttgayfiaza, 
Ttdkat &v dTtokdbh] xai O'ßr^ &v 'öfzäg (bg)eXi^yirj oiödkv 

e o€t^ äv ifiavröv. xal fxov fxii dx^cO'&e liyoyTi Tdkrjd^' 
ot ydg iartv öOTig dv^gdfTtwv acj&i^aeTai oize vfiiv 
oHze dkX(p Tthiid'SL oidevl yvtjalcDg ivavTioijfievog xal 
diaxcoX^cov TtqXXd ddixa tluI Ttaqdvoiia iv rfj Ttökec yl" 

Siyvead^aL, dXk' dvayuaiöv iarv rdv t<^ övti fxaxöf^evov 
VTthq Tov ömalovj aal ei iiillec ökiyov xqövov acj^T^ae- 
ad^aij ldiü)T€tjeLv dXXd (lij öijfioaiet^eiv, 

20, MeydXa d' iyoiye v/4iv TenfXT^Qia Ttagi^ofiat 
roiJTWv, o'ö Xöyovg, dXk^ 8 vfieig TifiäTCf igya. dxoijaare 
<Ji} fzov Ta ifiol ^vfzßeßrjuÖTa y Iv^ eiö^TC öti o^cJ' dv ivi 
ifteixd'd'Oific Tcagd tö dlnaiov öelaag -d^dvatov, /i^ v^tel- 



Sie üfiZp aof&^acrai' ivavrioi5- 
juevoe wird ohne Gefahr für 
seine Sicherheit euch ent- 
gegentreten. 

Kap. 20. Das Kapitel gibt zwei 
Beispiele zu dem vorher aufge- 
stellten Satze, daß, wer in der 
athen. Demokratie für das Recht 
einzutreten wünsche, Privatmann 
bleiben müsse, wenn er nicht bald 
verloren sein wolle. Ironisch lei- 
tet der Redner die Beispiele ein : 

oi) Xoyovßf dXV d 'Ö.ubXs xi/uäre 

(zu schätzen wißt), l(';'a (Tat- 
sachen). „Freilich — sagt er — 
werden es Geschichten sein, in 
denen ich meine Person hervor- 
heben mnß, die aufdringlich 
und rechthaberisch ((pogrtxd 
xai Sixavtxd) klingen, aber sie sind 
wahr''. Noch mehr aus einem an- 
deren Grunde werden sie den de- 
mokratischen Geschworenen nicht 
angenehm zu hören gewesen sein, 
nämlich weil an der ungerechten 
Verurteilung der Feldherm, wel- 
che nach der Schlacht bei den 
Arginusen sich um die Leichen 
der umgekommenen Athener nicht 
sollten gekümmert haben, manche 
der Anwesenden teilgenommen 
hatten. Bei der Verurteilung der 
Feldherrn war man na^avo/acos 



vorgegangen, weil man sie nicht 
einem zuständigen Gerichtshofe 
überwiesen, sondern in der Volks- 
versammlung verurteilt hatte, 
und weil man über sie d&poovG 
d. i. insgesamt, über alle zugleich 
in einer Abstimmung und nicht 
über jeden einzelnen in besonde- 
rem Stimmgang abgestimmt hatte 

($ixa SxaoTov xoLveiv), wie das 

Gesetz es vorscnrieb (vgl. die 
ausführliche Schilderung des Pro- 
zesses in Xenophons Hell. [ 7). 
Aber auch die zweite Erzählung 
werden einige unter den Richtern 
nicht gern gehört haben. Die 
Dreißig wollten möglichst viele 
in ihre Schuld verwickeln, zu 
ihren Mitschuldigen machen {Ava- 
nXrjaai air^&v kompromit- 
tieren), und die Erinnerung an 
dies Bestreben mag manchen 
haben erröten lassen, der sich 

§effen ihre Befehle nicht gleich 
okrates aufgelehnt oder sie nicht 
unberücksichtigt gelassen hatte. 
Die Erzählung hat übrigens eine 
sehr wohl berechnete Breite. Der 
Redner hat zweierlei im Auge: 
er will die Richter überzeugen, 
daß er den Tod nicht fürchte und 
sich durch nichts von dem, was 
er für ein Sixaiov halte, abbringen 
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xwy dk ä^a xdv dTtokolfirjv, igw de 'ö^tv (poqttxd. gikv y,al 
dixaviYM, dXrjS^ di, iyd) ydpy & ävdqeg l^d-rjvaioif äXkrjv 
fikv dgx^'^ o'ödefilav n(b7to%t ^Q^cc iv Tp TtöXei, ißo'ökevaa b 
<J^* xal irvxsv i^/.ia)v i) q}vlifj [^Avitoxlc] nqvnave'dovaa^ öre 
vfietg TO'dg dina argaTtjyoifg TO'ög oi5x dveXof^iivovg TOi)g 
ix T^g vavfiaxlog ißovXet^aaad-e d&qöovg xqIvsiv, naqci' 
vöficjg, <bg iv T<p 'öariQfp XQ^^V ^«^^^ vfiiv ido^e. tot' 
iyd) fiöyog tQv Ttgvrdvewv rjvavricb'd'rjv tfxtv fiifjdkv Ttoietv 
Tcaqä Toifg vöfiovg xal ivavrla iipr](pc7dft7]Vj xal irolfiwv 
ÖVTWV ivdeixvövac fie xal dndyetv zßv ^ijtöqwv, xal 



lasse, und er will sie sodann dar- 
an erinnern, daß in Athen das 
Recht nicht immer auf selten der 
Verurteilenden gewesen sei, will 
ihnen ihre eigenen Sünden in 
das Gedächtnis zurückrufen. Da- 
her die wiederholte Zurückwei- 
sung der Todesfurcht: o^S' dv 

M ÖTieixd&oiui — x&v dnolol- 
juijv — (poßrj'd'ivra Seofidv ij &dva'- 
TOT — ijuoi d'av&TOv fihv fiiXei tröd 

öTiovvy und das Hervorheben des 

•0/4 eis: 3 üueZs riudre, öxs ti/ueZs 
roifs arparijyoifs mtX., <&s iv r(f 
'6otiQtp xq6v€p näoiv -öfiZv iBo\e^ 
iydf fiovos ^vavrtiod^v iö ftlv xai 
i;jußv xeXevovTtov xai ßocbvTtov 
U. a. a. St. 

Die ßovXrfj die bekanntlich aus 
500 erlosten Mitgliedern, 50 aus 
ieder der lOPhylen, bestand, über- 
ließ für je ein Zehntel des Jahres 
die Führung der Geschäfte den 
Abgeordneten einer der 10 Phy- 
len, die so einen ständigen Aus- 
schuß bildeten und Tt^vrdveie ge- 
nannt wurden. Sie tagten in der 
d'oXpSj einem mit einer Kuppel 
überdeckten Bundbau, der wäh- 
rend der kurzen Herrschaft der 
Dreißig (8 Monate dauerte sie nur) 
diesen als Amtshaus diente (t^I. 
unten 3^c). — Antiochis ist in 
der Tat die Phyle, zu der der 
Demos Alopeke, zu dem S. ge- 
hörte, zählte, aber der Name er- 
weist sich daran als fremder Zu- 
satz, daß er bei ^jußv überflüssig 



ist und der Sprachgebrauch die 
Stelle ii lipTioxis ^Xff, hier also 
if/udhf i} yvltj ^ l4vru>%Ls verlan- 
gen würde. — 8ixa würde S. 
selbst sicher nicht gesagt haben, 
weil es nicht denkbar ist, daß er, 
der selbst an so hervorragender 
Stelle bei dem Prozeß beteiligt 
gewesen war, vergessen haben 
sollte, daß es sich nur um 6 Stra- 
tegen handelte , Plato kann man 
diese IJngenauigkeit schon eher 
zutrauen. — Die Worte xai ivav 
ria i%pr)(ptadf*rjv entsprechen nicht 
dem wirklichen Vorgang: S. will 
die Abstimmung verhindern, aber 
durch die Drohungen des Demos 
lassen sich die anderen Prytanen 
einschüchtern und gestatten die 
Abstimmung {nport&ivai n^v Sia- 

yp^tpiaiv), während Sokrates' Wi- 
derspruch erfolglos bleibt. Darf 
man diese Ungenauigkeit auch 
Plato zuschreiben? — ivBetxvvat 
und dTtdyeiv sind gerichtliche ter- 
mini technici; ivöeixvvvai; durch 
eine schriftliche Anzeige die so- 
fortige Verhaftung (von der je- 
doch oei Stellung einer Bürgschaft 
abgesehen werden kann) bewir- 
ken; dndyeivi den Verbrecher 
ohne Vermittelung der Behörde, 
selbst zur Verhaftung bringen« — 
Über den reichen Salaminier Leon 
vgl., was Theramenes bei Xen. 
(Hell. HS, 38 fg.) sagt. 

82b Tßv friröQojvi Politiker, 
Stimmführer, 
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vfiCov yLsXivövTiav vial ßocbvTwVj fierd ro€ vöfiov y,al t:ov 
c öiytalov ^fiTjv ^äkköv /U£ detv diamvdvvetjeiv ij fied'^ 
"öfudv yeviad-ai fxij dirMia ßovXBvo^ivioVy (poßrj-d'ävTa ds- 
GfÄdv fj d'dvaTOV. Y.al tavxa fxkv ^v iti örjfiOHQaTOviiävrig 
T'^g nöXewg' ineiöi^ ök dXiyagxlcx iyeyero, ol tQidyiOVTa 
ai fi€Ta7t€fiipdfi€vol ^e nifiTtrov a-ÖTÖv eig r^v -d-ökov 
TtQOOixa^av dyayelv in 2alafiivog uiiovza rdv 2akaf4i- 
viov, Iv ' dnor^dvoi ' olcc öij ymI dlloig iKCivoi TtoXXolg 
TtokXd TtQOöiiarrov, ßovlöntvoi d)g TtXelarovg dvanl^aac 
d airiQv' röte fÄivroc iyd) od köycp dXV €Qy(fi aif ivedei- 
^dfirjv, ÖTi ifiol d-avdtov fnkv fiilei, si (xii dygoiyiÖTeQOv 
^y elneiv, oi;(J' ötiovv, ro€ dh fitjökv döinov firjd' dvö- 
Giov igydtead-aij toi)tov dk rd Ttäv fÄikei. ijiik ydq ixelvi] 
i) dQxirj ot5x i^e^Xrj^ev odrcog taxvqd o^aa, öare ddinöv 
TL iqydaaad'at, dXX* ineidi^ ix v^g S'ölov i^i^kd-oftev, ol 
fikv r irr aQ€g (pxovro eig 2akafiiva nal ijyayov udiovra, 
iyoi dk ^X^I-^V^ dfti<bv oixade. xai cawg &v did ravr^ 
aTtid-avov, ei fiifj ij dgxirj öid raxifov xaTshjd'T]' ymI TOt;- 
e Twv vfiiv iaovTai noXkol fiaQTVQeg. 

21, Aq* oiv dv fi€ oisaS'e Toadde irr] öiayevi- 
Oxhai, ei iTtgatTOv rd dri^öaia ymI nQdxxtJv d^lwg dv" 



32 d */ /»j) AyootxoreQov ^v ei- 

neZvi (entschuldigend) wenn es 
nicht ein zu starker, zu der- 
ber Ausdruck wäre, als wenn 
S. den Ausdruck, den er wirklich 
gebraucht (<yd8^ drw€p auch 
nicht so yiel, mit einer ent- 
sprechenden Gebärde), nicht ge- 
brauchen wollte. 

Kap. 21. Wie S. in den seltenen 
Fällen, wo er politisch hervorge- 
treten ist, das Unrecht bekämpft 
hat — das wird jede Nachfor- 
schung feststellen ly>avov^ai) — , 
so hat er auch im Privatleben 
niemals dem Unrecht eine Kon- 
zession gemacht, auch nicht bei 
denen, die seine Verleumder seine 
Schüler nennen. Denn Schüler 
hat er nie gehabt und Lehrer nie 
sein wollen, sondern nur sich 



jedermann — Jung und Alt, Reich 
und Arm — ohne jeglichen Ent- 
gelt in voller Öffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt und sich fra- 
gen lassen, wenn der Fragende 
seinerseits auf S. Fragen antwor- 
ten wollte. Wenn daher von 
denen, die in dieser Weise mit 
ihm verkehrt haben, der eine oder 
andere kein braver Mann gewor- 
den ist, so trägt S. dafür nicht 
die Verantwortung. — Eine solche 
Verantwortung wollte man ihm 
zuschieben für die Taten eines 
Kritias und Charmides, eines Al- 
kibiades und Xenophon, und die 
Ankläger werden nicht verfehlt 
haben, mit Nachdruck darauf hin- 
zuweisen. 

32 e xai n^dxTcov SC. xä SrifiO' 
ola: unddabei 
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dgdg dya&ov ißoT/id-ovv TOig dixaloig %ai, öarteg y^ij, 
Tovto TtBQl TilelOTOv inoiotjfArjv; nokkoC ye dei, & dv- 
dgeg ^^d^valoc' odök ydg dv dklog dvd^qcbTuav oddeig. 
dkX' iycj öid Ttavvdg rov ßlov dtjfioalqf re, et Ttoij Tt33 
iTtga^a, roio€Tog (pavovjuat xal idlif ö a'ÖTÖg oizog, 
oi^devl Ttcbnore ^vyxofQ'>^(yccg oddkv naqd tö dUaiov oHze 
dkkq) oute T01JTCOV o'ödevi, oxjg ol diaßdXXovrig fii q^aatv 
ilJLoi)g ftaO-fjTdg elvai, iyd dh öiddavMXog fikv O'ödevdg 
7i(bnoT^ iyevöfnriv' et 6ä rlg fiov XiyovTog 'Aal rd ifiav- 
Tov TtQdrrovrog iTti&v^et dxoijeiv, eXre vecbregog eire 
TtgecßtjreQog, oddevl nibnoTe eq>-9'övr]aa, odde ;f^iJ^oTa 
fikv kafiißdvwv diakiyofiac, ixij Xa^ßdvwv ö' ov, dlV b 
öjnoliog xal 7tkovai(p ^al rtivrjTC naQixu) ignavTÖv igw' 
Täv fxalj idv rig ßovXrjrat oTXOXQivö/^evog dyLOveiv (5v dv 
Xeyo). xofi toijtwv iyd) eire rig xQiqaTdg ylyveTac etre 
(iri, o^x dv äiY.aiwg tiJv alTiav i)7ti%oty,iy &v fxri%e vne- 
axdfitjv f^iridevl ^irjdkv ncbnore f.idxhf]f,ia /n'^ze iöiöa^a' et 
de rig cprjat nag^ iixov n(brcoTe ti fia&eiv ^ dxoüaat 
iäiijt ö TL fii^ ^al ol dXXoL ndvreg, e6 lore ötl oi)x dkrj- 
O-fj Xeyei, 

22. l^kXd did Tc öiq Ttore fif.r^ ifiov x^^QOval riveg 



33 a ovSevl ndtnoTe itp&ovtjaa 

kommt ungefähr einem Präsens 
gfleich : oiidfvi ^d'orß^ daher vor- 
ner imd-vful. ich habe mich 
noch nie einem versagt 
Kap. 22. Der Redner sagt, die 
jungen Männer folgen ihm aus 
Lust an den Prüfungen derer, 
die weise zu sein glauben, ohne 
es zu sein. Daß sie aber von ihm 
nicht verdorben werden, dafür sei 
der beste Beweis, daß einmal 
keiner seiner Schüler, älter ge- 
worden und zu selbständigem 
Urteil fortgeschritten, sich je- 
mals über ihn beschwert habe, 
und sodann, daß auch keiner ihrer 
Verwandten gegen ihn auftrete, 
daß Meletos keinen von ihnen als 
Zeugen gegen ihn habe gewinnen 
können. Der Aufzählung der 



einzelnen Männer nimmt der Red- 
ner das Langweilige, das jede 
Aufzählung hat, durch kleine Zu- 
sätze, durch das iftds ijXixit&rije 
Hai Stjfiorrjc „der mit mir in dem- 
selben Demos aufgewachsen isf^, 
und den Zwischensatz : xai 6 uhv 

&{68oxos rersXetiTrjxev xtX, Der 

bittere Sarkasmus der Worte jtdv 

Ta£ ifiol ßori&iXv iroluovs rtp 
SuLcpd'sl^ovrtf TCjJ xaxA ipya^o- 

fUvqf xxk liegt zutage. Der kräf- 
tige Schluß des Kapitels dn \vv- 
iaaai — dXrj&ei^ot'rt erinnert leb- 
haft an den Schluß des 18. Kapi- 
tels. Die Worte iart ydg oiix 
drjdis (in neckischem Ton gespro- 
chen „es ist nicht uninteres- 
sant, es macht Spaß") veran- 
lassen den Gedanken, daß es für 
S. nicht ein Vergnügen, sondern 



X 



38 



DAATONOZ 



c TtoXi^v XQÖvov diaTQlßovreg; dy,rjY,öaTe, & dvögeg ^uidnf}' 
vaioc Ttäaav vfxlv rfjv dh^d'ecav iyd) elnov ön dxoijov^ 
reg %aLQOvaiv i^sra^o^ivoig ToTg oiofiivoig fxhv elvat ao~ 
(folg, oiöL d' oi)' iüTc yctQ ody, dtjdig, if,ioi dk tovto, 
(bg iycb (prjfXL, TtgoariraTCTai vnd %ov •d'CoC Ttgarreiv ymI 
iy, fiavTelwv xal i^ ivvrcvlcjv aal ftavTl TQÖnip, (pTtig 
rlg Ttoie xal dlXt] &€la ftoiQo dv&Q(b7i(^ xal öriovv tvqoG" 
ira^e TtQaTTeiv. Tavra, & ävöqeg ui^vaTot, ymI dXrj'&f] 
iari xal etiXeyyxa. et ydg di) iywye %Bv viiav Toifg fikv 

d öiatpd'slQa}, %oi>g 8h 8ii(pd'aQYM, xqfiv di^Ttov, ette rivkg 
a'örcov TtQeaß'ÖTSQOL yevöfXBVoi iyvcoaav ort viotg oiaiv 
a'öroig iyo) xcx^v ndinoxi %i ^vveßo'öXevaa, vvvl adto^fg 
dvaßalvovrag ifiov vMTriyoQeiv yal TLpKaqBlad'ai* et 8k 
(xii a'ÖTol fjd^eXov, tcjv oiyelcjv rivdg t(öv ixelvwv, Ttct- 
rigag ycal d8eXq)oi)g yal dXXovg Toitg 7tQoai^yovTag, €i7t€Q 
i)TC ifiov TL Y.(xY.6v kTttnöv^tGav adrCöv ol olyeloL, v€v 
fuefiv^ad'ac aal Ti^cjQeiad^at. ndvTCjg 8k Ttdqetaiv a'dröv 
TtoXXol ivravd-oT, odg iyd) öq(o, TtqQrov fikv KqItu)v oi- 

6 TOflr/, i^dg 'fjXiyndtrrjg xai 8r]fiÖT7]g, Kqiroßo'dXov T0v8e 
TtoTi^Q' ineirn ^vaavlag 6 ^qi^iirtog, ^LaxLvov tov8€ 
TtariffQ' in 6* l^vTcg)a)v 6 Krjtpcaceifg oiroal, ^ErtLyivovg 



ernste, von der Gottheit durch 
mancherlei Offenbarung ihm be- 
fohlene Lebensaufgabe sei. Mit 
raCta wird dann der ursprüng- 
liche Gedankengang über sein 
Verhältnis zu den jungen Leuten 
wieder aufgenommen. — Unter 
den Ton Sokrates als bei der Ge- 
richtsTerhandlnng anwesend ge- 
nannten Persönlichkeiten sind be- 
merkenswert Krito (wie So- 
krates aus dem Demos Alopeke; 
auch Lysanias und Antiphon wer- 
den nach ihren Demen Sphettos und 
Kephisia bezeichnet); er ist es, 
der in dem gleichnamigen piaton. 
Dialog Sokrates zur Flucht be- 
reden will; ferner Theages, 
dessen Namen gleichfalls ein pla- 
tonischer, aber mit Unrecht Plato 
zugeschriebener Dialog trägt (vgl. 



über ihn Plato, Politeia 496b); 
Adeimantos, Piatos ßruder, 
der im ^Staate^ Hauptmitred- 
ner ist; ApoUodoros, der 
schwärmerische Verehrer des So* 
krates (vgl. Symp. 173 d): nicht 
ohne Bedeutung ist aucn, daß 
Plato sich selbst als bei der 
Verurteilung des Sokrates an- 
wesend nennt. 

83c äxrjxöarei Vgl. 23 C — Sri 
weil ffibt die Antwort auf 8tä 
r£ — äÜ.ij &£ia juozpa sonst ein 
göttlicher Wille 

33 d eistet das entsprechende «iV« 
fehlt; der Gegensatz folgt in an- 
derer Form mit *•/ Sä xrX, — Ttdv 
rats jedenfalls — ivrav- 
&oi: weil n&Qstotv das Ergebnis 
einer Bewegung ist 



ADOAOriA SÜKPATOrS 



89 



narriQ* äXkoi Tohvv oüroc, &v ol ddeXtpol iv raiJTr] rfj 
öiaxQißfj yBydvcLGiy NixöOTQarog Qeo^orldov, ddekg>dg 
Oeodörov — xc2 ö fikv Qeödorog rereXe'ÖTrjycev, cöar« 
ody, äv ixeivög ye aifTod naTaderj'd'elr] — , xal HaQdXioq 
öde, 6 /^rjfxodöxov, oi ijv Qedyrjg döeXipög' öde ih^AieL'^ 
fxavTogj 6 uiglarcavog, oi d&eX(pdg oiroal nkdrcjf, xai 34 
.AlavrödcjQog, oü l^TtoXlödwQog Öde ddeXipög. xal dllovg 
TtoXXodg iyd> ix(a ^f^tv eifcetv, &v Tiva ixQ'fjv fidXiara 
fikv iv T(p iavTOv köycp naQaaxiad'ai MiktjTOv [idQTvqa' 
et dk röte ine}d&e%o, vvv 7taQaa%ea&(a, iyd) TtaqaxwqB, 
nal XeyiTO), et %i ixet TOiofrvov, dXXd ro'drov Ttäv ro'ö- 
vavrlov eÖQi^aeTe, & ävÖQeg^ Ttdvtag ifiol ßorj&eTv irol- 
fiovg T(p öiatpd^elQOVTL, T(p xaxd iQya^Ofzävc^ roi^g olycelovg 
adr&v, ^g g)aai MiXtirog xal^Avvrog» a^rol fikv ydq ol 
ducpd^aQiiivoi %d% dv Xöyov ixouv ßorj^'OCvreg' ol dk b 
ddidcpd-aQTOi, 7tQeaß{i%eQ0i ijörj äviqeg, ol roiircjv TtQoa- 
ifjY.ovreg, riva dkXov. ixovai löyov ßorj&ovvreg ifiol dXX^ 
ij rdv öqd-öv re xal dlxaiov, Ott ^vvlaaac MeXi^r(p fikv 
xpevdofiivip, ifiol^dk dXrj&ei^ovTi; 

23. Elev dl}, ä dvö^eg' & fihv iyd) ix^ifi dv dno* 



33 e rolvw ferner — Geo- 
^orßrie Patronymikon zu ©sö^o- 
TOS B- Oeöadoros (denn ^ »- sd, 

vgl. Idd^va^e aus uid^voLoBe) — 
xaraSeij'&eie sCf u^ xazrjyoQetv 
2coxQ&rovs 

34 a napaxcopca: dem Bedner 
war eine bestimmte Zeit für 
seine Verteidi£:img eingeräumt, 
die er sich nicht durch die Ver- 
nehmung von gegnerischen Zeu- 
fen verkürzen zu Tassen brauchte; 
a S. seiner Sache gewiß ist, kann 
er dem Meletos ohne Nachteil die 
Erlaubnis geben — Xö/ov ixeiv 
Grund haben. 

Kap. 23. Mit dem stev Sij^ & 
äv8Q€e beginnt die peroratio, in 
welcher der Bedner die Unsitte 
der Angeklagten schildert, das 
Mitleid der Richter zu wecken. 
Er sagt, ihm verbiete die ^(^|a, 



d. i. die Achtung vor dem guten 
Rufe, vor dem eigenen, dem der 
Richter und dem des ganzen 
Staates, so zu handeln: Tipds S* 

oiv Söiav xal ifiol xal ifiXv xal 
SXfj rg nöXsi oü »Ol 8oxet xaldv eU 

vai. Es ist gewiß die schwerste 
Aufgabe, welche der Redner sich 
hier stellt, wenn er, der Ange- 
klagte, in den letzten Worten 
seiner Yerteidijfunfif als Sitten- 
richter derer, die über ihn abzu- 
urteilen haben, auftritt. Kehrt 
er doch den Spieß geradezu um. 
Die Aufgabe ist s<mwierig, weil 
sie leicht den Eindruck des Hoch- 
mutes aufkommen läßt. Dem 
beugt der Redner vor dadurch, 
daß er selbst sagt, er sehe die 
Gefahr ein, welche er laufe, und 
dadurch, daß er den Beweggrund, 
welchen ihm niedrig denkende 
Menschen unterschieben könnten, 
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Xoyetod^ai, axeÖöv iavi %av%a tloI äXXa lawg TOiavra, 
Taxcc d' dv Tig luficov dyavaTLTi^aeiev dvafxvrjad'elg iav^ 

C TOiJ, ei 6 (ihv xai ikarTW Tovrovt Toi; dydvog dy(3va 
dyttivitöiievog idei^^ t€ xci Uitevae ro^g ÖLULaardg 
fierd TtoXXQv daxQiJCJv, Tcaidla %€ avTOV dvaßißaadfievog, 
Iva ö TL (jidXiava iXerjd-elrj^ aal dlXovg zQv oixelwv xal 
(pllwv Ttokkoijg, iyo) dk o'ddkv dga ro'övwv Ttoiijaw, aal 
Tavra ycLvdvveiJCJv, d)g dv dö^ai^i, zdv iaxccTOv nlvdvvov. 
tax* oiv rig Tavra ivvorjOag ai)d'<xdiö%€QOv dv TtQÖg fxe 
oxolr], aal ÖQycad'elg a'ÖToTg TO'öroig d-eiro dv fxez^ ^Qyrjg 

d Tifjy xpfjtpov. ei dij Tig vfiQv O'ÖTwg ix^ij — oi;x d^iQ 
fihv ydQ iycjye' ei d* oiv, inceiyc^ dv fxoi doxG) ftQÖg 
TOVTOv Xeyeiv leywv özi ifiol, & dgcare, eial [xiv Ttöv 
Tiveg ycal oineioi' aal ydq tovto a^rd tö toü ^Ofii^QOv, 
oiöö' iyd) dfcd ÖQvdg oibd^ dftd TteTQtjg 7ti(pv%a^ di,X^ 
i§ dv&Q(b7twv, öaze xal oixetol (xoL eiai Y.al vleig ye, & dv 
ÖQeg Id^vaioc, rgetg, elg fikv fuei^dunov ijdf], dijo dk ftat- 



nennt nnd zurückweist: r/ Stj 
oiv o^8äv ro^rmv noirjaot; oix 
av&aSi^öfjisvos xrLy „nicht ans 
Trotz und Eigensinn, sondern aus 
Ehrgefühl"". Er läßt dann den 
Vorwurf als eitel erscheinen durch 
die edlen Beweggründe, die sein 
Ehrgefühl bestimmen: einmal die 
Bücksicht auf seine Person: T17- 
Xixövda ovra aal tovto Toüvo/ua 

MyrovTa, mit der schönen, selbst- 
bewußten und doch auch beschei- 
denen Erklärung des Beinamens 

oo^ÖQl SeSoyuivov yi ioTi tö Sof 
x^dTfj StatpiQeiv Tivl twv noXX&v 

äv&QiüTimtf — und sodann die 
Rücksicht auf die Richter und 
mit ihnen auf das ganze Vater- 
land, welches die erwähnte Un- 
sitte schändet. 

Wieder spricht der Redner in 
ToUen Perioden, weil er sich an 
das Gemüt der Richter und der 
übriffen Zuhörer wendet, ihr Ehr- 
gefühl zu wecken bestrebt ist. 
Das tut er mit ebenso großer 
Schärfe wie Kunst, indem er zu- 



gleich das Gefühl des Stolzes, 
einem Staate wie Athen anzuge- 
hören, und das der Pflicht, für 
die Ehre eines solchen Staates 
mit yerantwortlich zu sein, zu 
erwecken yersteht. 

84 b Btev $^ zur Überganffsfor- 
mel geworden: genug denn 

84c 6 /tiv er selbst — atJ- 
ToZe Toi5Tote Neutrum: daß S. 
besser sein will als er 

84d a|td> glaube, daß es 
so ist — ei S' oiv nimmt das sl 
wieder auf: wenn aberdoch 

— TOVTO a'ÖTÖ TÖ TOÜ ^OfjiriQov sc. 

ioriv eben dies Wort Ho- 
mers (gilt für mich), gerade 
wie Homer sagt — oi yäq dnö 
Spvöe ioai naXai^dTov ovS Atzö 
TTfi'r^^iyfi sagt (Odyssee 1 9, 168) Pene- 
lope zu Odysseus, den sie nicht er- 
kennt und nach seiner Herkunft 
fragt, mit Anspielung auf die 
Sage, daß die Menschen an Bäumen 
gewachsen oder aus Steinen her- 
vorgegangen seien. 
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dia' dH' öpLiag oi>8iv^ aiuröv öbxjqo dvaßißaadfievog dei^ao' 
fiai v^(ov dTtoiprjq^laaad-ai, tI <Ji) o'Öv oiödkv tovtcjv ftoii^^ 
aw; ot;x aifd'CidiCöfjievog^ & äv&qeg l^dTjvaioi, — o^d' 
vfidg dtifid^wv — dkk^ ei (.dv '^•aQQalicjg iyd) ix^ ^Q^g © 
r^dvarov rj inlj^ dXXog Xöyog* Ttqdg 6^ oUv dö^av ytal ifioi 
ymI vpLiv xori öXiß tfj Ttökec O'ö fioi öoycec xaXdv elvai ijjh 
TOiJTWv O'ddhv TtOiBLV ytal rr^kiY^övöe övra ymI tovto vo'Ö- 
rofia ixovza, etr O'Öv dhjd'kg etz^ oöv ipevöog' dXX^ oiv 
öedoy^ivov yi iari rd SwxQdtr] dcag)iQ€iv tivI töv TtoX- 35 
X(av dvd-Qcbncjv. ei oiv vfxQv ol öoxovvTeg diatpigeiv 
ehe ao(pi(jc etre dvÖQeiif eXze äXlrj ^tiviovv dqeTfj toioü- 
%oi iaov%ai, aiaxQÖv dv ettj' otovaneQ iyd) ftokXdyug 
icbQüTLd rtvag öxav XQivcJVToc, donovvTag fiev tc elvai, 
■d-avfzdaia dk igyatoitiivovg, dtg öeivöv ri oiofnevovg 7t el- 
aea&ai ei dTto&avovvtaiy ^OTieq dd-avdrwv iaofieviov, 
idv ifAeig a^Toi^g fxij dTtoxrelvrjTe' ol ifxol donovaiv ai- 
axtjvrjv tfj TtöXei TieQtdTtzeiv^ &a% dv riva ytal t(ov ^iviov 
VTtoXaßelv ort ol Öia^eQOvteg Idd-rivaLvDV eig dgeri^v, o^g b 
a'ötol iavTCöv iv re rccig dgxaig xal raig dkkaig Tifxalg 
TtQOVLQivovaLy, oiroL yvvaixQv o'ddhv diaq>eQOvai. zavxa 
yaQ, & dvÖQeg lAd^tjvaioi, ovre vfiidg XQ^ TtoieTv ro'ög 
doy,ovv%ag aal öntjovv tc elvai, ovt\ dv 'fj^eig noiQfxev, 
vfidg ifiLTQiTteiv, dXXd tovto adrd ivdeiytvva&aij Ötl 
TCoXi) fiäXXov xaTaifjrjtpieiax^e tov %d iXeeivd TaCra dpa- 
fLiata eiadyovTog ymI natayiXaOTOv t^v rtöXiv Ttoiovyxog 
rj TOV i^avxlav dyovzog, 

24. XwQig dk T'^g öö^rjg, & dvÖQeg, odök öUatöv 
fxoL öoytec elvai delad-ai to€ öiymotov odök ö'eö^evov duo- c 



34 e S. wollte mit Alld zwei 
Gründe einführen, den ersten läßt 
er aber als hier nicht in Betracht 
kommend {dllos ?.öyoe, ei es ist 
eine andere Frage, ob) fallen 
nnd fügt den zweiten wesent- 
lichen mit d*o^r an — SeSoy- 
fikvQv ye allgemeine An- 
nahme. 

S5b dnrjoiiv in irgend einer 
Beziehung. 



Kap. 24. Außer der So^a ver- 
bietet es die Stxrj^ die Richter 
dnrch Bitten gewinnen zu wollen: 
nach ersterer ist dies kein xaX6r^ 
nach letzterer ist es oüre Biaaiov 
oijre Saior, Das Beiod'at ist kein 
SlxatoVj ort xd&Tirai 6 Sixaarrje 
ovx inl TM xaraxagi^ead'at tA 
Blxaia „nicht um nach Gnnst das 
Recht zu handhaben'', AXX'* ini 
Tip xQivBiv Tttvra, sondern „um 
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YM&ri%aL 6 ÖLxaOTJ^g, inl T(p xaraxccQi^ea&ai %d dlxaia^ 
dXX* inl r(p XQlvecv raüra' xal dfid)fxox€V od xctQula^-ai 
olg äv doxfl ctört^j dkkd dcTidaeiv xard Todg vöfzovg, 
o'öxovv XQ^ ö^^* ''^f^dg i&lCeiv 'öfiäg iniOQ^siv, oüd-^ dfJtäg 
i&l^ea&ai' o'ööiTeqoi ydQ &v i^fiQv etoeßolBV. fxi^ oiv 
d^LOvri (iBt & ävdqeg lÄOnrivatoi^ TOiaüra detv TtQÖg 'öfjLäg 
TiQd'wsLV, ä (iTfiTB i^yoCfiai xakd elvai fii^re dlnaia fZT^re 
d öaia, dXkwg re fiivtoc vij jdLa [rtdvrwg] xal daeßelag (pBi5' 
yovTct vftd Meki^TOv tovtovT. aaq>Qg ydg dv, ei nel&otfjLL 
v^idg xal T(p dela&aL ßta^olfÄtiv öfKafioxötag, d'eoi^g dv 
dvddaxoifii (lij i^yeia^at ifidg elvai, xal drsx^^Q dno- 
koyovfievog xazrjyoQolrjv dv ifxavToC (bg &eodg o'ö vofxl^w, 
dkXd fCoXXo€ dei O'ÖTiog ix^iv' vofil^cj tb ydg, & dvÖQsg 
^AdrivatoL, cbg oiidelg %Qv ifxQv xarrjyÖQWVj xal lufiiv 
iniTQiTCü) xal T(p -d-ecp xqlvai Tteql i^oC öftr] fiäXXei ifxoL 
T€ dgiara elvai xal vfjttv. 

e 26, Td fxkv (xij dyavaxxelv, & dvdqeg ^A^vaiot, inl 

uij ^ci yvdifixi tp SutatordTTj xai 
oÜTS %&QiTo9 ivex oÜT* Mj^&pos ' xai 
yfrj^to€uai negi wbrßv Sv Av lij 
olcaSis jj xai dxQodaofiai rßr re 
xarrjyoQoivrcav xai rßv dnolo- 
yovfiivtov öfiolcos d/u^olv, 8/iw 
fii vij tdv ^ia, vfj rdv ^AnöXkco, 
vrj tijv ^i^jurirga, xai ehj /iiv ftoi 
ffi}opxo€vTi noMiA xai dya&d, im- 
oQxoüvTi d' i^t&Xeta aörqt re xai 
yivet. 

85 d nsld-oifti: in anderem Sinn 
als das yorher dnrch SiSdaxeiv 
präzisierte nei&eiv^ hier erklärt 
durch das folgende ßuk^ea&at 
(Druck, Zwangansüben) — 

drexvßs zn xavrjyopoifjv — noir 

Xo€ Set es fehlt yiel dar- 



ein Urteil darüber zn fällen' d. i. 
die Tätigkeit des Richters darf 
keine Gemüts-, sondern soll eine 
Verstandestätigkeit sein. Es ist 
sodann kein öomv^ weil der Rich- 
ter durch seinen Schwur dem 
Gotte yerpflichtet ist, weil also 
er ein daeßijs wird, wenn er nach 
Gunst urteilt, und weil ebenso der 
Angeklagte sich einer daißeia 
schuldig macht, wenn er yersucht, 
durch Bitten ^ den Richter yon 
seiner Pflicht* abzuziehen. Der 
Schlußgedanke ist jedenfalls sehr 
wirksam; denn er stellt den der 

daißeia Angeklagten {daeßeias 

^ei&yovra) als frommer denn alle 
seine Gegner, Richter wie Publi- 
kum, hin. 

Die Eidesformel, die die Ge- 
schworenen zu schwören hatten, 
lautete: yfij^iav/uat xardraifsvö- 
/uovs xai rd rprjtplofiara rov S^uov 
ro€ \i&t]vaicav xai rfjs ßovXijs ZfjQ 
7tevTaxoai(o%'j Ttepi S* <$r Av vöjuoi 



an 



daß 



Kap. 25. Bei der Abstimmung 
sollen yon den 501 Richtern 281 
gegen und 220 für Sokrates sich 
ausgesprochen haben. Da es sich 
um einen ri/utjrds dydbv (ygl. 
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'roiJT(p T(f yeyovÖTi, öri fiov yMT€ilJrjg)laaad^€, dkXa Ti ^ocd& 
Ttokkd ^vfißdX/.€Taij xal oi5x dvikTtiaröv fiot yiyove rd 
yeyovdg tovto, dlXd rtoXi) fidlXov d-av^äC^o) iycaTiQwv 
Twv tpT^qxav rdv yeyovöra aQc&fxöv. oij yäq ^[Ltrjv iyojys 
o^ro) ntxq öllyov iaea&ac, dkkd ftaqd ttoAi;' v€v öi, (bg 
ioLneVy ei TQidxovra fjtövai (lexiTteoov %Qv ip^igxav, dfce- 
Tteipeijyr] dv. MiXtjTOv fxkv oiv, (bg ifxol öoxQ, xai vvv 
d7t07tiq)Bvya, xal oi (lövov dTConiqfBvya, dXXä TtavTl 
öfjXov roxjiö yBj öti, ei (lij dvißrj ^'AvvTog Y,al ^öxcjv 
^iaTtjyoQi^oovreg ifio€, ndv SxpXe (rdg} xiXiag ÖQaxindg, O'd b 
l4€TaXaß(bv TÖ TtifjiTt'vov fxiqog t(ov tpi^g)cjv. 

2ß. Tcftärat ö^ oiv [lot 6 dvirjQ d'ovdrov, ehv' 
lyo) 8h öij rlvog vfxtv dvriTLfti^ao/iai, & dvägeg !Ad7]vatoi ; 



£ap. 26) handelte, folgte eine 
zweite Verhandlung über die fest- 
zusetzende Strafe. 

Daß der Redner sein Todes- 
urteil voraussah, ist wohl selbst- 
yerständlich ; um so imijonierender 
ist die wahrhaft göttliche Ruhe, 
welche die zweite, kurze Rede 
atmet. Gleich das erste Wort — 

rd ftii A/ai'ctxreTv — weist die 

Unruhe zurück, und die Breite 
der Sprache kennzeichnet die 
größte Gemütsruhe. Der Redner 
ergeht sich sodann, was auch nur 
ein ruhiger Mensch tut, in einem 
längeren Rechenexempel, das auch 
mit der ruhigsten Breite gegeben 
wird. Den Meletos behandelt er 
hier, wie immer, als einen un- 
reifen Menschen, insofern als er 
dem Siegesbewußtsein des jun- 
gen Mannes ein Exempel vor- 
rechnet: 281 haben mich ver- 
urteilt; B Kläger sind es; also 
kommen auf Meletos ungefähr 93 
Stimmen, noch nicht der fünfte 
Teil der 500 Stimmen, ein Re- 
sultat, das ihm eigentlich die 
Strafe von 1000 Drachmen ein- 
tragen müßte ,' die für einenKlä- 
ger festgesetzt war, der so wenige 
verurteuende Stimmen erzielte. 

35 e rd dyavoMTtXv absolut 



vorangestellt; würde der Redende 
beim Beginn das Gefüge des 
Satzes übersehen haben, hätte er 
nQos hinzugesetzt. 

36 a Streng logische Satz- 
gliederung würde xoU (Sn) o^x 
ävilniarov xrX, verlangen — o^rw 
7ia^* dUyov iasa&at, daß es sich 

um einenso geringenUnter- 
schied band ein werde — rpitk- 
Hovra: wenn die Überlieferung 
von den 281 Stimmen (Diog.Laert. 
II 41) richtig ist, müßten es ge- 
nau 31 Stimmen gewesen sein. 

Kap. 26. Man unterschied zwi- 
schen äyßves TtftrjTo£ und Arlfiti' 
TOI, Während bei den letzteren 
die Strafe durch das Gesetz fest- 
gelegt war und es nach der Ver- 
urteilung keiner weiteren Ver- 
handlung bedurfte, stellte bei 
einem dycbv rt^ijTös der Kläger 
schon in der Klageschrift einen 
Antrag (Ti^äad-ai), in welcher 
Weise der Ausklagte zu be- 
strafen sei, mit Tod, Verbannung 
oder einer Geldstrafe. Kam es 
zur Verurteilung, so wiederholte 
der Kläger nun seinen Antrag 
mündlich, worauf der Verurteilte 
seinerseits auf eine Strafe für 
sich antrug (dvnrA/uäa&ai), Die 



44 



HAATQNOS 



^ öfjkov ÖTi Tfjg d^lag; tl o^v; %L ä^iög elfte Tta&Biv fj 
dTtotstaaiy ö tl fxad-ihv iv T(p ßlip O'dx i^ovxlcev ijyovy dXX^ 
dfieki^aag ßvTteg ol noXXol, xQrniaTcaiJioC re xal oUovo- 
filag xfti GTQarrjytöv ymI drjf,irjyoQi(ov xal tc5v äkXcov dg- 
XO)v ymI ^vvw(,ioövöv y.al OTdaewv rßv iv xf} TtöXei yiyvo- 
liiivtJVj 'fiyjiadfXBVog ifxavrdv T(p öv%i iTttemeareQOv elvai 
c fj c5air€ Big toiTt' töwa ai^tead^ai, ivTavd^a fxkv o^y. rjcr, 
ol ik\^(bv firjTB vfiTv /nfJTe ifiavT(p i^ekkov (.irjdkv öcpeXog 
slvai, inl dk rd Ldi(jt §y.aaTOv [L(bv] e^BQyeretv tiIjv fieyl- 
arrjv e^egysolav, (bg iyd) (prjfxi, ivravd'a fja, imxBiqQv 



Bichter mußten sich für die eine 
oder andere der beantragten Stra- 
fen entscheiden {rmav). 

Meletos hat die Todestrafe für 
S. verlangt ; Sokrates stellt schließ- 
lich den Antrag auf eine Geld- 
strafe, zunächst aber erklärt er, 
dafür, daß er mit Qintansetzung 
aller persönlichen Interessen das 
wahre Wohl seiner Mitbürger, 
die Veredlung und Vergeistigung 
ihres Selbst im Auge gehabt 
habe, yerdiene er nichts Böses, 
sondern etwas Gutes, und der 
angemessene Lohn für ihn, den 
Wohltäter der Stadt, der mittel- 
los sei und Zeit haben müsse 
für seinen Beruf eines Mahners, 
dünke ihm die Unterhaltung auf 
Staatskosten im Prytaneion, wie 
sie den Siegern in Olympia von 
Seiten Athens zuteil werde; eine 
solche Ehrung sei für ihn aber 
Tiel mehr angebracht als für jene, 
die reiche Leute wären und deren 
Wohltat für die Stadt mehr 
scheinbar als wirklich sei. Daß 
ein solcher Antrag nach der 
Toraufgegangenen Verurteilung 
eine Brüskierung der Richter ist, 
liegt auf der Hand, und man hat 
gezweifelt, ob S. wohl wirklich 
mit so schroffem Selbstbewußtsein 
gesprochen hat; und in der Tat 
würde eine solche Sprache, wenn 
sie dem Sokrates von einem über 
seine Verurteilung erbitterten 



Schüler in den Mund gelegt wird, 
wohl verständlich sein; hinzu 
kommt, daß in der dem Xenophon 
zugeschriebenen Apologie aus- 
drücklich gesagt wird (§ 23), daß 
S. darauf verzichtet habe, einen 
Antrag zu stellen, und diesen 
seinen Verzicht damit^ begründet 
habe, er wolle dadurch nicht ein 
Zugeständnis seiner Schuld geben. 
Anderseits aber wird überliefert 
(Diog. Laert. II 42), daß die Zahl 
der für den Tod stimmenden 
Bichter um 80 höher gewesen 
sei als vorher die Zahl der S. 
un£:ünstigen Stimmen; das läßt 
sich kaum anders erklären, als 
dadurch, daß S. in der Tat, wie 
Plato es darstellt, die Bichter 
durch einen ihnen als unver- 
schämt erscheinenden Vorschlag 
fi^ekränkt hat und sie ihm zum 
Vorwurf gemacht haben, was er 
dem Meletos vorgehalten : onovS^ 
Xagie^'Ti^erai (24 c). 

36 b nad'sZy: Tod oder Ver- 
bannung, AnoTetoat, Geldstrafe — 
d rt /ua&i&v kommt dem Sinne 
nach einem einfachen dn weil 
gleich , wie t£ /ua&dfv {ro€To 
Ttoicle) gleich warum ist; häu- 
figer als ri fAa&thv (was ist 
dir in den Sinn gekommen, 
daß?) ist t/ Tta&dtv (was ist 
dir passiert, daß?) — (Svtis^ 
ol nollol sc noiovaiv im Sinne 
von inifisXovvrai, 
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i%aGTOv vfiöv Ttel&eiv fx^ nqötBQOv fii^TS t(ov iaviod 
firjöevdg inifjieXetad'aiy tcqIv iavTo€ inifxeXrjd'elr], ÖTtwg 
ibg ßiXztOTog 'Kai (pQOVifX(bTa%og iaocTO, fii^re xwv Tilg 
Ttökecjg^ tcqIv a^r^g Tijg TtöXe^ag, %(ov re dkk(av oötw 
xard rdv aijrdv TQÖnov iTtifjLBXela&aL — %l oiv elfii ä^iog d 
Ttad^Biv TOiovTog cor; dya&öv tl, c5 dvÖQeg 'ui^vatoi, ei 
det yt xaxd xijv d^lav rfj dXrjd'sitf Tifidad'ai' xal ravrd 
ye dyad-dv toiovtov, ö xt dv TtqiTtoi ifxoL %L oiv fCQirtBL 
dvögi TtivrjTi e^egyeTf], deoftivq) dyeiv axoXijv inl xfl 
vfi€riQ(jc TtagaxeXevaei ; o^x iod-^ ö xi ffidXkovJ, & dvdgeg 
Idd^ivatot^ TtqiTtet odtcjg, <bg töv toiovtov dvÖQa iv 
ftQvrav€l(() aiTBiad'ai, tvoXv ye fidXXov ^ et xig vfiCov 
%7t7t(^ f] ^vvcjQldi fi te'öyei vevUrjxev ^OXvfiTtlaaLv. ö fikv 
yaQ 'öfidg ftoiet e^dalfiovag Öoxetv elvai, iyd) dk elvai* 
xal 6 fitv TQOtp^g o^dhv detrai^ iyd) dk diofiai. ei oiv e 
deZ fie y.axd %d dlxaiov x'^g d^lag ri^dad-aij rotjxov Tt- 
/Li(ö^ai, iv 7tQvxavel(p airrjaecog. 37 

27« "lawg oiv ifitv xal ravrl Xiywv fcaQaTtXrjöliag 



36c aöTfjs T^£ 7töXeo»Q d. h. sich 
Klarheit verschaffen über 
das Wesen des Staates. 

86 d riftaad'ai=äpTiTiftäa&ai — 
xal ravTa (hier ungewöhnlich mit 
yc) und zwar — das npvtaveTov 
lag am Nordfuße der Akropolis; 
dort stand der Herd der Stadt 
(wie jedes Haus und jede Familie 
ihre iarla haben mußte, so auch 
die Gemeinde als Vereinigung der 
Familien); dort wurden die Ehren- 
gäste der Stadt, vor allem Ge- 
sandte, begrüßt und bewirtet und 
erhielten verdiente Männer ihre 
tägliche Speisung. — S^yoe (Drei- 
oder) Viergespann. 

Kap. 27. »Haltet meinen Antrag 
nicht für einen Ausfluß der Über- 
hebung (dnard-aSi^öfievos); das 
ist er so wenig, wie meine obige 
Auseinandersetzung über die Er- 
regung des Mitleids und den Wert 
der Fürbitte. Ich ziehe vielmehr 



nur die Konsequenz aus meiner 
Überzeu^ng, daß ein Mensch 
nicht freiwillig Unrecht tut (das 
ist ja ein Fundamentalsatz Sokra- 
tischer Lehre), wenn ich eine ernste 
Strafe nicht in Vorschlag bringe 
{xar' i/uavrov i^etv a-dröSy dfS 
d^itfs eiui Tov xaxo€ „ich bin 
weit entfernt gegen mich selbst 
zu erklären, ich hätte etwas ver- 
dient, das ein xcutör wäre^). 
Welche Furcht sollte mich dazu 
bringen, jetzt mir selbst Unrecht 
zu tun? Des Meletos „rlftijua 
&dvaros^ fürchte ich nicht, da 
ich den Tod für ein xaxöv nicht 
halte \^ Im folgenden wägt er dann 
die Strafen nach dem Werte, 
den sie für ihn haben, ab. Das 
Leben im Gefängnis erscheint 
ihm als das eines SovX&SoßVj als 
eines Mannes, der immer von der 
den Gefängnissen vorstehenden 
Behörde, den ivSexa, abhängig 
ist, nicht leb^nswert; eine Geld- 
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cJox© kiyeiv &a7teQ tzcqI roüf oXtltov xai rrjg ayri/^oAiJ- 
aeojg, aTcav&adctöfievog' rd dk oi;x iüriv, & äviqeg^A^- 
vaToij roioüTOVy dlld roiövde fiäXXov * TtiTtBLOfiaL iy<b iyLtbv 
elvai firjdeva ddixstv dv&qibTtoiv, dXXä vfxäg to€to O'Ö 
Tteld-o)* öXiyov ydQ xqövov dXXifiXoig dieiXiyfie&a' iftel, 
cbg iyfpfiai, et fjv ificv vöfiog^ ^aneq xal dXXoig dv&Qcb- 
Ttoig, 71€qI &avdTOV (xif fxlav -i/jf^igav fiövov 7lqIv€lv, dXXd 

b TtoXXdg, iTtela&TjTe dv vvv 6^ od ^(fdiov iv %q6v(^ dX£y(p 
fXBydXag diaßoXdg dTtoXtiea^au TtSTtecafzivog di/j iyd) firj- 
diva döixsTv noXXov 8i(o i^avröv ye dätyn^oeiv xal xöt' 
ifxawov iQBiv adrög, (bg d^iög eL(iL tov ycaxoü, xal Tifn^- 
aea&ai toioijtov xivög iftavzcp" tL delaag; ij fiij rcdd-ui 
TOVTO, O'Ö MiXfjTÖg fiioc TifiäTai, ö (prjfxc odx eidivai oix^ 
et dyad-dv oüt ei xaTLÖv iariv] dvrl toi^tov irj iXtjfiat 
(5v ei old^ ötl xaycßv övt(ov, TOiJ ziftijadfievog; ttJt«- 

c Qov deofxov; xai %L (xe öec C^v iv öeaficjvrjQlq), 3ov' 
Xe'öovra Tfj del na&taTafiivfi dgxfjj Totg ivdexa; dXXd 
XQrjfidrwv, xal dediöd'ai iwg dv ixTelaw; dXXd radröv 
fioi iaziv, ÖTteq vvviij iXeyov ' od ydg iari fioc XQ^fil^axa, 
ÖTtöx^ev ixrelaa), dXXd d'^ <pvyijg Tc/m^awfiai; l'awg ydg 
dv fioc ToiJTOv Ti^i]aacTe. TtoXXij fxivT^ dv fxe (piXoifjvxla 
iXOCy & dviqeg^Ad^valoi, et odTMg dXöytOTÖg eific, öaxe 



strafe würde ihn, da er arm ist, 
auch zunächst in das Gefängnis 
bringen ; sie ist also fttr ihn das- 
selbe, wie eine Grefängnisstrafe 

{radröv fiol iariv^ ÖTtep vvr$rj 

gXeyov); auf Verbannung endlich 
anzutragen widerrät ihm die ver- 
nünftifife Berechnung, die ihm 
sagt, den Bürgern eines anderen 
Staates werde er noch weniger 
erträglich erscheinen als seinen 
Mitbürgern. 

37 a ei ^v ^fitv vofios xrX,; 
damit sind wohl die Spartaner 
gemeint, von denen Flutarch 
(Apophthegm. Laced. II 124 Ber- 
nau.) es berichtet 

37 b dvri To^rov $i^ ilco/uat Sv 



fö oW 8ti xcutäiv övTtov: e^ ol8^ Sn 
ist wie S^Xot^ dti zur adverbialen 
Formel geworden. Die Worte 
sind gesagt für ihofial (r«) rßv 
HOiM&v & ei5 ol8' ÖTi sc. xaxd 
^arif'^.soll ich wählen aus 
den Übeln, die, wie .ich 
wohl weiß, wirklich Übel 
sind?« 

37 c oi ivSexa die elf jährlich 
neu durch Los bestimmten Män- 
ner, welche die Aufsicht Über das 
Geföngnis führten — SncQ vwSii 

iXeyor: dafi 68 ein dovXetieiv sei 
— iams yap: in der Tat ist an- 
zunehmen, daß, hätte S. den An- 
trag auf Verbannung gestellt, das 
Verdikt der Geschworenen so ge- 
fallen wäre. 
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(xov o^x oloL T€ iyivead-e ivsynecv rdg ifidg öiatQißäg 
[xal Toijg XöyovgJ, dXk^ vfiiv ßaqittBQaL yeyövaai xai iTti- d 
(p-9-ov(t)r€Qaif öare ^rjTeiTe adr&v vvvl dTtaXXay^vac — äXXoi 
dk dqa aiirdg otaovat ^tfdlwg; TtoXXoü ye dei, & dvÖQsg 
^Ad^vatoi. xaXdg oiv äv fxot 6 ßiog etri i^eXd'övzi TtjXi' 
y(,(^d€ dv&QcbTtip dXXrjV i^ dXXrjg nöXciog dfieißojdivcp xa2 
i^eXavvofxivfp C^y. eß ydQ olö" ort, önoi &v iX&o), Xi- 
yovTog ifxov dyt^odcovrai ol vioL öaneq ivd'dde' yt&v /xsv 
TOtjTOvg dfteXa'övw, oütol fxe avrol i^eXöai, nel&ovTsg 
Toi>g TtQeaßvriqovg* idv dh fnij dTteXai^vw, ol to'Ötwv fta- e 
rigeg %e xaJ oly,etoi dt' a'öroifg ro'ÖTOvg. 

28. ^*lowg oiv äv Tig etTtoc' ücyQv dh xai ifjavxldv 
äycjv, & ^dbnQaTeg^ 0^% olög t' iaa fifjtZv i^eXd-cbv ^fjv; 
tovtI cJiJ iüTi 7tdvT(ov %aXe7t(braT0v neiaaL rcvag ifißv. 
idv T€ ydq Xiyo) örc T<p d'cqi dyteix^elv %ovx^ iaxl Y,al 
did TOVT^ ddt^varov i^avxlav dyeiVj o'ö Ttelaead'i fiOL c5g38 
elQCJVsvo^ivip ' idv %* a^ Xiyo) ötl ycal Tvyxdvei fieyiaTov 



Kap. 28. Noch einmal weist er 
den Einwand znrück, er könne 

ja aiy&v xcU ^av%lav Aytov Im 

Auslände {iield'dtv) leben d. i. als 
xl/itifia doch die Verbannung vor- 
schlafen, und zwar wehrt er 
die Einrede damit ab, daß die 
„Menschenprttfiing*' 1. ein Gottes- 
gebot, 2. ein Lebensbedürfnis für 
ilm sei. Als ihn so seine Freunde, 
wie es scheint, zu einem „zi/urjua 
tpvyii*^ nicht bestimmen können, 
drängen sie ihn — wie das nid- 

Ttov oh Ö$a xai Kpirofv xai Kqixo' 
ßovXoe X. T. X, deutlich verrät — 
dazu, auf eine Geldstrafe anzu- 
tragen. Die erste Antwort auf 
ihr Zureden ist sicherlich: xai 
iydb &fia (d. h. abgesehen von 
anderen Gründen; man kann 
sich die Worte von einer ab- 
wehrenden Handbewegung be- 
gleitet denken) o^x et&io/ucu 
ifiovröv Aiioifv xaxo€ oiöSsvos. 

Da föllt ihm wohl der von ihm 
oft ausgesprochene Satz, daß das 



Geld kein hohes Gut sei, ein, 
und er sagt: Ja, wenn ich Geld 
hätte, würde ich eine beliebige 
Summe nennen (Saa MfielXov ix- 
relofiv) ; ^^nn ich achte das Geld 
nicht (oiSkv Ar ißXdßrjv); damit 
ihr aber den guten Willen seht 
— das ist ungefähr der Gedanke 
des SchlulSsatzes — will ich eine 
Mine (etwa 75 Mark) bezahlen, 
und wenn Krito und Plato usw. 
sich gar nicht beruhigen, meinet- 
wegen auch dreißig Minen — 
dafür müssen sie dann aber auf- 
kommen. 

38a elQt0vevojuiv(p\ das Wort 
^Ironie*^ hat eine andere Be- 
deutung bekommen als das ^ie- 
chische eiQtavela CS hatte; dieses 
bezeichnet eine Verstellung 
im Sinne der „Selbstver- 
kleinerung ^ Sokrates* immer 
wiederholte und seiner Über- 
zeugung entsprechende Behaup- 
tung, daß er nichts wisse, wurde 
ihm als eine solche et^coveLa aus- 
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dya-d'dv dv dvd'Qcbncp toüto, ixdaTfjg i^fjiiQag tzbqI aQezfjg 
Toifg Xöyovg fcoulcx^ai xai %Qy dXkiOv, fceql (5v vfieig 
ijLiov dxoi^ere dtaXsyofxivov ycal ifiavrdv xal dlXovg i^e^ 
TdKovrog, ö de dve^iraatog ßlog oü ßiwrdg dvd-qdirci^j 
toCto d' in iJTTOv TtelaeaS-i ftoi Xiyowi, rä dk ixet fxkv 
o^T(ag, ibg iyö) (prjfit, & ävÖQcg, TteL&BLv di ot; ^ifdtov. 
Kai iyd) a^i ot5x etd'iGfiai i^avrdv d^iovv xaxov 
b oddevög. ei (,ikv ydg ijv fioi XQ^i^atOy iriiarjadfirjv dv XQV" 
fidrwv öaa sfisXkov ixTelaecV oddkv ydq dv ißXdßrjv' vvv 
ök ov ydQ ioTiv, ei fjLij äga, öaov dv iyw dvvalfitjv ix- 
reiaai, toaoTjtov ßoi^Xea&i ^oi Tififjaai. tatog Ö* dv 
dvvalfiriv ixTetaai 'öfitv tvov fxvdv dqyvQlov' roaoiJTOv 
o^v Ti/ißfiai. nXdTOJV ök Öde, & dvÖQeg Idd-rivalot, xal 
KqItcjv ycal KQwößovXog aal uiTtoXködcjQog xeXei^oval fie 
TQcdxovra fivQv rifii^aaad^ai, ai>Tol ä' iyyväa&aC tijuö- 
^at oiv ToaojjTOv, iyyvtjral d ' vfitv iaovTai toü dqyvglov 
o'Sioi d^töxQeip. 



c 29, Od TtoXXov y^ ivema xQ^'^^^9 ^ dvdgeg IddT]- 

vaioi, dvofia i^exe xai aiziav trtd tcjv ßovXofiiviav nfjv 



gelegt, und dorselbe Vorwurf, 
meint S. hier, würde ihm ge- 
macht werden, wenn er sich be- 
scheiden nur als Werkzeug Gottes 
hinstelle, während er sich seiner 
eigenen Überlegenheit so stark 
bewußt sei. — dvsSiraaroe im 
aktivischen Sinne: ohne solche 
Prüfung. 
38b vvp Bi a^ yoLQ SO aber ja 

nicht — iyyvaod'ai SC. (paalv 
aus xeleöovoiv, 

Kap. 29. Die Geschworenen 
haben durch Abstimmung auf 
Tod erkannt, die Zahl der un- 
günstigen Stimmen ist um 80 
größer geworden (vgl. Bemer- 
kungen zu Kap. 26). Nun er- 
greift S. noch einmal das Wort. 
Es erscheint yerwunderlich, daß 
dem Verurteilten nach dem Schluß 
der Verhandlungen noch einmal 



Gelegenheit zu längeren Aus- 
führungen gegeben wird. Zu be- 
achten ist, daß der zweite Teil 
der Schlußrede (Kap. 31—33) nur 
an die Freunde und Anhänger des 
Sokrates, die ihn freigesprochen 
haben, gerichtet ist und daher 
einen mehr privaten Charakter 
trägt; das längere Zusammen- 
bleiben wird eigens motiviert. 
Ob es im attischen Prozeß den 
Verurteilten gestattet war, noch 
einmal zu sprechen, darüber be- 
sitzen wir keine Nachricht; jeden- 
falls ist es« nicht etwa wahr- 
scheinlich, daß Sokrates in Wirk- 
lichkeit noch 80 lange hat reden 
dürfen, und man kann wohl an- 
nehmen, daß Plato hier ein viel- 
leicht kurzes Schlußwort des S. mit 
dichterischer Freiheit weiter aus- 
gestaltet hat Der Grundzug der 
Rede ist die philosophische Kühe, 
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TtöXiv XoiöoQ€tv^ (bg 2o)ycQdTr] dTteTctövate, ävdqa (JO(pöv' 
(pi^aovoc yctQ dij fxe aotpdv slvai, et xai /uij eifii, ol ßov^ 
XöiievoL 'bfjLlv 6v€t8CC,eiv. ei oiv negiefielvare öklyov XQ^' 
vov, drtd Tov ai^TOfxdzov dv lUfiTv to€%o iyivero' ÖQäre 
ydQ dij T^v i}Atx/ar, ötl ftÖQQO) ijdrj iazl to€ ßlov, &avd^ 
TOV äk iyyög. Xiyw dk toCto oi) nqdg Ttdvtag 'öfiäg, dXXd d 
TTQÖg roijg ifiov Y.aTa%l)if}cpiaa(iivovg d'dvarov. Xiyca äk 
yial TÖde TtQÖq Toi>g adto^g toißzovg, tawg fjte otec&ej & 
äydgeg lAx^^rjvaioc, dnoqiijt Xöywv ^aXojxivai toioijtcdv, otg 
dv vfidg ineiaa, ei ^furjv öetv ärtavta Ttoulv xal Xiyeiv, 
fbare dTtoqyvyelv tiJv dlxriv, tvoXXoü ye det, dXÜ dTtOQlif 
fxkv idXcjxa, o'd fxivroi Xöywv, dXXd %6X(iiig xai dvacüxv^" 
rlag aal roü fiilj id-iXecv Xiyeiv TtQÖg tuäg toiaüTa, oV 
dv vfilv fxhv '^diOT^ fjv dxo^etVj 'd-QtjvoüvTÖg ri fiov xal 
ödvQOfxevov xal dXXa noioüvrog xal Xiyovrog noXXd xal e 



welche durch die sichere Aus- 
sicht auf den Tod in keiner 
Weise gestört ist. Seinen Fein- 
den wint er sehr wirksam nicht 
bloß das Unrecht Tor, das sie 
durch seine Verurteilung auf sich 
geladen haben, sondern auch die 
Torheit, in welcher sie dem 
Vorwurfe eines Justizmordes ver- 
fallen sind. ,;Euer Urteil ist 
töricht^" sagt er, „weil ihr einen 
so schlimmen Vorwurf durch Über- 
eilung euch zugezogen habt ; denn 
bei verständiger Überlegung hättet 
ihr die kurze Zeit abgewartet, die 
euren Wunsch euch, ohne daß ihr 
gehässig geworden wäret, erfüllt 
haben würde* (ö^dre yäQ 8ii rrjv 
^XiHiav X, T. A.). Der Vorwurf 
selbst ist aber um so packender, 
als sich jeder sagen muß: „Hier 
wird ein Moment eingeführt, das 
in der ersten Rede wirksam ge- 
wesen wäre, aber stolz ver- 
schwiegen worden ist." Mit sehr 
scharfen Worten hält er ihnen 
dann das Unrecht vor: „Ihr 
hättet mich freigesprochen, wenn 
ich so viel Schamlosigkeit be- 
sessen hätte, alle die Mittel zu 

Flato, Apologie. Erito. 



meiner Rettung anzuwenden, die 
ihr von den Angeklagten ange- 
wendet zu sehen gewohnt seid 
und wünscht. Aber eine solche 
Selbsterniedrigung ist schlimmer 
als der Tod; dem Tode zu ent- 
gehen, ist nicht schwer, wohl aber 
der Schlechtigkeit, die schneller 
ist als der Tod. Sie hat euch 
ereilt: vor dem Richterstuhl der 
Wahrheit seid ihr der Verworfen- 
heit und Ungerechtigkeit schuldig 
befunden worden." 

88c nöppco To€ ßiov weit vor- 
geschritten im Leben. 

38 d änavxa noieZvi S. fügt 
noteiv hinzu, weil er auch an 
die Kap. 23 geschilderten Mittel, 
Mitleid zu erregen^ denkt; übri- 
g^ens liegt in änavra (alles 
Mögliche) noistv für den Grie- 
chen etwas Schimpfliches, Ge- 
meines (vgL navov^yos) — rov 
fiij id'iXsiv anakoluthisch ; die 
Abhängigkeit von dno^ia ist 
außer Acht gelassen: weil ich 
nicht mich herbeiließ — 
d'QtjvoiJvros xrL abhängig ge- 
macht von äxo-öeiv. 
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<ra>v dkkwv dxo'öeiv, dXV oire töte coi^'d'rjv Öetv ivevM 
ro€ Tiivdi^vov Ttgä^ai o'ddkv dveXe'dd'eQOv, oüre vCv fnoc 
fistafiiXsL o^TiOQ dTtoloyriaafiivii), dXkd noXi) iiäVkov algoC- 
fiai äde drcoXoyrjadfieyog re-d-vdvai ij iy^elvtjg t'^v' oütb ydg 
iv dUf] oÜT^ iv TtoXi^tfi oÜT^ ifil oür^ dXXov o'ddeva dei 

39 TOVTO fjtrixqväad^ai, öftwg drtocpe'ö^eTai rtäv TtoiQv d^dva- 
Toy, xai ydg iv raig ftdxccig Ttolkduig d^kov ylyverai 
Ort TÖ ye dnod-avBiv &v rig iy.ip'iyoL xai ÖTtXcc dcpelg 
aal icp Insrelav rgarcöftevog tQv dtcjxövrwv' tlüI äXXcti 
f47]X(xval TtoXlal eiaiv iv iTidOTOtg roig mvdijvoig, öare 
iiacpe^ytiv d'dvarov, idv rig roXfd^ näv Ttoulv xai XiyBiv, 
dXXd yiii Ol) tovt' iy xaX^TtöVy & dvögsg i^xhjvaioij -d^dva- 
%ov €y,<pvy€Tv, dXXd TtoXi) x^XeTtibregov Ttovrjglav -d'ärrov 

b ydg 'd'avdrov -d-eL 'aal vvv iyd) fxhv äxe ßgadifg c5v xal 
ftgeaßi^Trjg vnd %ov ßgadvxegov idXtov, oi ö* ifiol xaT?J- 
yogoi dte dsivol xori d^etg övrsg ^7td rov d-dTtovog, rfjg 
xaxlag, y,al v€v iyd) fxhv d^tecfXL i>q)* 'bii(bv -d-avdrov dlycrjv 
d(pX(bv, O'Stov d' VTtd Tfjg dXrjd'eiag dxpXrjxÖTeg /j.oX'S'rjglav 
xal ddixlav. xal iycb re r(^ riiirniaTc ifi/ÄSvo) Tcal o'^zoc» 
TaCra (liv tcov tawg o^tco aal idec ox^tv, ycal olfxai a'drd 
fiSTglwg ix€iv, 

c 30. Td dk dij fierd tovto iTtc&vfico vfitv XQV^M^' 



39b öiezs schneidig — öyXi&Vj 
aber tb^XriKöres: das Tempus ist 
mit Absicht geändert; die Kichter, 
die den S. yernrteilt haben, sind für 
alle Zeiten gebrandmarkt. — 

xi/urjiua Urteil — iycb ts i/ujuivt» 

xal aÖToi wite ich mich er- 
gebe, müssen sie es auch — 
o€r(a Mdei axeZv SO maßte es 
kommen; sein Schicksal er- 
scheint ihm als sittliche, c^ott- 
gewoUte Notwendigkeit ; zugleich 
liegt ja in den Worten auch 
eine scharfe Spitze gegen seine 
Feinde. 

Kap. 30. „Meine Verurteilung, 
die euch von dem unbequemen 



Mahner befreien soll, wird euch 
nichts nützen; denn statt des 
einen werden euch viele noch 
weit unbequemere Mahner er- 
stehen. Den Widerspruch gegen 
geistige und sittliche Mängel 
unterdrückt man nicht mit Ge- 
walt, sondern nur durch eigene 
Besserung." S. gibt diese Ge- 
danken in der Form einer Pro- 
phezeiung, zu der ihn die Nähe 
des Todes befähige (vgl. Homer, 
Dias XVI 852 ff. u. XXII 359 fg., 
wo Patroklos u. Rektor sterbend 
die Zukunft wissen). Was S. 
hier weissagt, hat sich erfüllt: 
man denke an die große Schule, 
die Sokrates gemacht hat, und 
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d'^aaij c5 yMtaiprj^iadi^ieyo'l (xov xca yo-Q eifuc fjörj iv^ 
ravd^a, iv (p ^aXtav^ ävd^Qwnoc "^QYjOixcpdovaiv^ örav 
fiiXXwaiv dTtod'aveXod'ai, (ff^^i yccQ, & ävÖQsg', ot if,ik 
dTtexTÖvate^ TifiwQlav 'öfxtv '^^eiv e^&ög i^iexä töv Ifidv 
d-dvatov TcoXi> xaXenwTSQav yjj JC ff otav i^h dTtexTÖ" 
vdT€' vvv ydQ tovto elQydaaaO^e oLöfxevoi fxkv dnaXld^e- 
ad-ai %ov öidövat iXey%ov rov ßlov, %d dh tfilv nokb ivav 
riov dftoßi^aeTatf (bg iyd) cprjfii. TcXeLovg ^aovrac löfidg ol 
ikeyxovrecj O'ög vvv iycb '/.areixov, ifiBlg 6h oijy, rjad-dve- d 
Ox^e' Y.al xaXeTKbTSQOi iaovrac öacf) vecbreQoL eLat., y,al 
vfieig fiäXXov dyavaxTi^aete. ei ydg oteod'B dnoynceivovTeg 
dv&qibnovg iniaxi^oeiv rov dveidi^eiv rtvd vfilv ort O'Öy, 
ÖQ'd'wg ^fjT€, O'ö naXög diavoelad-e' oö ydQ io^^ a'örr] ^ 
djtaXXayi^ o'öre ndvv SvvaTij oütb xaAij, aAA' iy,€lvrj y.al xaA- 
Xlorrj aal ^(forrj, (xij Toiig äXXovg yoXoijeiv, dXX' iavxdv 
TtaQaaxevd^eiv önwg iarai d)g ßiXriaTog. raCra fikv O'Sv 
v/Liiv Totg xai;ajpr](piaafxivoig fxavrsvadfxevog dftaXXdTTOfiai, 

31. Totg dh d7toipr](ptaafi€voig 'fjdiug äv öiaXe- e 
Xx^eirjv 'ÖTthQ Tov yeyovÖTog rovzovt TVQdy/xaTog^ iv q) ot 



die allein, wenn nichts anderes, 
für die große Bedeutung des 
Mannes ein Beweis ist. Man 
könnte geneigt sein, anzunehmen, 
daß hier eine Prophezeiung ex 
eventu vorliege, die wohl von 
Plato, aber nicht von Sokrates 
ausgesprochen sein könne; aber 
notig ist diese Annahme nicht. 

39c rd juerä tovto adverbial: 
nunmehr — otav iftä Anexrö- 
vars : otav ifik dTtoxTslvovrsg 
irifi co^ijaaa&e, 

39 d rtvd zu intaxt^oetv — 
dnaXXdrrouai SC. •öfißv bin mit 

euch fertig. 

Kap. 31. Auch aus jedem Satze 
der Ansprache, welche er an die 
ihn und sein Tun anerkennenden 
Geschworenen richtet, spricht die 
ßuhe des Philosophen, den das 
Todesurteil nicht im geringsten 
erschüttert hat. Die Zeit, die 



die Beamten dazu brauchen, das 
Urteil schriftlich abzufassen und 
die Anordnungen für die Über- 
gabe des Sokrates an die Elf- 
männer zu treffen, diese kurze 
Frist möchte der Verurteilte dazu 
benutzen, ein Abschiedswort an 
die ihm freundlich gesinnten Ge- 
schworenen, die er allein als 
Richter anerkennt, zu sprechen 
und ihnen den Sinn seines Schick- 
sals zu deuten. Daß das Sat- 
fioviov, das sonst immer ihn 
warnend von verkehrten Hand- 
lungen und Worten zurückge- 
halten hat, an diesem Tage wäh- 
rend der ganzen Gerichtsverhand- 
lung bei keinem ihm auf die 
Zunge kommenden Wort Wider- 
spruch erhob, ist ihm ein schla- 
f ender Beweis dafür, daß der 
'od ein Übel nicht sein kann. 
39e iv ü) solange — dia/uv&o- 
XoyeZv sagt er für das vorher 

4* 
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dgxovreg da%oXLav äyovai ymI oürto) iqxofjtaL ol ik&övta 
fte äst TcS'vdvai, dXkd fxoi^ & dvögeg, ftaQafxelvaTC to- 
aovTOv XQÖvoV odökv ydq xc()At;€£ diafivd'okoy'^aai ^QÖg 
dXlijXovgj i(jjg i^eatcv, 'öficv ydg d)g q)lXocg oiaiv iTtidel- 

40 ^at id-iXco tö vvvL (.10 1 ^vfißeßrjiidg %l ftore vobL ifzol 
ydQy & dvÖQeg dv/Moral — t^dg yctQ di^aaräg xaXQv 
ÖQ&cog dv y.aXolfjv — S'avfidaiöv ri yiyovev. 1} ydg 
eicüd'Vid fiOL i^iawLY.ii [ii roü dac^oviov] iv fikv r(p Ttgö- 
ad-ev XQ^'^V Ttavrl ndvv Ttvxvij dsl ^v aal ndvv iTtl OfXL- 
y,Qoig ivavTLOvpLivrj, et %i ^iXXoLfXL [lij ögS-ßg Tt^d^etV 
vvvl 8h ^v^ßißtjyJ (xoi, dneq dgare ycal adrol, ravrl ä 
yt dl) otrid-eLri dv rig ymi vofilKeraL iaxccra Y,a%(ov elvai* 

b ifjLol 8h oüie i^tövic itad-Bv oty.od-ev i^ravtcdtd-rj rö %ov 
d-BOv arjfietov ovxe i^vUa dvißaivov ivrav-d'ot iTtl tö 
8iYMaTT^QCov, O'Bt^ iv r(p Xöycf) o'd8afj.ov (liXXovTl ri iQtlv. 
y.alroL iv dXXoig Xöyoig TtoXXaxov <JiJ f4€ iniaxB XiyovTa 
fisra^Tj' vvv 8h oif8a^ov fcegl TaiJTrjv r^v TtQd^iv oüv^ 
iv ^Qycp od8€vl oÜT^ iv Xöycp T^vawlwTal (loi. %l oiv 
atTiov elvat VTtoXafxßdvo) ; iyd) iffiiv igcö' y.iv8vv£'6Bi ydq 
[10 L TÖ ^vf,iß€ßrjy,dg rovro dyad-öv yeyovivaij y,al O'öy. 
iad'^ ÖTCwg fi^eig ÖQ^-ög V7toXafjißdvo(ÄeVj Öaot otöfied-a 

c yMYÖv elvai tö Te&vdvat, /Aiya /aoi rey/ii^QLOv to'ötov 

yiyovev od yccQ iad-^ ÖTtwg oijy, ijvavricb&ri dv fioc tö 

eiw&dg GTjfxeloVj et ilit] xl efxeXXov iycb dyaS'dv Ttgd^eiv, 

32, ^EvvoT^acjfiev 8h y.al Tf]8e, tbg TtoXXfj eXrtlg iativ 



gebrauchte SiaUyead^aiy um an- 
zudeuten, daß er sich mit seinen 
Erörterungen auf das Gebiet des 
Mythos, des Glaubens begibt. 

40 a öp&coe nooLTTEiv hat wie 
xalc&s und dyad'dv nQ&rreiv ak- 
tiven und passiven Sinn zugleich : 
ich handele recht und es 

feht mir gut («ich bin auf 
em rechten Wege) — ä muß 
als Nominativ zu vofii^erai er- 
gänzt werden. 
40 b vnoXaußdvco ist Indikativ. 

Kap. 32. Der Hedner sagt : Der 



Tod kann kein Übel sein. Denn 
entweder ist er ein Aufhören 
alles Empfindens; dann führt er 
uns in einen Zustand hinüber, 
welcher dem des traumlosen, 
glücklichen Schlafes gleich ist. 
Oder er ist der Übergang zu dem 
Leben nach dem Tode, an welches 
die Menschen glauben; dann ist 
er eine Fortsetzung dieses Lebens 
bis in alle Ewigkeit: ra rs yäQ 

äXXa e{)öai,u(n'ioTSQoi elaiv ol ixel 
rtov ivd'aSs xal fjStj rdv )*otndv 
%q6vov dd'dvaToi eiatr. Das Ka- 
pitel ist wie kein anderes der 
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dyad'dv ai^rd eTvai' ivotv ydg ^dregöv iari tö Ted'vd- 
vai' fj ydg olov f^rjdkv elvai fitjö^ ataxhjaiv firjdefxlav 
firjdevdg ixetv rdv te^veCüTa, ^ 'Aozd rd Xeyöfieva fiera- 
ßoXii Tig rvyxdvBL oiaa aal fieToUrjoig %fj tpvxfj [tov 
TÖTCOv Toü] iv&ivde eig dXXov rönov. xoi ehe (J^ ^tjöc' 
^la aiodijolg iariv, dXV olov 'ÖTtvog^ iTteiddv rig xo^ft;- d 
dwv (xrjd^ övaq f^tjdkv ög^, -d-avfidaiov xigdog dv ecrj 6 
d^dvazog. iyd) ydg dv oTgxai, et tiva ixXe^dfjievov diov 
Tavtriv Tjjy v^xra, iv 37 oüto} xatidaQd-sVj äate fxfjd ' övag 
iöeiv, Kai rdg dXXag vihirag t€ tloI f^fxiqag tdg toü ßlov toü 
iavroi) dvtinaqad'ivTa TatJtrj rfj watl dioi OTiexpdfievov 
eiTteiVj nöaag dfieivov xal ijdiov '^fiigag xal vijutag taij' 
'^'^Q '^^9 vvYxdg ßeßlcjy^ev iv T<y iavroi) ßlcp^ olfiai dv — 



Apologie mit' feinem Sokrati- 
Bcnem Hnmor und Scherz durch- 
setzt, der in der Schilderung des 
möglichen Znsammentreffens nnd 
Verkehres mit den großen Män- 
nern der Vorzeit und besonders 
am Schlüsse in den Worten her- 
vortritt: ^Sie verurteilen nie- 
mand zum Tode, denn es hilft 
nichts y da es einen Tod nicht 
mehr gibt." — Wie Sokrates über 
die Unsterblichkeit der Seele 
dachte, geht aus dieser Stelle 
hervor; er neigte gewiß zu dem 
Glauben an ihre Unvergänglich- 
keit, war aber der Überzeugung, 
daß sie sich nicht beweisen lasse. 
Die Beweise, die Plato seinen 
Lehrer im Phädon geben läßt, 
stammen nicht von Sokrates. — 
Die Totenrichter haben hier nicht, 
wie in späteren eschatologischen 
Mythen riatos, die Aufgabe, über 
die in den Hades kommenden 
Menschen zu Grericht zu sitzen 
und ihnen Belohnung oder Strafen 
zu erteilen, sondern sie urteilen, 
wie die menschlichen Richter, 
über Streitigkeiten und Vergehen 
in der Unterwelt. Die drei Kich- 
ter Minos, Rhadamanthys (sein 
Bruder) und Aiakos (der alte 
König und Gesetzgeber von Ai- 



gina) erscheinen auch sonst we- 
gen ihrer Gerechtigkeit auf Erden 
mit dem Bichteramt im Hades 
betraut; als vierter wird hier 
Tdptolemos (der eleusische Heros) 
genannt, der — das dürfen wir 
aus einigen Vasenbildern schließen 
(vffl. Rohdes Psyche 311) — den 
athenischen Landesfeind Minos 
aus seiner ehrenvollen Stellung 
im Hades verdrängen sollte, hier 
aber neben ihm erwähnt wird. — 
Orpheus und Musaios, die alten 
priesterlichen Sänger, gehen in 
der populären Vorstellung Homer 
und üesiod zeitlich voran. — 
Palamedes und Aias der Tela- 
monier sind Musterbeispiele für 
Opfer ungerechten Urteils ; dieser 
unterlag bekanntlich im Streite 
um den Besitz der Waffen Achills 
dem Odysseus, jener, der kluge 
und erfindungsreiche Nebenbuhler 
des Odysseus in der nachhomeri- 
schen Sage, wurde, fölschlich 
als Volksverräter angeklagt, fi;e- 
steinigt. — Als Männer von be- 
sonderer Geistesgröße erscheinen 
hier der große Heerführer Aga- 
memnon, der listenreiche Odysseus 
und der schlaue Sisyphos. 

40 c avTÖ: td ^vjußeßijxds rafh 

ro — olov mit folgendem AcJ.. 
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fx^ ÖTi Cdid)T7]v rivdy dXkd rdv (xiyav ßaatXia — e^aQid-^rj- 

e Tovg äv €ÖQ€iv a'ÖTÖv rai^rag ngdg rag äXXag i^fUgag xal 
vijutag. ei oiv roioürov 6 d^dvatög ioTi, yJgdog iyiaye 
XiyW aal ydg o'ödhv nXelcav 6 rtäg xQÖvog <palv€Tai o'Ötcj 
dij elvav fj fiia yi5^. ei d^ ai olov dnodTjfi^aal iaziv ö 
^dvatog ivd-evde elg dXXov tötzov, xal dXrjd'fj iori %& 
keyöfieva, cög dga ixiZ eiaiv. äTtavreg ol redyeÖTcg, tI 
lieiCov dya^dv toijtov eirj dv, & dvdgeg dixaaral; el 

^lydq rig d(ptY,6pLevog eig "Aidov, dnaXXayelg tovtwvI rQv 
(paaxövTCJV dixaatQv elvac, eigi^asi zoiig (bg dkrj-S-Qg dixa- 
ardg, olneq y,al Xiyovxai i^et ÖLTidCeiv, Mlvmg t€ xal 
Taddfxavdvg xal ^iandg Y.al Tgimölefiog xal äXXot 
öaot tQv ^ifit-d-iiov dlKaioi iyivovTO iv t<^ iavxöv ßl(p, 
dga cpaiiXt] dv eit] fj dTtodrjfxla; ^ ai ^OgtpeL ^vyyevia&ac 
ymI Movaal(p xal ^Haiödcp xal 'Ofxi^gcp inl n6a(^ dv rig 
di^aiT^ dv vfjLöv; iyo) fikv ydg ftoXkdxig ix^ekio Te&vd- 

b vai, ei zavT iaxlv dlrj&ij ' inel ifxoiye xal a^r(p &av- 
fxaatrj dv etrj i} diUTgißi^ a'ÖTÖd-i, örtöre ivTvxoLiii JTaAa- 
fi7]dei vmI AiavTL r(p TeXa^cHvog y.al et Tig dXkog t(üv 
TtaXaiQv did ygiaiv ddinov ri&vrj'Kev, dvTifcagaßdXXovrc 
rd ifÄavToiJ Ttd&rj rtgdg rd iy.eivcjv' d)g iycj otjuai^ odx 
dv drjökg etrj. vmI dfj %d f^ieyiarov^ Toig ixei i^erdtovra 
Titel igevvßvta ^oneg roi^g ivrad&a didyeiv, rig a'ÖTÖv 
ao<p6g i<TTi ymI Tig oteTai fievj iari rf' o^. inl Ttöaq) d^ 
dv Tigj & dvigeg ör/MOTai, öi^aiTO i^erdaai rdv inl 

c Tgoiav dyayövTo ttiv noXXijv CTgoTidv i} ^Odvaaia "tj 
2lav(pov — fj dkXovQ (xvgiovg dv rig etnoi aal dvdgag xal 
yvvaiy.ag, olg ixet diaXeyea&aL aal ^vveTvai yal i^erd- 
teiv dfiri%avov dv etrj evöai^oviag. ndvTwg oi5 di^Ttov 



(Subjekt ist auch zu ^rjSiv etvat-, 

rdv Tsd've&ra) SO beschaffen, 
daß — dem elre entspricht 40 e 

ei 8^ aS, 

40 d fii^ du elliptisch für 7^1} 

elTtat Sri: j,ich will nicht sagen, 

daß ; ich will nicht reden von* — 

a^TÖv Tk4*iil-^^t C»s Subjekt des 

•Ac^. 



41b iuotye xai a-örtp aucll 

gerade für mich. 

41c 4 äXXovs fiv^lov9 ä$f ri£ 
elnoi statt . . . o€6 äv ris etnoi 

(die FYagekonstruktion ist auf- 
gegeben) — dftijxavov B^8ai/uovias : 
„ein Unmögliches von Glück'', ein 
gar nicht auszudenkendes 
•Glück. 
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TOVTOv ye ivena ol ixet drtoy.xelvovüL' rd re yaQäXka 
eddaijLioviareQol bLolv ol iicel %öv ivd'dde^ %al ijöt] töv 
koiTtdv xqövov dd-dvaroi eiaiVj etTteg ye rd leyöfieva 
dXrjd'fi iOTiv, 

33. IdXXd mal vfxdg xQ'i^j ^ ävdqeg dmaatalj ei^il' 
mdag elvai ngdg rdv d'dvatov, nal iv %i xovto diavoet- 
a&ai dXri^ig, ort O'dx iOTiv dvdgl dyad'fp xaxdv oddkv d 
oüre t,ÖVTi oire teXevTT^aavTi, oi^dk dfiekeirai vjtd d-eCöv 
Td T01JT0V jtqdyfxaTa ' oi^ök rd ifid vvv djtd toü a^tofid- 
Tov yiyovev, dXld fioc dfjXöv iari tovto, 6t i fjdrj redrd- 
vac aal d7tr]XXdX'9-ai ngayfidTcav ßiXriov ^r fiou öid 
TOVTO Tial ifik o'ddaiioi) dTtiTQSxpe tö arjfieiov, xal iywye 
TOig Y,aY,axprj(pLaafiivoig fiov xal ToZg naTTjyögoig oi5 ftdvv 
XaXefcalvü). ^üItol oij toijtt] Tfj diavoltf iiaT€ipriq>i^ovTÖ 
fiov xal naTrjyÖQOvv, dXV oiöfievoi ßXdftTSiV to€to ori5- 
TOig d^iov fAifi^ea&ai, Toaövde fiivTOi adTQv dio^ai' e 
TO'ög vleig (xov^ irtsiddv i}/?i)<jw<j^, TifiwQi^aaaS'e, & dv- 
ägsg, Ta'ÖTd Tai)Ta Xv7to\)VTeg^ djtBQ iy<b ^fidg kXi^Ttovv, 
idv ifilv öoy,QaLv fj ;cßiy/idTwy fj dXXov tov TtqÖTtqov 
iTtLfieXeiaS'ai ff dgeTijg, aal idv donCÖal ti elvai firjökv 



Kap. 88. Die Aasführan^en 
des Yerurteilteii haben gezeigt, 
mit welcher freudigen Hoffnung 
der Redner dem Tode ins Au^e 
sieht. Verwundert mögen die 
Bichter zu ihm aufblicken, stau- 
nend über die Euhe und Sicher- 
heit, mit welcher er zum letzten 
Grange sich anschickt. Um so 
tiefer müssen sie in ihrer Ver- 
wunderung die herrlichen Worte 
packen: «Auch ihr müßt freu- 
diger Hoffnung sein; denn für 
einen Mann, der wacker ist, gibt 
es kein Übel, sondern die Götter 
wachen über sein Geschick''. Mit 
edlem Stolze wendet er sich 
dann an seine Ankläger und an 
die, welche ihn verdammt haben, 
um ihnen zu sagen: «Ihr wußtet 
nicht, was ihr tatet; darum 
scheide ich von euch auch nicht 



im Zorne, sondern tadele euch 
nur, weil ihr schaden wolltet, 
und das soll man nichf Sie 
fordert er vielmehr auf zur Bache 
(rijuofpijaaa&e): sie sollen seinen 
Söhnen vergelten, was er ihnen 
getan; sie sollen sie vornehmen, 
wenn sie auf falschem Wege 
sind: wenn sie das tun, ist er 
gerechtfertigt Das ergreifende 
Abschiedswort endlich imponiert 
durch seine klassische Einfach- 
heit: „Es ist Zeit zu gehen, für 
mich zum Tode, für euch in das 
Leben: wer von uns zum Besseren 
kommt, das weiß niemand außer 
der Gottheit!" 

41c dhj&ig prädikativ: als 
wahr. 

41 d dntjXXdxd'eu Tt^ay^droiv 

Erlösung von des Lebens 
Mühen. 
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övteg, öveLÖi^ste a'ÖToZg^ &ajtBQ iyd) vfiiv^ ort ody. Im- 
fiekoüvraL &v det, y^al otovxai rv elvac övreg oddevdg 
42 d^ioi. xal idv raCra TtOLfjTB^ dUaia 7t€7tovd'<bg iy(b 
iaofiai 'ötp^ vfiCüv a^TÖg re xal ol vleZg. 

IdXXä ydg ijörj äga dTtvivai, ifiol ^ihv dftod-avov- 
liivifi^ ^filv dh ßiiaaofiivoig' ÖTtöregoi dk ^j/liöv iQXOvzai 
ijtl dfieivov TtQäyfia, ddrjXov Ttavrl nXijv et Tcp ^s(p. 



KEITO 



KPIT2N 



SfiKPATHS, KPITÖN 



1. TL Ti]vi:idd€ dcpZ^ai^ & KqLtwv ; i] ot 7tQ(p iriAd 
iatlv; 

«* KP, TLdvv (4kv o^K 
2i2, Ilrjvliia fxdXtata; 



Kap. 1. Sokrates lebte nach 
seiner Yerurteiluns' noch dreißig 
Tage im Kerker; den Grund die- 
ser Yerzögemng gibt ausführlich 
,das erste Kapitel des Phädo an. 
Daß während dieser Zeit von den 
Freunden Versuche gemacht wor- 
den sind, Sokrates zur Flucht zu 
bewegen, und daß diese bei einer 
Einwilligung des Verurteilten sich 
ohne Schwierigkeiten hätte be- 
werkstelligen lassen Ja, den Athe- 
nern lieb gewesen wäre^ ist an 
und für sicn wahrscheinlich (vgl. 
auch Xen. Apol. 23 und Plato 
Phaid. 98 e; Diog. Laert. III 36 
berichtet, daß die Worte, die Plato 
dem Krito in den Mund gelegt 
hat, in Wahrheit von Aischines 
an Sokrates im Gef^n^nis gerich- 
tet worden seien und Plato sie 
Krito gegeben habe aus Feind- 
schaft fi:egen Aischines). Daß aber 
der vorliegende Dialog im einzel- 
nen einem historischen Vorgang^e 
entsprochen habe, darf man nicht 
annehmen. Über die Abfassungs- 
zeit des Dialoges läßt sich nichts 
Bestimmtes sagen; doch wird er 
wohl mit Recht zu den früheren 
Werken Piatos gerechnet, wenn 
auch die sachliche Ruhe der Er- 
örterung Jr^auf schließen läßt, 



^aß er nicht gleich nach dem 
Tode des geliebten Mannes ent- 
standen ist. Die Persönlichkeit 
des Krito schildert Plato. außer 
in unserem Dialoge besonders im 
Phädo. Dort erscheint uns der 
i^Xixii&Trje xai ^Tj/uört^s des So- 
krates, wie ihn die Apologie 
nennt, als der reiche alte Herr, 
welcher nicht nur seinem Freunde 
alle äußere Sorge abnimmt, — 
Plato läßt deutlich durchblicken, 
daß Krito nach des Sokrates Tode 
für die Frau und die Kinder des 
Weisen sorgen wird — nicht nur 
sein und seiner Familie Patron, 
sondern auch durch die tiefste 
Herzensfreundschaft mit ihm ver- 
bunden ist Der Phädo verrät 
das mit wenigen Meisterstrichen: 
Krito allein ist zugegen, als So- 
krates von Weib und Kind Ab- 
schied nimmt; Krito bittet den 
IVeund, als dieser den Giftbecher 
nehmen will, die kurze Spanne 
JZeit, die ihm gestattet sei, zu 
zögern, zu warten, bis der letzte 
Strahl der untergehenden Sonne 
geschieden sei; zu ihm spricht 
Sokrates sein letztes Wort, und 
er ist es, der dem toten Weisen 
die Augen zudrückt. Krito ist 
ein guter, edler Mensch, aber er 
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KP. "Oq&Qog ßa&ijg. 

2Q. Qavfid^o), ÖTtcDQ i/j&iXrjai öoi 6 tov dea^forrj' 
qLov q)'6Xa^ ^naxo€aai. 

KP. SvvT^xhjg fjötj liiol iaziv, & ^(bxQareg, did rd 
7tokXd:iig öbvqo ^oitäv, aal ri tlüI eijegyärrirai Vit ifioi). 

2i2. ^Aqti 5h '^y.eig rj ndkai; 

KP. 'EfCurABg rcdkai, 

2Q. Elra TtQg oi5x edd^g iTti^yeigdg ^e, dXXd oiyf} 
ftaga'itdd'Tjaai.; 

KP. Od iid rdv dC ^ & 2d}7CQar€g, odd* äv aiitög 
ij&eXov iv ToaaiJTj] re dyqvTtvltf xa2 kijTtjj tlvai' dXXä xai 
ao€ TtdXai d'avfxaCta aiad-avöixevog (bg i^dicjg xa-S'edd^ig' 
aal in:lTr]dig oe O'öx fjyeiQOv, Iva (bg '^öiara öidyrjg. xai 



besitzt keine philosophische Be- 
gabung; er vertritt in diesem 
Dialog die Meinungen der großen 
Menge. 

Plato verlegt die Unterhaltung 
in das Dunkel der Nacht, in die 
tiefe Dämmerung vor Sonnen- 
aufgang. Zwei Greise sind die 
handelnden Personen; dereine, ob- 
wohl zum Tode verurteilt, liegt 
in ruhigem Schlafe auf seinem 
Lager; der andere, der ihn so 
&;em retten möchte, sitzt tief 
betrübt da und schaut verwun- 
dert auf den süß schlummernden 
Freund: ihn selbst hat die Sor^e 
nicht schlafen lassen. Da erwacht 
Sokrates und fragt ganz wie ein 
Erwachender, der sich den Schlaf 
noch aus den Augen reibt: „War- 
um kommst du um diese Zeit? 
Oder irre ich mich in meiner 
Schläfrigkeit und ist es nicht 
mehr früh?"* Dann entwickelt 
sich das Gespräch allmählich, mit 
kurzer Frage und kurzer Antwort. 
Im übrigen ist darauf zu achten, 
wie Erito mit seiner, wie er 
meint, bösen Botschaft nicht recht 
hervorzutreten wagt, wenn er 
auch von der Ruhe, mit welcher 
der Freund sie aufnehmen wird, 
überzeugt ist. Auf des Sokrates 



Frage: r/ aörm np<o ätptiai; kann 
er sich nicht überwmden, die klare 
Antwort zu ^eben ; Sokrates selbst 

muß die %CLM7tfl xai ßaoeta äyve^ 

Xla aussprechen, und die Rune, 
mit welcher er sie erwartet, zeigt 
sich in seinen Worten. Ein an- 
derer würde mit den Worten rd 
nXolov d^ücrai ix jüf^Xov sich be- 
gnügt und sich gescheut haben, 
die folgenden selbstverständlichen 

Worte €yff Sei AffMOfiivov Te&vd- 

vai OB hinzuzufügen. Sokrates 
selbst spricht die kalten Worte 
ruhig aus, geradeso wie er auch 
im Phädo gar nicht zögert, sich 
ähnlich zu äußern und das in 
Worte zu fassen, was seine Freun- 
de nur anzudeuten wagen. Auch 
in seiner Ant^rort vermeidet Krito 
das TB&v&va$ und gebraucht da- 
für das mildere rdv ßlov tslevTäv. 

43 a //<ijl40ra ungefähr —iJjia- 
%o<teiv\ vom Türhüter, der auf 
das Klopfen an der Haustür hört 
und dann öffnet — inuixdfg 
ganz wie unser ziemlich. 

43b oii S^ dv a'drde xrX.: ich 
wollte, ich wäre auch nicht 
in solchem Zustand der 
Schlaflosigkeit und der 
Trauer (wie ich es bin, so daß 
ich weiß, 'wie grausam es sein 



KPITQlN 
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nolXdycig fihv <5i} öe %al Ttgöregov iv TtavTi T(p ßl(p S'ööai' 
(lövioa %ov TQÖJCOVy TtoXi) 8h [xdXiara iv rf} vvv Ttags' 
atibaji ^vficpoQ^, <bg ^<fdiwg a^Tijv vmI ftQqmg (piQeig, 

2Q. Kai yäq äv, & KqItcjv, TtXrifJifieXhg elf] dya^ 
vaxreiv TrjXiy,ovrov dvza, ei öet ijötj Tekevrav. 

KP, Kai äXXoi, & 2(bxQaTeg, Trjhycovroi iv Toiatj- c 
raig ^v(xg)OQalg dXlaxovrai, dkX^ o'ddkv atJTO'ög iftMetat 
f\ fiXiY.ia %b ixitj O'öxl dyavaycTeiv Tfj naQOijarj r^Xjß, 

2a, ^EoTi xavxa* dkXd xL dij oßrw 7tQ(p d^t^at; 

KP. ^AyysXiaVf & 2(biiQar€g, (piQWV xaXeTfjfiv, oi) 
aoL, d}g ifiol q>alv€Taij dki.^ ifiol ymI totg aolg iTtitf]- 
deloig Ttdai y,al %aX€7triv xori ßageiav, fjv iycb, cbg ifiol 
öoy,o), iv Totg ßagi^Tax^ äv iveyxaific, 

JSQ. Tlva TaiJX7]v; fj tö Ttkotov dq)txTai i% J'^iXov, 
oi dei d(piY.O(jLivov Ts&vdvai (xe; d 

KP, O^toc <J^ dq)ixTaij dXXd doxei (xiv /not '^^eiv 
TT^fxegov i^ öv d/cayyikXovaiv '^xovrig riveg drtd ^ovvlov 
xa2 xaTaXifVÖvTsg iy^et adrö. dfjXov oiv iy. tovtwv [tBv 
dyyiXwv] öri '^^ei Ti^/xeQOv, aal dvdyxrj (Ji) eig avQWv 
iarai, & 2(byQaT€gy töv ßlov oe TeXevrdv, 

2. — ß. ^JLX'i^y & KqItcdv, Tvxfl dyadfj' ei rai^Tr] 
Totg d-eolg q)lXov, toijtt] iarw, O'd (xivTOi olfiai rj^eiv 
a'drd TT^fxegov. 



wurde, dich im ruhigen Schlafe 
zu stören ) — 7iXtj/u/ue)Js ver- 
kehrt, widersinnig (gegen 
das /uilos, die Melodie). 

43 c aXlaxsa&ai iv (sinnlich, 
wie in einem Netze): betroffen 
werden von' — iv roxe ßapii- 
rata: *zu denen gehörend, die 
es am schwersten ertragen', mit 
am schwersten — rd nXoZov 
vgl. Phädo 58 äff. 

43 d ix rovzwv sc. a AnayyiX" 
Xovoiv, 

Kap 2. Sokrates erwidert die 
Nachricht von seinem nahe be- 
vorstehenden Ende zunächst mit 
einem Worte der Ergebung in 



den göttlichen Willen (rv^n äya- 
S-^ in Gottes Namen). Weit 
mehr als dies kennzeichnet aber 
seine Seelenruhe die kleinere Epi- 
sode, welche folgt, die Erzählung 
des Traumbildes^ das er eben ge- 
habt hat Der Vers, welchen ihm 
die Traum erscheinung zuruft, ist 
eine Reminiscenz an Ilias IX 363. 
Dort droht Achilleus dem Odys- 
seus, welcher ihn mit dem Atri- 
den versöhnen will, er werde 
nach Hause zurückkehren, und 
sagt: fjfiari xev TQirdn^ ^d'lriv 
igißatlov Ixo^^ijv, Wie für 

Achill die Fahrt nach Phthia eine 
Heimkehr sein würde, so ist für 
Sokrates der Tod Ende und Ziel 
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44 KP, nöO^ev rovro rexfialgei; 

2ii, ^Eycb aoL igö. Tfj ydq nov luaregaltf dei (ne 
dTtOx^vrjoxeiv ^ rj dy iXdji tö nkolov, 

KP, OctöL yi TOI dij ol to^tojv y,tiQioi, 

2i2. O'd Tolvvv TYig iTtioijarjg i^^igag olfiai a'drd 
rj^eiv, dkXd rijg iriqag, T€Y,fxuLQO^aL 8h iyc rivög ivv^ 
TtvLovy 8 icbQana öklyov TtQÖrcQOv ratJTfjg r^g vvxrög^ 
y,al xivävveijsig iv TiaiQtp tivi O'öy, iyeiQal fie. 

KP, Hv dk öifj zl td ivÖTCiov; 

2i2, 'EdÖTiei rig ^lot yvvij TtQQaeXd-ovaa zaAi) vmI 
b e'öeiÖT^g, levud IfidTia i^ovaa^ y,aXiaat /ne y,al eineiv' 
& 2(biiQaT€gj ijfiarl ycev TQtTdTq) Q^lrjv iglßwlov 
ixoio, 

KP, *!Ai:07tov td ivöjtvtovj & ^cb^gateg. 

2Q. ^vaQykg fxhv odvj ög yi (loi äoxetj & KqItcjv. 

3. KP. ^lav ye, (bg ioiycev, dXji, & daifiövie 
^cbnQateg, in aal vvv ifiol nid'Oij xal acb&rjti' (bg 



der WanderuDg, der Pilgerfahrt 
auf Erden. Daß hier die plato- 
nische Lehre von der Präexistenz 
der Seele angedeutet sei, ist nicht 
notig anzunehmen. 

44a ol ro^Tfov xvgioi die dar- 
über zu entscheiden haben, 
die Elfmänner — kmoiaris am 
kommenden (heutigen) Tage. 

44 b ivaoyis: weil die Bedeu- 
tung des Traumes nicht zweifel- 
haft sein kann. 

Kap. 3. Der Anfang der Aus- 
einandersetzung beider Männer 
weist in dem Mrt xal vOv nt&ov, 
in dem „auch jetzt noch'' auf 
frühere Unterredungen zurück. 
Erito führt zunächst zwei Gründe 
an, die ihn die Erhaltung des 
Sokrates ersehnen lassen, den 
Verlust eines so wackeren Freun- 
des, der ihm droht, und den 
Schaden, den er durch den Tod 
des Sokrates an seinem guten 
Hufe nehmen kann. Auf den 
ersteren Grund geht er als auf 



einen sich von selbst verstehen- 
den nur kurz ein; den Schaden 
aber, den sein guter Ruf nehmen 
könne, sieht er darin, daß viele 
ihm den Vorwurf machen wür- 
den, den Freund aus Geiz nicht 
gerettet zu haben. Sokrates greift 
sofort das Wort „viele" oder 
„die vielen" auf und sagt, deren 
Meinung sei ohne alle Bedeutung, 
und als Kriton darauf hinweist, 
daß gerade die Lage des Sokra- 
tes zei^e, wie Böses „die Vielen" 
zu bewirken imstande seien, ant- 
wortet der letztere mit so großer 
Schärfe, daß Krito den Ge<£mken 
nicht weiter verfolgt: „Wären 
nur die Vielen imstande, das Bö- 
seste zu tuni Dann wären sie 
auch imstande, das Beste zu tun; 
aber sie sind zu beidem außer 
Stande und handeln ohne Über- 
legung, vom Zufall geführt." Die- 
ser Gedankengang hängt mit der 
Sokratischen Anschauung zusam- 
men, daß unser Handeln auf dem 
Wissen begründet sein soll. Wer 
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i^ioLy idv O'ö dfto&dvrjg, od (lia ^VfjLCpoqd iariv, dkXd 
X^Q^S (^^'^ ''^^^ iotegija'd'ai rototjrov iTtitridelov, otov 
iy(b odöiya fii^ Ttote eiüQT^aw, irt ök xal TtoXXoig dö^w, 
ot ifik xai Gk fxifj aatpcüg toaaiv, fd)gj olög %* &v oe aip^eiv, c 
ei ijd'ekov dvaXlayceiv xQili(iara, dfieX^aai, Tialrov zig dv 
ataxitüv $Xri rai^Tijg dö^a ^ öoxeiv ;jßi}/uofTa tccqI TtXeio- 
vog Ttoulad-ai ^ q>LXovg; oi) ydq jteiaovraL ot TtoXXoL, 
üg oi) adtdg oi5x fid'iXrjaag dniivat ivd'ivöe fj^öv txqo- 
Svfiovfiivcjv. 

2Q. '^XXd %i fifiiVy & ^laxdQie KqItcjv, oiJtw rfjg 
z(ov TtoXXöv dö^Tig fiiXei*^ ol yuQ iTtieixiazoTOL, öv ^äX- 
Xov d^iov (pQOvrl^eiv, i^yjjaovTai a^Td o^tcd TCBnqäx^CLt, 

äOfVBQ dv ftgax^' 

KP. IdXX^ J^^g dl) öti dvdyxf], & JScöxQareg, xal d 
T'^g r(ov TtoXXöv öö^rjg fiiXeiv. a^Td de dTjXoi rd naQÖvta 
ruvl, ÖTi oloL t' etolv ol TtoXXol oi5 rd a(iLV.Q6TaTa icov 
xaxQv i^eqyaCead'aij \dXXd rd (iiyiaT:a (T^edöv, idv rig 
iv ai^Totg dcaßeßXijfiivog rj. 

2i2, Ei ydQ öq)eXovj & KqItcjv, oloL re elvai ol 
TtoXXol rd ^liyiara xand iQyd^eaS^ai, Iva olol re fjoav 
%al dyad-d zd fiiyiara, ymI %aXög dv eTxe' v€v dk otöi- 
rega olol re' o'ÖTe ydg (pQÖvtfxov O'öte dcpgova övvarol 
Ttoifjüai^ Ttotovat dk toüto ö ri dv 'vdxfj^otv. 



auf einem Gebiete ein Wissen 
besitzt, hat damit die Fähigkeit, 
das Rechte zu tun, aber auch, 
absichtlich das Falsche zu tun; 
denn die Erkenntnis des Rich- 
tigen schließt die Erkenntnis des 
Unrichtigen ein. Wen also sein 
Wissen auf einem Gebiete zu 
Unrichtigem, Bösem befähigt, von 
dem ist anzunehmen, daß er auch 
Richtiges, Gutes tun kann und 
tun wird; denn absichtlich tut ja, 
wie Sokrates lehrt, niemand Böses. 
44 b oiSiva fMifinoTB cügijao?: 
zugrunde liegt die Wendung 
o«) (ein Begnff der Besorgnis) 
ßdij mit folg. Kj. ; das Gefühl für 
den Ursprung derselben ist aber 



verloren gegangen, so daß statt 
od ^fj riva gesetzt werden kann 
odSiva ftij und statt des Kon- 
junktivs der Indik. Fut. eintritt: 
sicherlich werde ich nie- 
mals einen finden — x^^Q^^ 
fiiv — ^T4 bi : als wären es zwei 
selbständige Sätze {are^ijaofiai 

/uiv — So im Si), 

44 c rafirrje sc. r^e dö^s wird 
durch ij Soxeiv im Rufe stehen 
erklärt 

44 d tva — ^aav: wegen des 
irrealen Satzgefüges — ipQovmov 
wie äfpqova Mascul. ; wegen ihrer 
Unwissenheit kann niemand et- 
was von ihnen lernen und so 
durch sie sittlich besser werden. 
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e 4. KP. TatJra fikv difj oßrwg ix^to)' rdde di, & 

JStbxQareg, eini fiou äqd ye fiiij ifio€ TtQOfirjx^ei aal t(5v 
äXhav iTtitrjdelwv, ^i}, idv öi> iv-S-ivöe i^ikdjjg, oi avyco- 
q)dvrai i^fiiv Ttqdyfiaxa TtaQixiaötv d)Q ah iv-d-ävde iyoiXi' 
tjjaac, xal dvayxaG-d'ö^ev ij xal Ttäaav vijv Oralav dno- 
ßalsiv fj avxvd xq'^iiiaxa, ij aal dkko vi TtQÖg roiiroig 

45 Ttad'tlv; ei ydg ri toio€tov ^oßel, iaaov a^td x^^Q^^"^- 
flfieig ydg Ttov dUaiol iofiev acbaarrig ae xivövveveLV 
rovtov TÖv xlvdvvov xal idv dijj ivi toi5%ov fiei^at, dkV 
ifjLol Tteid-ov mal fiij dXXwg noUt. 

2£i. Kai ravta 7tQOiiri\hoi)(iai, & KglrcjVf tuxI äXXa 
TtoXXd, 

KP. Mi^te %oivvv ravra q>oßoiJ' aal ydq oidi noXt 
TdQyi)Qcöv iariv, d ^iXovat Xaßövreg tivkg aöaal ae xai 
i^ayayetv ivd-ivöe. ineiTa o^x äqqg xo'ÖTOvg xotg ovxo- 
(pdvrag <bg edrcXeig, xal o^dkv dv diov kn a'ÖTOi>g noX- 

b Xov dgyvQlov; aol dk 'ÖTtdqxei (ikv nd ifid ;f^fj^aTor^ (bg 

iycpgxac, lyMvd' iftetra xal et ti ifiov nrjööfievog otjx 

oui detv dvaXlay.eLv rdfxd, ^evoi oi iv&dde iTOifxot dva- 

Kap. 4. Nachdem Erito mit er nicht beweist: Stioi A«/ AtpUr;, 
seinem Hinweis auf die öffent- dyam^aovai aa und oZ »e ne^i 
liehe Meinung wenig Gluck ge- 7toXlo€ Tionjoovrai %al äotpdXetdv 
habt hat, greift er die Sache, aoi nagi^ovrat, Aare ae /utjSiva 
die ihm so am Herzen liegt, von XvneXv „sie werden für dich ein- 
einer anderen Seite an: er sucht treten, sodaß dich niemand be- 
Bedenken, die er bei Sokrates trüben darf". Sokrates wider- 
vermutet, zu entkräften, Beden- spricht zunächst nicht, sondern 
ken, daß die Befreiung aus der läßt den Freund, dessen Güte er 
Grefangensdiaft seinen Freunden zu schätzen weiß, seinem Herzen 
zu große Opfer auferlegen konnte, Luft machen, 
und daß ihm selbst mit einem 44 e — ^ avxvd: oder wenig- 
Auf enthalt in der Fremde doch stens — na&eiv eine Leibes- 
nicht geholfen sei. Die Form, strafe, wie Gefängnis, Verban- 
die der überredende Freund an- nung oder Tod. 
wendet, ist die der herzlichen 45a idv %€dQetv auf sich be- 
Bitte. Er erklärt sich bereit, ruhen lassen, fahren lassen 
sein ganzes Vermögen preiszu- — das ^jJt* vor xoivw wird 
geben (näoav rrjv Oralav dno- später wieder aufgenommen in 
ßaleiv) und mehr als das zu fn^re raOra fpoßo^f^evoi und fin- 
wagen {&}Xo n ngds rofSrots); det in dem folgenden /urjri sein 
er bittet dringend: dlV iftol nel- Korrelat — in a^rois um sie 
d'ov xai fiii dXXeug nolei; er gibt zum Schweigen zc bringen, 
mit aller Herzlichkeit blinder 45 b ol iv&dde die in Athen 
Freundesliebe Versicherungen, die anwesenden; Simias u. Kebes sind 
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lYMVöv, ^iiiLag 6 QtjßaTog' izoiiiog dk xal Kißtjg xal 
äXXoi TtoXXol Ttdvv, ÖOTB, ötcbq kiyct), flirre ravra qfo- 
ßo'öfjLBvog dftoxdfirjg aavrdv acoaai ^i}t« S iXeyeg iv T(p 
dixaaTr]Ql(() dvaxeqig aot yeviad-ia, örc oi5x dv ixoig 
i^ek&ibv ö TL XQ(^o aavTif' 7toXXa%ov fikv yaQ xal dkXod-i c 
ÖTCOt dv dq)U7] dyaTti^aoval ae' idv dk ßotjkrj eig Qex* 
raXlav iivai, bLoIv ipLol imel ^ivoi, ot oe Ttegl TtoXXov 
TtoiT^aovTac xal daq>dXeidv aot rcaqi^ovtaiy äare ae firj^ 
öiva XvTtelv t(5v zorct OerraXlav. 

5. ^Eti öi, & 2d)TiQaT€g, o'ödk dUaiöv (xol öonelg 
inixeiQeiv fcqäyixa, oavTÖv Ttqoöovvai, i^dv aw-d'ijvat' 
xai TOiavra OTte'ödBig tzbqI OBovröv yBviad-av^ drtBQ dv 
Tcal Ol ix'^Q^^ ^^^ 07tB'6aaiiv tb %al BOnBvadv ob diagf-d-Bl-^ 
gai ßovXöfXBvoi. ngdg öh ro'ÖTOig xal rotg vUig roijg 
aavTOv 'dfioiyB donBig Ttgoötdövai, O'ög aoi i^dv xal ht- d 
S-giipat Y.al ixrtaiÖBvaat olxi^aBC naraXiTtibyf aal rd adv 
auch im Phädo während der unberechtigt hinzustellen; das 



letzten Stunden des S. zugegen 
u. beteiligen sich in hervorragen- 
der Weise an der Unterhaltung; 
daraus, daß außer Erito keine 
Athener genannt werden, hat man 
wohl nicnt mit unrecht gesdilos- 
sen, 1) daß der Dialog zu einer 
Zeit erschienen ist, wo es noch 
gefährlich für einen Athener sein 
konnte, in einem solchen Zusam- 
menhang genannt zu werden, 2) 
daß Krito zur Zeit der Abfas- 
sung seinem Freunde schon in den 
Tod gefolgt war. — Snep Xiyca 
wie gesagt — dnondfivetv: der 
Ausdruck ist hier nicht recht an- 
gebracht, da S. ja gar nicht be- 
gonnen hat, seine Flucht vorzu- 
bereiten; doch wird er, mit dem 
Infin. verbunden, die Bedeutung 
des Säumen s haben - iv r(p 

dMaartjQlfp', vgl. Apol. 37 C fg. 

Kap. 5. Das vorige Kapitel, 
suchte etwaige Bäcksichten auf 
die Freunde und die Furcht vor 
dem Leben in der Fremde als 

Flato, Apologie. Erito. 



vorliegende Kapitel wird dringen- 
der mit dem Hauptsatze: <ybSi 
S/xaiov doxels imxsi^etv nqay^ 

fiou Das oi Sixatov wird als 
solches dreifach begründet: es 

ist kein 8Uau>v yi^äyfia^ aavtdv 
7i^oSo€ratf i^dv aoodijvtu; es ist 
kein Sixatov n^äy/ia^ die Kinder 
dem Zufall zu überlassen; es ist 
endlich kein dtxawv 7i^ay,ua, sich 
und die Freunde dem Vorwurfe 
der Feigheit und Unmännlichkeit 
und dem Spotte preiszugeben. 
Es sind ernste, teilweise selbst 
bittere Worte, die Krito spricht. 
Zum Schluß mahnt er S. zur Eile 
u. wiederholt (aus Kap. 4) das 
bittende i/uol nei&ov xal //rj äX- 
Xio£ nolei mit fordernder Ent- 
schiedenheit: navxl Toöntp nsl- 
•d'ov juoi xal /ir}8aiLic5s äXXios Ttoiet. 

45 c xal Manevaav (das äv ge- 
hört nur zu anei^aauv)'. tatsäch- 
lich erstrebt haben — roi>£ 
vhZ£: vgl. Apol. 34 d. 

45 d rd adv fiiQoe soviel an 
dir liegt, deinetwegen — 

5 
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(liQog^ 6 Ti äv TiJXiaaL, to€to TtQd^ovai' reij^ovrai da, 
(bg TÖ eluögf toiotjrtov oldneg etwd'e ylyvea&at iv raig 
ö^(pavlaig ncQl todg ÖQ^avoiig. i\ ydg o^ XQ^ Tcouta^ai 
Ttaldag, ij ^vvdiaraXaiTtwQeiv xal TQi(povTa xai ^acdet)- 
ovra' ai) di fioi doxetg tä ^(f&vfxörara al^eia-S-at' XQ^ 
di, ä7t€Q äv dvijQ dyad'dg yial dvdgeiog iXotrOy ravTa 
alQeia&ai, (pdaxorrd ysdij dQerijg did Tiavtdg tov ßlov 

e i7tifj.€X€iax^ac' (bg iywye xal vnkQ aov aal vnkq i^fiQv t(ov 
a(üv iTtiTTjdelwv alax'^vofiai, /ui} iö^ji änav rd TtqäypLa 
td rceql ah dvavdqLif rivl tfj ifjf4€TiQ<f fteftQäx^aij xal i) 
etaoöog z^g dlxrjg eig tö dmaCTi^Qiov ibg sla^Xd-ev i^dv 
fii^ eiaeX&eiv, aal aiördg 6 dy(bv Ttjg dUrig d)g iyivezo, 
aal TÖ rekevraiov diij tovtI, äOTceg xatdyelwg Tfjg TtQd" 
^€(og, xox/^ Tivl xal dvavÖQlif rfj ifnitveQif ÖLaTCBipev- 

^^yivai ti(Jiäg doyieiv, ohivig ae o'öxl iacboafiev ovök ai? 

.: eavTÖv, olöv %e 8v aal dwaröv, et ri ycal OfiixQÖv ijficüv 
öxpeXoQ ijv4 tavr oivy & ^cÖTigareg, öqa fiij äiia T(p xax^ 
xal aiaxgd jj aol ts xai ij^fy. dXXd ßovXeiJOv, f^äXkov öä 
o'ödk ßovXe'dead-ai in äga, dXXd ßeßovkevad-ai. fila dk 
ßovXij' Tfjg ydq imoijarjg wurdg Ttdvca Tavra del Tte- 
TtQäx^cii. et 8^ ixL 7C€QtfjL£vov(i€Vy dd'övüTOV aal cdxiTL 
olöv TS* dkXd TtavTl ZQÖ/ccpf (5 2cbxQaT€g, neid'ov (xot xal 

b firjöafxCÜg dkXwg Ttoiei. 

6« ^i2. Si (pLXe KglTCjy, i} Ttgo^vfila aov noXkoi) 



rovro n^d^ovaiv es wird ihnen 
so gehen; zu nöxmai ist n^dr^ 
rovres zu ergänzen. 

45 e <Äs daher — fn^i weil 
aiaxiövofiai zugleich den Begriff 
der Besorgnis einschließt — &7tav 
TÖ TtQäyfia wird im folgenden in 
drei durch xa^-xa/-xa/ bezeich- 
nete Teile zerlegt — ^ staodos 
Tfjs Slxrjs . . (&g (daß) BiarjXd'ev 

daß die Klage vor Gericht 
kam; wodurch der Prozeß hätte 
vermieden werden können, sagt 
Erito nicht, ist aber überzeugt, 
daß es möglich gewesen wäre — 
6 Ayebv r^s Sdxrje cbs (wie) iyi' 



vero die Verhandlung, wie 
sie geführt wurde — Sane^ 
xardyeXcae wie um die Sache 
völlig lächerlich zu machen 
— zu dem letzten Gliede rd r«- 
Xevraiov wird das Prädikat ne- 
Tipäx&cu in anderer u. bestimmterer 
Form auf^nommen; die Kon- 
struktion ist: ft^ rd relavrtaov 
ööijj doxetv dianetpevyivai ijuäs 

(von uns verpaßt worden 
zu sein); 8o%eiv wiederholt pleo- 
nastisch das Bötn^^ 

46 a ^/<a tip xaxip: &fia rip xaxd 
elrai. 

Kap. 6. Es beginnt hier der 
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d^la, ei fx€Td rivog ÖQ&ÖTrjrog etrj' ei dh (nfj, öacp juel- 
C(ov, Toao'ÖTip xaXB7CU)TiQa, ay.o^eia-d'av oijv XQ^ '^f^^S> 
ehe raüTCi TtQaxtiov etre fii^' (bg iycb 01^ uövov vvv dXXä 
xai del TOioürog, olog tQv i^öv fitjöevl äXX(p Tteid-ead'cit 
ij r{p Xöyq) ög äv fioi Xoyitofiiv(fi ßiXriarog (palvrjTai. 
roijg 8h Xöyovg, ovg iv rt^ efiTiqoad-ev ikeyov, od Siva- 
(lai vvv iyßaXelv, ifteidi^ (loi, Ijde fj ti^xV y^yov^y, dXkd 
axsdöv TL öfioioi (palvovxal ixoi, xai toi)^ a'ÖToiig nge^ c 
aßei^ui xal rifiö, o-öaneq %al TtQÖTeqov* &v idv fi^ ßeX- 
rl(o €X(o^€v XiysLV iv r(p ftagövTi, ei tad-t dri O'ö fxi^ öol 
^vyxwQ'i^(J(o, O'öd^ äv nXelia ißv vvv ftuQÖvtwv 1} rßv 
TtoXliöv ddvafxig ^OTteg jtaTöag i^jnäg fiog^oXi^TrrjTai, de' 
ü(xoi)g xa2 d-avdrovg iTtifCifjiTtovaa xa2 ;fßij]ticrTwv dcpat'^ 
giaeig, 

II(og oiv dv [xergidbrara a^ono'ified-a a-örd; ei ngQ- 
Tov fikv TOfjrov TÖv köyov dvaXdßocfiev, 8v aii Xiyetg 



zweite Teil des Dialoges, der die 
Grande enthält, waram S. sich 
weigert, aus dem Gefängnis zu 
fliehen. Die Erwiderung zerfällt 
in drei Teile, deren erster bis 
zum Schluß von Kap. 8 reicht. 
Eingeleitet wird dieser mit dem 
Gedanken, daß die Veraunft- 
gründe, von denen Sokrates sich 
sein ganzes Leben lang habe 
leiten lassen, auch jetzt seine 
Führer sein müßten, und daß, 
wenn sie nicht jetzt durch bessere 
ersetzt würden, weder Kritos 
Bitten noch alle Schrecknisse der 
Welt ihn anderen Sinnes machen 
könnten. Dann beginnt die Un- 
tersuchung, die in aer Weise ge- 
führt wird, daß gefragt wird» ob 
hier in Betracht kommende, in 
früheren Unterredungen gefunde- 
ne Ansichten nach der Meinung 
des Krito noch jetzt zu Hecht be- 
ständen. Der erste Satz lautet, 
daß nicht alle Meinungen der 
Menschen maßgebend seien, son- 
dern nur die guten (Kap. 6) und 
diejenigen der Kenner u. Sach- 



verständiffen, auch auf ethischem 
Gebiete (Kap. 7/8). Krito kann 
nicht umhin, die Wahrheit u. 
Gültigkeit dieses Satzes anzuer- 
kennen. 

46 b äiia sc. iarlv; nachher 
sagt S. elfit um anzudeuten! daß 
der gute Wille Kritos nicht 
mit rechter Einsicht verbunden 
sei — %a)*€n69 schlimm, be- 
denklich — die Worte iyd) ^ 
bis y>alnjrai stehen als Inschrift 
auf einer Herme des Sokrates 
(C. I. Gr. m 6115), mit der Ab- 
weichung 01$ vvv TIQ&TOV^ Statt 
<yd fiövov vifv — rotoüros SC. ^ — 

T&v ifißv was auf mich ein- 
wirkt, besonders die Affekte — 
>l<^/off Yernunftschluß — oxe- 
Böv Ti im ganzen (ironisch). 

46 c Svyxwpijaof Kj. Aor. — bei 
7tXe/to schwebt dem Sokrates das 
Verbum imnifineiv vor; anako- 
luthisch wird dann ^o^uolürrea' 
&tu (durch den Ausruf 'Mormo 
kommt* bange machen; die Po-> 
panze, mit denen man bei den 
Griechen die Kinder zu schrecken 
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7t€Ql t{5v do^Qv, nÖTCQOv y,aX{5g iXiyero indaxoxe fj odr 
d ÖTi raig fxhv det %Giv do^wv nQoai%Biv zdv vo€v %alg dk 
oH' ^ Ttglv iihv ifÄk decv dTtod^ijaneiv naXßg iläyero, 
v€v dk yiaTddr]log dga iyivsTO, övi dXXwg ivena Xöyov 
iXiyero, ^v dk Ttaidid xai (pXvaQia d}g dkrid-ßg; iTtidvfxö 
6^ iycjy^ iTtcayLiipaa&ai, & KqItwv, noivf} fÄcrd aoU, et 
%L f40i dXXoiöxeqog cpavtixai^ ifteid^ äde ixio, fj 6 aiÖTÖg, 
xofi idaofÄ€v xaLoeiv fj neiaöfxed'a Q'drip. iXiyero dS mag^ 
(hg iyipf^ai, ixdarore öde vtcö tiov otopiivmv ri Xiyeiv, 
öOTteQ vvvdfj iyd) iXeyov, öxi tcov do^ßv, dg oi dv&Qw- 
e Ttot do^d^ovai, deot zdg fikv Tteql noXXoi) noceio&ai, Tdg 
dh fnfj. Tovto TCQÖg d-eQv^ & KqItwv^ o^ donei ycai/Sg 
aoL Xiyea&ai; ai) ydq, öaa ye rdvO^gcbTteia, ixrdg et rov 
AI fxiXXeiv dTtod-vjjaxeiv aügtov, aal o'&k äv ae naQayiQO'doi 
fj Ttaqovaa ^vficpagd' axÖTtei dij* O'öxl naXQgldoxet aoi 
Xiyead-ai, ort o'ö ndoag XQ^ ^^? dö^ag rQv dv- 
d'QÖ}7t(av Tifidv, dXXd Tag fiiv, rdg 6^ ofJ; %l (pjig; 
ravTa oi^x^ naXQg Xiyexai; 

KP. KaXQg. 

2i2. O^xoCv rdg fikv ;rpij(7irdg rifÄdv^ rdg dk Jto- 
vrjQdg |Ui}; 

KP. Nal. 

2Q, XQrjGTal öe o^x "^ "^^^ (pQovLfjiiov, 7tovf]Qal dk 
al Tßv dtpQÖvwv; 

KP. nßg .d' oH; 

7. 2i2. Oige öi}, nBg ai %d roiavTa IXiyero; 



pflegte, waren Mo^fid>. A&fiia u. 
Ejunovoa) zam Verb. fin. u. im- 
ni/ineiv im Partizip hinzagesetzt 
— nöTBQov'lj'il: drei Möglich- 
keiten. 

46 d älXojs bloß — ivexa Xö- 
yov um etwas zu sagen — iäv 
%aiQeiv\ Vgl. 45a — T« kiysiv et- 
was Richtiges, von Bedeu- 
tung sagen. 

46 e öaa ye rdv&^t&Tteta nach 

menschlichem Ermessen — 
aÖQiov nimmt keine Rucksicht 
auf den Traum; vgl. auch 46a 



Tfje imoüarje rvxrös. Es wäre 
möglich, daß die Erzählung vom 
Traume erst nachträglich von 
Plato eingefugt ist. 

47 a TtaQOMQo^etv (wohl aus der 
Ringkämpfersprache entlehnt) : 
betrügen, irremachen; die 
Worte enthalten eine gegen Kri- 
tos Handlungsweise gerichtete 
Ironie. 

Kap. 7. Das Kapitel, das die 
Beweisführung des vorigen fort- 
setzt, führt einen Vergleich durch. 
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yvfjivaC^Öfxtvog dvijQ xori xoCto TCQdtTWv Ttöteqov navTÖg b 
dvdqÖQ irtalvip xal \pöy(p xal dö^rj %dv vo€v nQ0Oi%ei, 
fj ivdq fÄÖvov ixelvov, 8g &v Tvyxdviß tarqdg fj natdozQi- 
ßrjg cöy; 

KP. ^Evdg ßövov. 

2iii Odxovv (poß€LO&ai xqij Toi>g xpöyovg xai dOTcd- 
^sa&at TO'ög inalvovg rotg to€ ivdg iy^elvov, dlld (xij 
%oi>g tQv TtoXXwv. 

KR J^Xa dij. 

2ii. TaijTt] äqa adttp nqayixiov %al yvfivaoTiov 
xai ideoriov ye xal Ttoriov, fj äv T(p ivl do%fj T(p iTtt- 
ardrifj ycal inatovti, fiäXXov fj fj ^öfinaai zolg äXXoig, 

KP, ^'EoTi TavTa. 

2i2, EIbv, dTtei-di^aag dk %(^ ivl xal drifÄdaag at5- c 
To€ T^v dö^av xcri TO^g iftalvovg, Tifi'^aag dk ro^g tQv 
noXXßv [XöyovgJ xori f^tjdkv inaiövrcov, äqa O'ödkv naxdv 
Ttelaezai; 

KP. nßg ydq oiJ; 

2i2, TL d^ iarl tö xax()y Tovto; xai nol xeLvBL, aal 
eig tI Tßv TOi) dTteiS-ovvrog; 



Wie ein yv/uva^öfievos dfffjp xcU 

TOVTO TipdTTcovj olii Maoii, Wel- 
cher Gymnastik treibt {xai jovto 
n^&TTtov wird hinzagesetzt» um 
das yvuvd^ea&ai als ein dauern- 
des, nicht zufälliges zu bezeich- 
nen), nur denen, welche von der 
Gymnastik etwas verstehen, dem 
Aizt und dem naiöoTplßr^s d. i. 
dem Turnlehrer folgen darf, wenn 
er nicht seinen Körper zugrunde 
richten will, so muß derjenige, 
welcher seine Seele veredeln, also 
gewissermaßen geistige Gymna- 
stik treiben will, nur dem folgen, 
welcher Verständnis hat von dem 
SUaiov und dem dSixov, dem «^ 
oxpöv und dem xaxöv, nicht aber 
der großen Menge, die offenbar 
davon nichts begreift, sondern 
eben nur, wie es oben hieß, Tiot- 
oüaiv ÖTi Av Ti6%toaiv, 
Sokrates zerlegt die Pflichten 



des Gymnastikers in die Tätig- 
keiten des ngaxTiov xcU yvfiva' 
OTiov und ioeOTiov xai noTiov; 
denn die Praxis des G3annastikers 
war nicht einseitig auf das yvu- 
vd^ead-ai gerichtet; sonst hätte 
er ja nur den TtaidoTQlßrjs, aber 
nicnt den iaT^ös nöti^ gehabt; 
er mußte vielmehr audi auf die 
verständige, planmäßige Ernäh- 
rung des Körpers seme Sorge 
richten. 
47 a n&s d. h. richtig oder nicht? 

— iXiysTo: in den n'üheren Ge- 
sprächen. 

47 b durch ye werden die Be- 
griffe iSeoTiov xai noTiov als ein 
den ersten beiden gegenüber- 
stehendes Paar gekennzeichnet 

— äniaTdTrjSj obwohl vom Stam- 
me oTa, enthält den Begriff des 
^Kundlgen'^ „Sachverständigen*», 
beeinflußt aurch inioTa/iat, 
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KP. JijXov ÖTi eig zd oBfia" to€to ydg diökXvai. 

2a. KaXQg Xäyeig^ odnoCv xal täXla, & KqItcdv, 
o-ÖTWQ, Iva fiij ndvta dttiof^ev, xal di^ xal neQl r(Sv de- 
YMimv Y,al döUiov ymI aiaxQß^v y-ccl xalöv ycal dya&(av 
Y.al Y.ay,Qv, Tteql öv vvv i) ßovXij i^fÄiv iart, TtÖxeqov zfj 
d Töy TtoXXcüv dö^Tj dei ^f^äg iTteod-ai xai (fofieiad-ai ad' 
TT^v, fj Tfj To€ ivög, et Tlg iativ inatwvy Sv det i^cd al- 
Gxijvead^ai ymI q>oßsTad^ac fidXXov ^ ^üfiTtarrag Todg dX- 
Xovg; ^ ei fiij dTLoXovd^ao^ev, diafp&egoüfxev Helvo xal 
XcDßrjaöfiC&a, 8 r(p fikv dmal(p ßiXxiov iyiyveTO, xtj} dl 
ddUip d7t(bXXvT0, fj o'ööäv iari to€to; 

KP. Olfiai iywye, & ^tbxQateg, 

8. 2i2. Oige (JiJ, idv rd lurtd to€ dyc€ivo€ fikv 
ßiXriov yiyvöfxtvovj inö %ov voacbdovg dk diaqi&Biqö^t- 

VOV dl0Xia0)fi€V fCBld-ÖplSVOL fJiil Tfj T(Sv iTtalÖVTCJV dö^jj, 

&Q(x ßiioxdv iifitv iOTi ducpd-aqfxivov a'örov; ioxt di Ttov 

e Tovto TÖ aQfxa' fj otjxl; 
KP. Nal. 

2ii. ^q' oüv ßcfatdv '/jfÄiv lati fittd f^ox'd^ijQOV Y.al 

6i£(pd'aQ(.iivov a<bf,iaTog; 



47 C bei xai rdlla oi^rtoe schwebt 
ein unaasgesprochenes ixei vor. 

47 d ixetvo weist auf das fol- 
gende S liin — iylyvsTOy dnt&l- 
AvTo statt yi/veo&atf dnölXva&ai 
iliyero — fj adSiv iari roüro; 
ist dies (mit Bezug auf htetvo 
8 xrX,; gemeint ist die Seele) 
nichts? d. h. gibt es dies 

nicht? — oluat i/oays: ich 

denke, doch. 

Kap. 8. Zunächst wird der Be- 
weis f&r den ersten Satz, daß 
auch auf ethischem Gebiete all- 
ein die Ansicht des Sachverstän- 
digen in Betracht kommen dürfe, 
zu Ende geführt. Das Lebens- 
glück, sagt S. nach griechischer 
Anschauung, ist bedingt durch 
die G^sundneit des Körpers und 
die der Seele. Wie nun aer durch 
das voa&8es verdorbene Korper 



das Leben nicht mehr lebenswert 
erscheinen läßt, ebenso nimmt in 
noch höherem Grade die durch 
das äSixop herbeigeführte Ver- 
derbnis der Seele dem Leben den 
Wert. Eän Einwurf, den S. dann 
am Schlüsse des Kapitels mit 
Rücksicht auf einen frühem Hin- 
weis Kritos (vgl. 44 d) macht 
und den dieser mit großer Leb- 
haftigkeit bestätigt, führt zur er- 
neuten Aufstellung des zweiten 
Satzes, daß nicht unser Leben zu 
erhalten das Wichtigste sei, son- 
dern es gut, d h. edel u. gerecht, 
zu führen. Auch diesem Satze 
muß Krito seine dauernde Gültig- 
keit zuerkennen. 

47 d nei&öuevoi ^ij : es schwebt 
der nicht ausgesprochene Gegen- 
satz dl?A T^ rßv TfolXdtv vor; 
daher die Stellung der Negation. 
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KP. Oddafiög, 

2Q. L^AXd fÄ€T* ixelvov &Qa ijfiiv ßiwrdv disf-d-äf" 
fÄivoVy (p TÖ ddmov fikv haßäraij rd dk dUavov dvlvtiüiv; 
fj q>avX6Teqov i^yoijfie&a bIvcil to€ a(b(ia%og ixstvoj ö rt 
Ttoz' ia%l t(Sv 'fifieriqiav, TtBQl 8 ij re ddixla aal i^ 5ixai,0^ 
atjvrj iarlv; 48 

KP. O^dafÄßg. 

Sa* IdXXä Tifiicbregov; 

KP, UoU ye. 

^ß. Oi)x &Qa, & ßiXnazSy rtaw ^fitv oi^rw qfQOv- 
Tiariov, ri igoüaiv ol TtoXlol i^fiäg, dXX' ö xi 6 iTtatwv 
TtcQl Tßv dixalwv Tial ddlxtav, 6 elg, %al ai^T^ ^ dhf^d'eia, 
ibats TtQdTOv fikv raiJTfj otöy. dqd'Qg elarjyei, Btarjyoiifisvog 
r^g t{5v Ttoki/Sv dö^rjg deZv 'fffiäg (pQOVTl^eLv tzbqI tQv dtr 
nalwv xal xaXßiv xal dyad'Qv %al xQv ivavTlcJV. 

^AlXd fikv dij, (palt] y* äv Tig, oloL t' elalv i^fidg ol 
TtoXXol dTtonreiyt^vai. 

KP. ^ijXa da) xal ravTa* (pairi ydg äv, & ^(bnqartg' b 
dXrjd^ liy€ig. 

2ii. liiXX^j & d'avfidau, oitög rs 6 Xöyog, 8v du- 
XriX^'d'afiev, ifioiye donet Srt öfioiog elvai TLal TtQÖregov, 
Tial TÖvde ai aY,Ö7tei, et £ti fiivet i^fitv ij od, ötl o'd tö 
tfjv TtBQl nXelonov TtoirjTiov, dXXd rd ei ^^v. 

KP. IdXXä fxiveL. 

2a. Td dk ei %al naXQg Y.al dcxalug öti ro^zöv 
iOTi, ixivei fi oif fiivei; 

KP. Mivei. 

9, 2a, OdüoCv iTi T(üv öfioXoyovfjiiviav toCto ax«- 
miov, TtÖTßQOv öUaiov ifik Ivd'ivde neiQda-d-ac i^tivai 



47 e ^ Icoßäreu: das Verbam 
regiert hier den Dativ; aus tp ist 
zu &vLvfjaiv ö zu ergänzen. 

4Sa <f eis xal adrfi i} äli^^Bia 
nnd zwar die Walirheit 
selbst; diese, die personifizierte 
Riclitigkeit der Schlüsse, ist 6 eis, 

48b ra€ra: diese Behauptung 
— xai niförsQov wie früher. 



Kap. 9. Sokrates stellt in die- 
sem KapiteL das den Übergang 
zu dem 2. Teil der Widerlegung 
(Kap. 10) bildet, fest, daß es sich 
nacn den von Erito gemachten 
Zugeständnissen nur um die Frage 
handeln könne, ob die Flucht aus 
dem G^fän^isse gerecht sei oder 
nicht; alle Umstände u. Gründe, 
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C fiifj dq)iivTWvl^4&r]vala)v, fj O'd dUaiov xal idv fikv (pal- 
yri%at dUaiov, 7teiQ(bfie&a, ei dk f4i^y i(SfÄ€v, dg dk ai) 
Xiyeig rag anixpiig neql re dvaXcbaewg ;^^i7juaTC{iy i^al 
Sö^Tjg aal naldiav TQO<p^g, fiij (bg dXr]&{5g raüTa, & Kgl- 
Tiav, axifÄfiara rj %Qv ^<jcdl(og dnoxTeiviJVT(ov — xal dva- 
ßiwaxofiivwv y' dv, el olol tb ijaav, — oiödevl |t)r v(pj ro'6- 
TO}v Tcov TtoXXßv, fjiJLlv 5*, iTtciö^ 6 Xöyög o^Tcag alqel, 
fiij oddkv dXlo aY,t7tTiov rj rj öneq vvvdij iliyofÄev, Ttö- 
TSQOv dlxaia TtQa^Ofiev, xai xqiifiaza Tskoüvreg TOVTOig 

d Totg ifih iv'd'ivde i^d^ovat aal xdqLvag, xcr2 a^tol i^d- 
yovzig re aal i^ayöfxevoi^ fj rfj dhjd^slff ddixi^aofiev Ttdv- 
ra TavTa ftoiovvreg' %dv q)aLV(bfÄ€&a ddina a'drd iqyal^öfie-- 
voi, fifj od dir] VTColoylKead-ai o^t' ei drto^vYjOyLeiv del 
TtaqafiivovTag xcri fjavxlav dyovrag^ oüre dXXo öriovv 
nda%BLV nqd rov ddixelv. 

KP. KaXQg (liv (loi donecg Xiyeiv, & ^cbnqaveg, 
öqa de tL dqoifÄBv. 

6 -Sß. 27i07t(Of4€v, & ^ya&i, xoivf], xorl et nrj ixevg 

dvTiXiyetv ifiov liyowog, dv^lkeye, Y,aL ool nelaofÄai' 

el dk fii^, navaai fjdrj, & (laxdQUj nokldnig fioi kiycjv 

fdv aifTÖv Xöyov, d)g xqij ivd-ivde dxövTCJv l^&rjvalojv 

ifih dTtiivai' (bg iy(b jteql fcoXXoü TtoioCfiac fcelaag ae 

TavTa TtqdTTBiv, dXXd fx^j d%ovrog. öqa dk di^ rfjg ay,eifJe(og 

mit denen Erito sie empfohlen nachher (48 d) fiij oi Sirj Aus- 
habe, müßten unter diesem allein druck bescheidener Behauptung; 
ausschlaggebenden Gesichtspunkt grammatisch wird die Wendung 
betrachtet werden. S. betont zum durch Ergänzung eines ö^a oder 
Schluß mit großer Herzlichkeit, dgl. erklärt 
wie viel ihm daran liege, daß er ^g^ ^^ ^^^^^ entspricht dem 

edle? KÄ' h^deir wiS ^t' ^^^^«^« " l^^^^^^^ '' ^^^ 

48b öfloloyOVflh.a>V mit per- i^Xt «l« Tnaflnrllt To^ 

fektischer Bedeutung. mehr als das Unrecht das 
48c ./ U ^fj will formelhaft ?*? tan wurde gehört zu 
gebraucht; hier für idv Sä ^uß - vnoXoy^Seo&ai. 
^rj — 27 wenn das nur nicht 48e ravra nQdrrsw 'was ich 
. . sind — dvaßi€&axead'a4 mit tun will, nämlich im Gefängnis 
kausativer Bedeutung — 6, Xöyos bleiben' — äxovros sc. ao€ — 
aipel die vernünftige Über- rrjv dpvfjv tjs oMiytecoe mit Be- 
legung lehrt — fi^ (yöSkv p zug auf das lolgende; idv leitet 
wie vorher fiii • * xi und gleich einen indirekten Fragesatz ein. 
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Tj)y dqxiiVj idv ool Uavwg liyrjTai, xal tibiqQ dTtoxgl-AQ 
veod'ac %d iQwrcbfievov fj äv f^dkiara ottj. 

KP. IdkXä TteiQdaofiai. 

10, 2a. Oddevl TQÖTtcp (pafihv inövrag ddixrjtiov 
slvai, fj Tivl ixhv ddiXTjräov TQÖrt(p, %ivl 8h od; ^ o'öda- 
fiQg %6 ye ddixetv oüre dyad-dv o'öxe naköv, (bg nolXd- 
xig fifiLV xal iv Tfp ifjLTtqood'ev xqöv(^ (b^oloyi^dT] ' [ÖTtBQ 
%al äqti iXiyBXO'] ^ Ttdaai 'ffpilv inetvai al Ttqöad'ev öfÄO- 
koylat iv Tataöe raig dklyaig fifxiqaig iYxexviAivat eiai, 
aal TtdXatj & KglTUV, äqa TrjXt'Kolde /yiqovvegj dvöqeg 
TtQÖg dXki^Xovg aTtovdfj diaXeyöfievoi iXad-o^uv i^fiäg ad- b 
TO^g Ttaldwv O'ddkv diafpiqovreg; ^ nawdg fiäXXov ot;- 
Twg ixBL, &a7teq röte iXiyero i/j/äTv' ehe cpaalv ol TtoX- 



Kap. 10. Nachdem vorher fest- 
gestellt worden ist, daß bei allen 
Handlangen, ohne Rücksicht auf 
anderes, lediglich das Sixaiov uns 
führen müsse, wird in diesem 
Kapitel der Begriff des dixauov 
näher, n. zwar nach der negativen 
Seite hin bestimmt. Wieder als 
Ergebnis früherer Unterredangen 
wird der Satz aufgestellt u. als 
noch immer gfültig zugegeben, 
daß unrecht tun oder, was das- 
selbe sei, einem Menschen Böses 
zuzufügen unter keinen Umstän- 
den (o^SbvI tqöth^) erlaubt sei, 
auch nicht erlittenes Unrecht mit 
Unrecht zu vergelten. Zum Schlüs- 
se wird dann kurz ein zweiter 
Satz als richtig anerkannt, des 
Inhalts, daß man das, was man 
einem als gerechte Forderung 
zugegeben habe, d. h. einen 
auf der Grundlage des dixawv 
geschlossenen Vertrag, erfüllen 
müsse. 

Mit besonderem Nachdruck 
weist S. darauf hin, daß die 
Anschauung, Unrecht zu tun sei 
in jedem Falle unzulässig, nur 
von wenigen geteilt werde; u. 
sie steht in der Tat in scharfem 
Widerspruche mit dem Grund- 
satze, daß die Bache Pflicht ist 



und die Aufgabe des wackeren 
Mannes, dem Feinde Böses, dem 
Freunde Gutes zu tun (vgl. Ar- 
chil. frg. 65 iv 8^ inlarafiat 
fiiyOL^ TÖv xaxcos fiB ^Q&vxa Bei" 
voXe Avrafisißsad'at xcatoze; De- 
moer. frg. 201 tpQovrjatos Mpyov 
fiiXXovaav dSixiijv yvXdScto&atf 
AvaXy^aitje $ä n^v yevoftivrjv urj 
Afi^vaad'ai u. a.). Und da So- 
krates nach dem Zeugnis Xeno- 
phons (z. B. Mem. n 6, 35 Myra»- 
xae &v8^6e d^ertjv elvai vixäv 
roifS fdiv tpiXovs eis noiovvra^ t&be 
8* i%d'oove xaxßs) sich auch nicht 
über diese Anschauung erhoben 
zu haben scheint, ist wohl anzu- 
nehmen, daß Plato hier seinen 
Lehrer eine Ansicht vertreten 
läßt, zu der erst der Schüler vor- 
gedrungen ist. 

49 a ixövras : als wenn Sez dSt- 
xeZv folgte — n&Xai zu i)A^ofiev 
Sia^ipovras, 

49b 7ta$fTde fiällov durch- 
aus — eirs xai Tioqorspa: die 
griech. Sprache lieot es, einen 
Begriff durch ein gegensätzliches 
Paar von Ausdrücken (polare 
Ausdrucksweise) zu bezeichnen, 
daher der Zusatz des hier eigent- 
lich nicht in Betracht kommenden. 
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Xol Btre iJLtfi, Y.(xl tt%B det i^f^dg in rdvie xaXB7t(b%eQa 
Ttdaxsiv bXxb %{il ftQffÖTega, önmg rö ys ddixsiv r(p ddi- 
xoCvTt ycal xaxdv xai ata%qdv wy%dv€i 8v Ttavrl TQÖ7t(p ; 
q>afikv "i^ oH; 

KP. Oaiiiv, 

2a, Oddafißg äqa det ddixeiv. 

KP. Od d^ra. 

Si2. Oddk ddiycoijfisvov dga dwa&ixetv, (bg ol TtoX' 
Xol otovrai^ intid'fi ye O'öda^Qg det döviutv. 
c KP, Od cpalvtrai. 

2ii. TL dk dij; xaycovQyetv dei, & KqItwv, fj oi; 

KP. Od det di^Ttov, & Sdncgareg, 

2a. TL di; dvTixanovQyeTv xanßg Ttdaxovra, <bg 
ol noXlol (paOLj dUaiov ^ od dUaiov; 

KP. OddafiBg. 

2a. Td ydg nov xaxßg Ttoulv dvd-gcbTtovg rov 
ddiTieiv odökv diag)iQ€i. 

KP. läXrjdij Xiyeig. 

2a. Odre dga dvradtnetv det odre nandg noutv 

oddiva dvd'QdfTtcjv, odi* &v 6tio€v ^daxfl dft^ adrciv. 

d ^al ÖQttj & KqItcoVj toCto yM&OfioXoyöVj ÖTtwg fi'fj Ttagd 

iö^av öfÄoXoyfJg. olda ydg Öti öklyoig rial zaüra xal 

ioxel ymI dö^ei. olg odv odrw didoxrai xcri olg fii^, 

Todtoig odx ioti xoiv^ ßovXi^, dXV dvdy'Arj Todvovg dX- 

Xi^kwv naxacpgovetv.^ ögßvrag dXXi^Xiov rd ßovXsdfÄora. 

anönei di^ odv aal ad ei fiaXa^ nötegov noiviaveig xal 

^vvdonet OOL xai dgxcbfie&a ivreCd'ev ßovXevöf^evoij <bg 

oddiTtore ög-d-ßg ixovTog odre to€ ddixeiv odre 

To€ dvTaöcKetv odre xay.ög ndaxovra dfidve^ 

e o&av dvTidgQvxa nayiCig' fj diplataaai xal od xotvcjvetg 

tfjg dgx^g; ifxol fihv ydg y,al ndXai odto) ^al ,v€y Sti 

doAel, ool d ' et Ttji äXXjj didonTaij Xiye %al dldaane. ei 

^ d^ ifÄfievetg roig Ttgöad^ev, tö (lexd toüto dxove. 

49c o^ <palverai offenbar man sich verpflichtet hat\ sei- 

nicht nerZusageuntrenwer- 

49 e ^|a;rarat/ 'nicht tun, wozu den, den Vertrag brechen. 



KPITPN 



75 



ÄP. ^ 4.Xi! ifÄfdivw T€ xai ^vvdoxeT fioi' dXlä Xiye. 
2i2. ^iyw dij ai %d fierä tovto, fiälXov d^ igwrio' 
nÖTSQOVf ä äv Tig öfioloyi^arj r(p d inaia dvra TtOi^- 
KP. IIotrjTäov^ 

!!• 2Si. ^E% roi^Tcav diij d&QCi' äfttövreg ivd'fvde 
flfABiQ f4i^ nelaavteg rijv TtöXiv tvötsqov naxcog rivag noL- 50 
ovfitVy aal TaCta o^g '^mota dtt, fj cH; xo^ if4fiivof4ev 
olg cbfioXoyi^aafÄev diTialoig oiaiv ^ od; 

KP. Oi)x £x^f ^ 2(by.QaT€g, dnoycQlvaad'ai ftqög 
8 iQWT^g' oi5 ydg ivvoQ. 

2ii, It^XX' ßde OTLÖTtBL* ei fiikXovaiv '/jfiTv ivd-ivde 
ttvB dno8idqday(.BLVj eXd^* öntog dec dvofidaai toCto, iX- 
S'övxeg ol vöfioi xcri tö xoivdv T'^g Ttdlewg iftiOTdvreg 
iqoivro* etrti fjioiy & 2d)%QaTeg^ tI iv v<p ix^ig noutv; 
äXXo TL fi TOiJiq) T(f iQy(p, ^ imxBiqBtg, iiavotl TOi^g b 
r€ vöfiovg i^fÄdg dnoXiaai xai ^ijfiTtaaav t^v nöXiv tö 
adv fJiiQog; fj doxei aoi olöv re in ixelvrjv ti^jv nöXtv €?- 
vai Y,al fiij dvaTeTQdtpd-aiy iv fj &v al yevö^evai dlxat fit]- 
dkv iax^waiv, dXk* vTtö Iökotöv dyivgol re yiyviavrai 
Y.al diafpd-elQcovTat; tI igoC^ev, & KqItcjv^ Ttqdg raCTa 
aal dXXa TOiavza; noXXd ydg äv %i,g i%Oi^ dXXcog rs aal 
^T^TCog, eineiv ifrchg TOijrov to€ vöfiov dTtoXXvfiivoVj Sg 



Kap. 11. Hier beginnt die 
eigentliciie Beweisführang (drit- 
ter Teil), nachdem die Grund- 
lagen derselben (d^x'^l rrjs axi- 
y>eto9)j zunächst die allgemeinen 
(Kap. 6—8), sodann die beson- 
deren (Kap. 10), gelegt worden 
sind. Die Erörterung bekommt 
ihr besonderes künstlerisches Ge- 
präge dadurch, daß Plato die 
Gesetze, denen S. durch seine 
Flucht und seinen Vertragsbruch 
Unrecht tun würde, personifiziert 
und ihm gegenüber ihre Sache 
führen läßt. Die MogUchkeit 
ihrer Einführung gewinnt Plato 
dadurch, daß er den ersten Fragen 
des S. eine so allgemeine Form 



gibt, daß ELrito nicht versteht, 
worauf er hinaus will, und es 
nötig erscheint, die Gedanken 
des S. durch eine sinnliche Vor- 
stellung zu yerdeutlTchen. 

50 a fjiiXXovaiv (Dat des Parti- 
zips!) ^f*iv abhängig von ini- 
ardvree — dnoSiopdaxeiv: von 
den Sklaven gesagt, ausreißen; 
weil der Ai£dmck so hart ist, 
setzt S. entschuldigend das fol- 
gende hinzu. 

50 b rd adv /ui^oe vgl. 45 d ^ 
olöv re SC elvat — äütos re xal 
^jrtao sc. &v. Wenn in Athen 
ein (besetz abgeschafft oder ge- 
ändert werden sollte, so wurden 
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rdg dlxag Tag dvKaa&elaag TtgoaraTTst JKvglag elvai, fj 

C 'iQo€fÄ€v TtQÖg aiÖToifg ort ddiycei yaQ 'fj^äg ff TtöXig aal 

oöx ÖQ^oig TijV dUi]v hcQivev; Tavra ^ tI iQovfÄCv; 

KP. TavTa vifj jC ^ & ^(bnQattg. 

12. 2Q. TL oiv, &v Btnwaiv ol vöfior & ^(bxga- 

reg^ ij aal raüTa {bfioköyTjTO i^fiiv t« aal aol, ^ i^fievetv 

xaig dUaig alg &v i) nöXtg öiyMlrj; ei oiv a'ÖTcSv &av- 

fid^oifiev XeyövTüyy, tatog &v etnotev öxv & ^d>%qa%Bg, ^ij 

-d-a'öfia^s rä keyöfÄSva, dXX* dnoxQlvov, ineidii Y.al «?w- 

d-ag xQfiad'ai t(^ igcordv re yial dnoxQlvea-d'at. (piqe ydg^ 

d tI iyycalßv i^fÄiv aal xfj tzöXbl inixBigecg i^fiag dTtoXXiö- 

vai; 0^ 7tQQ%ov fxiv ae iyevvi^aafiev i^f^etg, xal dt* i^ficjv 

Schatze der Gesetze der Mensch 
entsteht, eizogen and geistig wie 
koiperlich {äv ftovatx^ xcU vv 
fivaoriafj) herangebildet wird, aa£^ 
er also dem xoiröv seine ganze 
Existenz verdankt. Deshalb darf 
der Bürger sich dem Yaterlande 
nicht gleichberechtigt gegenüber- 
stellen {o^H l| iaov aol tö Sixaiov 
xai ^filv) and, wenn die Gesetze 
ihn verderben wollen, sie nicht 
wieder za verderben bestrebt 
sein, so wenig er dem Vater 
oder einem Herrn Gleiches mit 
Gleichem, einen Schlag mit einem 
Schlage vergelten dürfe. Im 
Gegenteil stehe das Vaterland 
viel höher als Vater and Matter 
nach göttlichem Recht and nach 
dem vernünftiger Menschen {na^A 
d'eois xai nap dv&pt&noiS roig 
vow Mxovai) asw. 

Die Darstellang ist angleich 
schwangvolier als die bisherige. 
Sie bietet eine Menge rhetori- 
scher Fragen, eine Steigerung 
im Aasdrack, wie in dem ix- 

yoro£ xai doüXos, airös re xai 
ol aoi TtQöyovoi „da bist onser 
Sproß and anser Knecht, da and 
deine Ahnen'' oder in dem nuiei' 
re^or xai ae/uvöre^ov xai dyit&re" 

Qov xai iv fiBl^ovi fiol^qi Sie bie- 
tet femer eine sehr große Fülle des 

Ausdrucks: xai aißea&at Btl xai 



Anwälte ernannt {awtjyo^oi\ 
welche das alte Gesetz zu ver- 
teidigen hatten. 

Kap. 12. Den Gedanken, auf 
welchen Sokrates ausgeht, ent- 
halten am Schlüsse des Kapitels 
die Worte ß&d^ea&ai o^x S^^v 
oüre fitiriQa o^re nari^a, TtoXif $ä 
roi&rtov in ^rrov rijv nargiSa, 
Er läßt die Gesetze anknüpfend 
an die letzten Worte des vorigen 
Kapitels fragen : ^ ravra i. e. Uyetv 
Sri Adixet tj/uäe ij nöXis, dfftolö" 
yrjro tj/uZv ra xai ao/, ij ifuteveZv 
X. r, X, d. 1. „hast du als Bürger 

gelobt, den Gesetzen und ihren 
Entscheidungen dich zu unter- 
werfen oder dich gelegentlich 
gegen sie aufzulehnen, wenn du 
glaubst, sie täten dir unrecht?'' 
Er läßt sie dann gerade ihn, 
den Sokrates, scharf aufs Korn 
nehmen, mit dem dnoxp/vov, 

ineiSij xai sita&as — dnox^ive- 

a&at d. i. „Stehe uns Rede und 
Antwort j da du gerade dir auf 
deine Dialektik etwas zugute 
tust'' ; und weiter unten mit dem 
sarkastischen 6 r^ dXri&aiq rr^e 
d^eTfjs inifielöftevos und der fol- 
genden ironischen Frage fj offrtus 
el aofpöi X, r. X. Sie legen so- 
dann dar. daß vermöge der 
Ordnung des Staates unter dem 



KPITQN 



77 



ilaße r^y f^rjTiQa aov 6 TtarijQ xal ig)tJT€vaiv ae; gp^d- 
aov oiv, TOiJTOig i^fißv, roig vöfiioiQ Totg Ttegl zoifg yd- 
fxovg, fiifxqiBi Tt dig o^ TLCckQg i%ov(Jiv; O'd (xi(iq>0(iaL, 
g)alr]v dv. di^Xd ToTg nsql r^v rov yevo^ivov TQog>ijv xb 
xcr2 TtaiötLav, iv ^ xal ai> iTtaidetJ&rjg; ^ o'd naixog 
TtQoairaTTOv i^fißv ol iTtl Toijxoig teTayfiivoi [vöfjiotj^ 
TtaQayyiXXovteg T(p Ttargl T(p ocp ae iv fxovaixfj aal yv- 
IxvaatiYjf] Ttaideijeiv; xaAög, ^alrjv dv. ehv. ineidilj dk e 
iyivov T€ xal i^eTgdquijg xal iTtatdetjd'rjgj ixoig dv elfteiv 
TtQCJTOv fikv (bg oixl T^fiiregog '^ad-a nai ixyovog Y,al 
dovXog, adrög t€ v.al ol aol rtqöyovoL; xal ei tov&' o^* 
Twg ixet, dg* i^ laov oteielvac aol rd dUaiov xal ^fjitv^ 
xal dTT^ dv fjfJieTg ae inixetgdjfxev tvouiv, xal aol ratfra 
dvTLTtoielv otei dixatov elvac; fj Ttgdg fikv dga aoi töv 
natiga O'dx i^ caov ijv rd dixaiov xal Ttgdg töv deaTtö- 
TTjv, et aoi öv iriiyxovevj &axe, djteg ndaxotg, raCra xal 
dvTiTtoieZVj oÜTB xaxwg dxotjovta dvTiXiyeiv oize TV7tTÖ-bl 
ixevov dvxLTijrtTeLV O'öze dXXa xoiaüza TtoXXd' Ttgdg 6k 
xijv Ttarglda dga xal xoijg vöfiovg i^iarac aoL, c3(7z-£, 
Idv ae iTtixeigQfdev i/jfieTg dTtoXXtJvai dixaiov i^yoijfÄevot 
elvaif xal ai> ßkj ij/uag xoiig vöfxovg xal xijv Ttaxglda xad^ 
öaov öijvaaai iTtix^igifaeig dvxaTtqXXiJvai , xal <pi^aeig 
xavxa Ttoiöv dlxaia TtgdxxeiVj 6 xfj dXrjd-eltjc xfjg dgex^g 
eTtifxeXö^evog ; fj o'öxwg et aoq>6g, öaxe XiXri'9'i ae öxi 
firixgög xe xal Ttaxgög xal x(ov dXXiav Ttgoyövtav djtdv' 
xo)v xtfjiLtbxegöv iaxcv Ttaxglg xal aefivöxegov xal dyicb- 
xegov xal iv fjteltovi f^oigif xal Ttagd -d-eoig xal Ttag dv- b 
&gd)Ttoig xolg vovv ixovai, xal aißea&at dei xal fxäXXov 
VTtelxeLv xccl &a)Tteijeiv Ttaxglda xoXeTtalvovaav fj Ttaxega, 
xal fj Tteld-ecv ^ TtouZv d dv xeXeiJj], xal Ttdaxeiv, idv 



•öneixeiv not &fnnei&€iv, &d%l •önei' 
xriov oiüÖk dvaxojprjriov oiBb 
XeiTiriov rrjv rd^iv USW. 

50 d M'xovaiv Dat. des Parti- 
zips. 

50 dvriliysiv U. dvm^Trreiv 

Epexegese zu difriTtoietr; dabei 
ist anakoiuthisch die Negation 



aus dem übergeordneten Satze 
wieder hinzugekommen — xaxßs 
dxoiietv gescholten werden. . 

51a ftox^a Anteil, die zu- 
kommende Achtung. 

51b ^ nei&eiv wird 51 c wieder 
aufgenommen, hier nicht weiter 
verfolgt. — noirjTBov raüra wie- 
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Ti TtQoaTdtTrj Ttad-tlv, i^avxlav dyoi^ra, idv ts TiJTtread-ai 
idv T€ dsiO'3-ai, idv %e etg nöXefiov dyf] TQta^riaöf^evov 
rj drcod'&voi^fievov, TtOi^rjTiov zaÜTa, Tial tö dlxaiov oürwg 
ixei, xal o^%l ineixtiov o'ödk draxw^riziov oifdk leiTtTiov 
Ti^v Td^tVy dlld xal iv 7tokifi(p xal iv iixaövriQlt^ xal 
ftavtaxoij Ttoirjriov ä &v TceXeijr] i) TtöXig xal 1} Tcargig^ 

c ^ 7t€l&€iv a'ÖT^v j] TÖ dixaiov 7ti<pvx€f ßidtead'at i^ oi^x 
öaiov oize fÄrjTiga odte naziga, noXi) 8h TOtJTCJv in i^r- 
Tov Ti/jy TtatQida; %L q>i^aofi€v Ttqdg raüva, & KqItcjv] 
dkrj-dij kiyeiv Todg vöpiovg ^ oiS; 
KP. **EfiOiy€ öoxei. 

13. 2ii. 2xön€i Tolvvvj & 2(üxQat€g, q)aTev äv 
tawg ol vöf^Oiy ei i^fÄsTg raüTa dlrj^ Xiyof4€v, ötl 01; 
dlxaia iipiäg inix^igeig ÖQäv ä vvv iTtixeiQCig. i^fisig ydQ 
OB yevvi^aavTeg, ix^-gätparreg^ TtaiÖBijoavteg, fieradövreg 

d aTtdvTWv &v oloL r' fjfjiev xaXl^v aol xal Totg dXXoig Ttaai 
TtoXlrai^g, ö^mg ngoayoQefjOfiev r<p i^ovalav TtenoiTixivat 
Idd'fivaliav T(p ßovXofiiv(p, inetöäv doxifjtao&fj xal tot] vd 



derholt in der lebhaften Darle- 
gung das Set noteXv, 

51c ij neid'eiv SC. 8el — i TÖ 

Sixaiop Tiitpvxs in gerechter! 
gesetzmäßiger Weise. 

Kap. 18. „Wer sich nns von 
den Bürgern widersetzt, sagen 
die Gesetze, vergeht sich in drei- 
facher Beziehung: er verletzt in 
uns, wie dargelegt, seine yev- 
vrjrai y seine TQo<pelSj und er 
bricht drittens einen mit uns ein- 
gegangenen Vertrag. Denn weil 
wir F¥eiheit ins Land gebracht 
haben (r^p i^ovalav TteTtonjxivai 

dadurch, daß wir Freiheit ge- 
schaffen haben, statt der früheren 
Despotie, welche dem einzelnen 
die freie Bewegung, das Aus- 
wanderungsrecht nicht zugestand), 
lassen wir jeden wissen, er dürfe 
auswandern, wenn wir ihm nicht 
behagen, mit Hab und Gut, ja 
bieten ihm in unseren Kolo- 
nien eine sichere Stätte oder 



nehmen es ihm nicht übel, wenn 
er als Metöke anderswo leben 
will. Bleibt er aber, so unter- 
wirft er sich uns tatsächlich (^a- 
ßikv ro^rov d>/noXoyrjxiv(U ipytp), 

und dann sind wir berechtigt 
von ihm Gehorsam zu verlangen. 
Aber selbst dann treten wir nicht 
dy^iios (schroff, wie ein Herr 
gegen einen Sklaven) gegen ihn 
auf. sondern stellen ihm immer 
noch die Wahl zwischen dem 

nei&ea&ai oder nei&eiv ^uäs.*^ 

Das letztere konnten die Ge- 
setze sagen, weil zu Anfang eines 
1'eden Jahres eine Revision der 
»estehenden Gesetze vorgeschla- 
gen werden durfte und weil ja 
über die Anwendung der Ge- 
setze vor Grericht verhandelt 
wurde. 

Mit ineiSäv SoHtftaadij weist 
Sokrates auf die Prüfung hin, 
welche der mündig Werdende in 
bezug auf seine Abkunft zu be- 
stehen hatte, wenn er seinen Na- 
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Iv rf] nöXei TtqdyixaTa xal ijpiäQ ro^g vöfÄOvg, qf äv f4i^ 
dgiayMfiev fiixetg, i^elvai XaßövTa rä avTOü dTtUvai önoi 
äv ßoijXrjzau yial oddelg i^f4a)v t(Sv vöfÄiov ifÄTtodcbv ioicv 
oi)d * dnuyoQsijei^ idv ri vig ßoijkrjTai vfiwv eig d7tocY,lav 
livai, ei ^ij dgicmoftev 'fifxttg t€ yMl 1} nöXig, idv re 
fieroixetv äXXoai not iXS'xbv, livai iyteiae ort 01 äv ßofj- 
Irjzai, i%ovTa tä ai>TOv. 8g d* äv ifiibv Ttagaf^elvr], öqwv e 
Sv TQÖTtov i^fÄctg Tag re dUag dixd^ofÄCv ycal räkka 
Ti^v TtöXiv dioi^odfjLBv , fjdrj tpafikv rovxov dbfÄoXoyrjiiivaL 
iqyi^ T^fiiv ä äv i^f4€ig xeX€i^(0f4ev noii^aeiv ravTä, xai 
TÖv. fÄTfj 7t€i^öf4€vov TQ^xf} 9^ctfÄ€v dötycecv, ÖTi re yevvri' 
Talg oiaiv i^fÄCV od Ttsld-STac, nal ÖTt TQOfpevat, aal ötl 
öfioloyi^aag i^fitv Tvelaeo^ai oite ftei&eTai o'ÖTe Tteld-et 
flliäg^ et fiii nakCig n noiovfiBv, TtQOTid'ivTCJV 'fjf.iGiv xo252 
o^x dygltag iTtvratxöVTiav tcolbIv ä äv yLekc'öcjfiev, dkXd ^ 
ig)iivv(üv dvoiv d-dTBQa, ^ ntld-eiv ^Ifidg ^ ftoutv, TOtJ- 
TCt))^ o^ödirega TtouL 

14. Ta^xaig <Ji} cpaptev xal ai, & ^cbugaTeg, xalg 



men in die Bürger -Stammrolle 
eingetragen wissen wollte. 

52 a n^ort&ivat anheim- 
geben — roiTiov odSirepa noiet 
nimmt anakolnthisch das oüra 

Tcel&erai oürs neid'ei ^ftäs wie- 
der auf. 

Kap. 14. Ganz besonders So- 
krates hat tatsächlich die Gesetze 
anerkannt; denn er hat seltener 
als fast alle anderen Bürger die 
Stadt verlassen; er hat in ihr 
Kinder gezeugt; er hat die Strafe 
der Verbannung in seiner Ver- 
teidigungsrede für schlimmer er- 
achtet als selbst die ihm drohende 
Todesstrafe; er würde deshalb 
nicht nur wie der erbärmlichste 
Sklave handeln, wenn er jetzt 
entlauJfen wollte, sondern sich 
einer lächerlichen Charakterlosig- 
keit schuldig machen. 

Sokrates' Absicht ist, wie die 
Barstellung beweist, nicht nur 
seinen Freund durch logische 



Gründe zu überzeugen; er will 
ihn auch durch ethische Gründe 
gewinnen und zeigt ihm deshalb, 
wie er empfindet. Er sagt, dau 
ihn, wenn er fliehe, gerechter 
Tadel treffe (ButaiioQ xad'&nroiv 
To), daß er sich also in der 
schlimmen Lage befinden werde, 
den über ihn ausgesprochenen 
Tadel nicht zurückweisen zu 
können. Er gibt dann der ge- 
rade ihm eigentümlichen An- 
hänglichkeit an seine Vaterstadt 
Ausdruck, die ihn mehr als 
irgendeinen andern an die Hei- 
mat fesselte, ihn, den keine km- 

&v/uia dXXije nöXems 0^8 dXXeav 
vöfitov iXaßev sdl. eidivai äXXny 
TtöXiv xai äXXovs vöftovs. Er 

fürchtet sich als Prahler [knaX- 
XofTiiiov) bloßzustellen durch eine 
Flucht, weil er die Strafe der Ver- 
bannung zurückgewiesen habe. 
Ihm bangt ferner vor der größten 
Schande, die er kennt, vor dem 
gerechten Vorwurfe des AveXeiö^ 
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aiTlaig ivi^ead-ai, ttneq noii^aeig ä iTtivoetg, xori oi^x 
'^mOTa l^d'fivalcav ai, dXX^ iv TOtg fidkiara, ei oiSv iytb 
einoifAt' did rl 5i^; totag dv fxov dixalcog yM&dftTOivTo 
liyovTeg, ö%t iv %olg fidhata ^Ad^valo>v iyd) adrotg d^fzo- 
loyr]iid)g rvyxdvw zaijTtjv Tifjv öfioXoyiav, (paiev ydq &v 
ort & 2d)KQaT€gy fisydXa i^fttv toi^twv Tcx^t^gid laxtv^ 

b öxt OOL -Kai 'ffpiel^ i/JQ€ay,Ofi€v xal ^ TtöXig' oi) ydg äv 
7tOT€ rßv dkXcjv l^'d'Tivalwv dndvriav 5iaq)€QÖvT(og iv 
adrfj iTtedi^fÄeig, ei fii^ aoi diaqfeQÖvrwg iJQeaxe, Y,al oUt* 
inl &€0)Qlav TtcbnoTe i% rfjg nöXewg i^fjXd-eg, [ötl piij 
dna^ eig ^la&f.iöij, o€t€ dXXoae oi^dafiöae, ei ixilj Ttoi axqa- 
revaöf^evog, O'ßte dXXrjv dTtoirifxlav iTtoiTJao) ndiTtore^ 
&aneQ ol dXXot dvd-QCJTtoiy oi5d' iTtcOvfÄla ae dXXrjg 7tö- 
Xecjg odd^ dXXwv vöfiiov iXaßev eidivai, dXXd fffAeig aoi 

C lyMvol fjfjiev ymI i) i^fÄeriga nöXig' oßtw Oipödga ifjfiäg 
fiQOVj xal d)^oXöyeig iia&' i^f^dg ftoXiTeijaead-ai, vd re äXXa 
%al Ttatdag iv adTtJ iftoii^aw, d)g dgeaxoijarjg aoi r^g 
TtöXetag, in toIvvv iv a'ötfj Tfj dlycfj i^^v aot (pvy^g 
TifXT^aaa&ai, ei ißoijXov, xori ÖTteg v€v dyoijarig T^g Ttö- 
Xetag irtcxetgeig, zöre iy,oijarjg rtoi^aai. (Jt) dk TÖre fikv 
iycaXXiOTtl^ov <bg oi3x dyavaiiTÖv, ei dioi ze&vdvai ae, 
dXX^ j]gov, d)g itprjad'a^ ngö rfjg (pvy^g d-dva^ov* v€v öh 
oii%* ixelvovg roi>g Xöyovg aiayvvet, odre iifxQv tQv vö- 
fjoav ivrgeTtet^ iTCL%eigöv diag)d'eZgat, Ttgdxxetg re äjceg 



^•eQov, davor; daß man sagen 
werde, er sei wie ein SovXoe 6 
yavXöraroe entlaufen {dnoäiä^d- 
axeiv). Er weist endlich im 
letzten Abschnitte die Entschul- 
digongen, die vielleicht für einen 
anderen gelten könnten, als für 
ihn ungutig zorück: er kann 
weder einen Zwang, der gegen 
ihn ausgeübt, noch eine Täu- 
schung, die ihm wiedeifahren, 
noch endlich bei seinen 70 Jahren 
Mangel an Erfahrung vorschützen. 
Sehr drastisch schließt er: „Und 
jetzt willst du dem Vertrage nicht 
getreu bleiben ? äoch {ys), wenn 
du uns folgen wirst, o bokrates; 



wirst dich doch nicht lacherlich 
machen durch die Flucht aus 
deiner Heimat?'' 

52 a iviiso&at (passivisch) razs 
atriais den Vorwürfen sich 
aussetzen — iv rdis /idXtora: 
vgl. 48 c. 

52b ^<a>(>/a Festspiel — die 

Worte Sri fiij äna^ eis ^la&fiöv 
fehlen in der besten Handschrift, 
bilden aber ein altes Glossem, 
da es schon von Athenaeus (V 55) 
zitiert wird — az^arsvoö/uepoe: 
vgl. Apol. Kap. 17. 

52 c inoirjaca auakoluthisch statt 
des Partizips nowiö/uevos — tifufi 
Qao&ai: vgl. Apol. Kap. 26. 
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dv doffXog 6 q)avX6xaTog TtQa^eiBV, dTtodidqdfjyLttv irtix^i' d 
Q(üv nagd rdg ^vvd-tfjyLag re xal rag dfxoXoylag, y.ad'^ dg 
ilixiv ^vvi&ov noXcTeiieaS'ai. TtqQtov fikv oiv ifjfitv to€z' 
a'örd dTtöxQivai, ei dXr]&^ Xäyof4€v fdaycovrig ae d)fiolo- 
ytjycivai TtoXireijaead-ai iia&^ 'fll^dg £Qy(p, dkX^ od löy(p, fj 
oi;x dXridij. vi tpßifxev nqdg raüra, & KqItcjv', dXlo ri 
37 öf^ioXoyöfisv; 

KP. ^Avdyy.ri, & ^(byiQatsg. 

2ii. ^!AXIo TL oiv, dv (patev, ij ^wdi^nag vdg rtQÖg 
ijfiäg aiJTOtjg aal öfÄoXoylag Ttagaßatveig ; oi>% iTt dvdy- e 
xTjg ö^oXoyi^aag odök dTtatrjd-Blg O'ddk iv öXlyq) xqövc^ 
dvayy^aad'elg ßovXeijuaa&ai, dXX* iv iTsatv ^ßdofii^xowa, 
iv olg i^fjv aoL dniivaL, et ixij i/JQeay,OfÄev '/jf^etg f^rjök 
dUaiai i^alvovrö ool al ö^oXoylai elvau O'd dk o€re 
^anedalfÄOva fcgofiQoC oüre Kqt^'hjv, dg diij iTidoTOte q>fjg 
sdvofÄetad'aij o'ÖTe dXXtjv oi^defilav iQv "^EXXrjvldcov rtö* 
lewv oiidk T(ov ßagfiagiTiiov, dXX' iXarTw i^ ai^r^g dTte^bd 
di^ftrjaag ^ ol xioXoL re xa2 TvcpXol ycal oi äXXoi dvdrcrjQOL'^ 
cöto) OOL dLag)eQÖvTa)g tQv dXXwv l/i&rjvaiiov iJQeoTiev ¥j 
TtöXLg TB Y.al i^fietg [ol vöfÄOL dtjXov ötl' tLvl ydq dv TtöXig 
dgianoL dvev vöf40)v;J v€v dk dij oiöy. ifÄfÄBvetg Tolg (bfio- 
XoyrjfÄivoLg; idv i^fitv ye neid^, & ^cbycgaTeg' xal od xa- 
TctyiXaOTÖg ye iacL ir, Tfjg TtöXewg i^eX&(bv, 

16. 2y.Ö7teL ydq di}, Tai)Ta Ttaqaßdg aal i^afiaq' 

52 d <iiir o^ nnd nicht nur. rßv vimv halten; Philosophie 

werde er auch dort nicht mehr 

Kap. 15. Die Gesetze behaup- treiben können, nachdem er 
ten weiter, daß Sokrates durch selbst seinen Lehren untreu ge- 
eine Flucht weder sich noch sei- worden. Aber auch in einem 
nen Freunden nützen werde {ri Staate, wie Thessalien, wo neben 
dva&dv iQydaei x. r. L). Seine der Ara^ia (welcher er sich durch 
freunde werde die Gefahr der die Flucht schuldig mache) auch 
Verbannung und Vermögensein- die größte änoXaaia herrsche, 
büße treffen, weil sie ihm ge- werde er nur das Leben eines 
holfen hätten. Er selbst weme abhängigen Parasiten führen kön- 
in einen Rechtsstaat wie Theben nen. Endlich gewinne er auch 
oder Megara nicht ziehen können; damit nichts, daß er sich durch 
denn dort würden die guten Ele- die Rücksicht auf seine Kinder 
mente in ihm einen oiay>&opei>g zur Flucht bewegen lasse. Denn 
rßv vdfAtov erkennen und ihn in ein Land, wie Thessalien, 
«deshalb auch für einen (f/fle7'i^o(»«^ff könne er sie nicht mitnehmen; 

Plato, Apologie. Erito. 6 
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Tavwv TL To'ö'vwv tI dyad-dv iQydaei aavTÖv fj TO'dg iTti- 
b TTjdelovg ro^g aavzoC, ötl fikv yäq ^tivdvveijaoval yi aov 
oi iTtiTT^deioc aal a'örol (peijyeiv %al ozeQTjdijvaL rfjg 7tö- 
lewg fj rijv o'dalav dnoXiaat, a%edöv ri d^kov' a^zdg de 
TtqQtov fihv iäv etg tcöv iyydtand %tva TtöXewv iXdjjg, 
ff Qi^ßa^e ^ Meyagdös — e'dvofiovvtav yäq diiq>6xBQat — 
TtokifÄiog fj^eigy & ^(b'^qaxeg^ r^ toi5twv TtoXtreltjc, ymI 
öaot7t€Q nT^dovtai rßv avrcöv TtöXeiov, vTioßXiipovxai oe 
Siaipd-OQia i^yov^svoi, tcüv vöfÄWv, xa2 ßeßoKÖaeig roig 
dmaoTatg Ti)y dö^aVj öave doyteiv ÖQ-d-ßg Tifjv dUrjv dt- 
C y.daat' öOTcg ydg vöf40)v diatp&OQCtjg iOTi, aipödqa jtov 
öö^euv äv viiov ye ycal dvoi^Tuv dv&QtbTtiav dta^^oge'dg 
elvai, fcÖTCQOv oiv (peij^et [xdg xe e'övofÄOv/LiSvag TtöXevg 
xal] t(5v dvdQßv roiig xoa^iWTdTOvg] aal tovto noiovvxi 
äga ä^iöv aov Cfjv iarai; ^ Ttlrjaidaeig xoiJTOi,g xori dvat- 
axvvtT^aeig dcaXsyöfÄSvog — xlvag Xöyovg, & ^cbycQaxeg; 
^ o^GTteq iv&dde, d)g ^ dgerij aal ^ dixatoa^vri nXelOTOv 
ä^i^ov Totg dv^Q(bn:oig vmI %d vöfiifÄO ymI ol vöfÄOi'^ aal 
oi5x otei daxrjfiov fävj (paveTa&aL tö tov Swxgdrovg TtQäy- 
d jMcr; oteod-ai yB x^A' ^^^* ^^ i^^*' to'6t(ov tQv tötvcjv 
dftaqtlg^ 'fj^eig ök etg QerTaXlav naqd roiig ^ivovg TO'dg 
Kglttavog' i^et ydQ dij fcXelarrj dra^la xori dvLoXaöia, 
aal toiag äv i^öiwg aov dy.o'öouv ibg yeXolwg ^x toÜ de- 
m/iwttjqIov dTteSLdqaOYBg anevi^v ri ri^va negid-ifievog^ i] 



ließe er sie aber zurack, so wür- 
den seine Freunde ebensogut für 
sie sorgen, wenn er in den Hades, 
wie wenn er in das Ausland gehe. 
Obwohl Sokrates vorher mit 
Entschiedenheit betont hat, daß 
neben der Frage nach der Gre- 
rechtigkeit oder Ungerechtigkeit 
seiner Flucht andere Bücksiditen 
nicht in Betracht kämen, läßt 
Plato hier doch die Gesetze be- 
weisen, daß er durch die Flucht 
— abgesehen davon, daß sie un- 
gerecht und ein Vertragsbruch 
sei — für sich und die Seinen 
keinen Vorteil haben werde. So 
werden denn auch die Gründe 



der Vielen, die Erito Kap. 4 u. 5 
auseinandergesetzt hatte, zurück- 
gewiesen. 

58 a iia/uapräviov: Präsens, 
weil., der Fehler, den er durch 
die Übertretung begeht, an ihm 
haften bleibt 

53 b fi-'ff Tiva rßv ävy^rara 
TiöXemv — n)y Söiav ihren — 

der Richter — Ruf. 

53 C X^s ze e^vofiovfiivas nöXpis 

muß ein Glossem sein; denn die 
AvS^es ol Hoa/ii€bTaToi befinden 
sich ja in diesen Städten — rd 
TOÜ Soon^drovq n^äyfia di e R 1 1 e , 

die S. spielt. 

53 d axew^ Eostüm. 
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ditp&igav Xaßibv fj äXXa ola tfj) eicöO^aaiv ivaxevd^sa&ai 
ol d7toötÖQday,ovT€g, xal %d ox^^^ '^^ aavzov fiezakka- 
^ag' ÖTi ök yigwv dvi^g OfiiTLQOü ;fß(^yoi; T(p ßl(p Xovnov 
övTog, (bg rd eiy.ög, iTÖkfiriaag oijxo) yXlaxQOjg iTtid-vfielv e 
C^y, vöfiovg Tovg fieylGTOvg naqaßdgj o'ööelg dg iget; 
tavag, &v f/i} rvva IvTtfjg' et ök jtti}, dTLO^aei, ä 2d)iiQaT&g, 
noXXd Tcal dvd^ia aavzov, vneqxöfievog difj ßi(baei ndv' 
tag dvd'Q(bnovg yial [8ovXei^o)vJ — t/ novQv i] idcDxoi^iievog 
iv deTTaXltf öarceg inl öeiTtvov dTtodedrjiirjiicbg elg @£t- 
vaXlav; Xöyov ök ixelvoi ol negl 8iyLaioa'6v7jg %e xal T^g 
äkkrjg dQe%rjg Ttov fnitv iaovTat; dXXd <JiJ. töv Ttalöwv 54 
iver,a ßoijXei ^^v, Iva adroifg in&Qiiprjg xoi naideijarjg; 
tI di; elg QeTtaXiav a'öro'dg dyayoiv -d-geil^sig re Tcal 
naidetjaeig, ^ivovg noci^oag, Iva xal tovtö aov dnokatj- 
atoaiv; fj tovto ixiv O'öj a'dvo^ 6h TQeg)öixBvoL ao€ ^Qv- 
zog ßikTtov d-qixpovTav aal naidei^aovTatj (lij ^vvövrog 
aoif a^Totg; ol ydq iniTi^deioi ol aol fiTtifueki^aovTai at5- 
t(5vJ nöreqov idv elg QervaXlav dTtodrjfiT^ajjg, ifciiieki^' 
oovrai, idv ök elg ZdiSov dftodrjin^aTjg, oi^x^ iTtiiieki^aoV' 
Tai; eXneQ yi tc ö(peXog aif%Bv iarc iQv oot q^aaiiövTwv 
iTtiTTjdelwv elvai, otea&al ye xß^- b 

16. l^kk\ & ^(bnQaueg^ net&öfievog i^fitv tolg oolg 
TQO(pc€ai jMiJTfi Ttalöag neql nXelovog noioü fii^Te tö C^v 
flirre ä)Xo fitidkv ngd rov dtxalov, Eva elg 'IdiSov ik^(bv 



53 e ei 6i /uiji vgl. 48 c, hier 
gleich wenn doch — ineQxo' 
uevoe: „mit gebücktem Haupte 
herangehend*^, in Unterwürfig- 
keit gegen. 

54a &no)4a-6otooiv ironisch: die 
Wohltat (der Heimatlosig- 
keit) empfangen — nöxf^ov: 
das zweite Gliä («oder werden 
sie in jedem Falle für sie sor- 
gen ?<") wird weggelassen. 

Kap. 16. Die Gesetze schließen 
ihre Bede, indem sie auf den 
von Sokrates im 9. Kapitel auf- 
gestellten Hauptsatz zurückwei- 
sen, daß für die Handlungsweise 



eines weisen Mannes allein die 
Rücksicht auf das ilxaiov maß- 
gebend sein könne. Dann werde 
er auch bei den Behörden und 
Gesetzen im Jenseits eine freund- 
liche Aufnahme finden, während 
er durch die Übertretung der 
irdischen Gesetze und Verträge 
sieh jede Bechtf ertigung im Hades 
unmöglich mache und die dor- 
tigen Gesetze, wenn er sich des 

ävtaSixeiv und avrixaxov^yelv 

hier ^egen seine Überzeugung 
schuldig mache, ihn nicht freund- 
lich empfangen könnten. 

54 b aol gehört zu Afteivov und 
den folgenden Komparativen, die 

6* 






iXJjS ^dvra zaiJTa dnoXoyiiaaod'av Totg inet dgxovaiv' 
oÜTC y&Q iv&dde aoi q>alv€Tai iafJta ngdTTOvrc dfieivov 
elvai (yödk dmaiÖTSQOv oiöd^ öOKbreQOv, o'ööh dkhp rQv 
gCjv oidevlj oive ixeiae dq)L%o(jiiv(^ dfxeivov ioTat. dXXd 

C vvv (ihv i/jöiTLTjfiivog dnei, idv dTtlijg, odx ^q)' lijfiwv tQv 
vö^(ov di»V ^71^ dv&QCÖTtiov' idv dk i^ii^&fig oürtag ata- 
XQ(og dvTadixi^aag re Tcal dvTiyMXOvgyi^aag, rdg aavTo€ 
ö^ioXoylag re aal ^vv&'^xag rag Ttqdg i^fidg naqaßdg %al 
xoxd iQyaad(.i€vog roiJTOvg aög '^xiara idet, aavTÖv re 
ymI q>lXovg Y.al narglda aal i^fiäg, ^ifietg ri aoi xaXtTta" 
vo€fiev tQvTL, %al iy,eZ ol i^^iregot ddeXq^ol ol äv^Atdov 
vöfioi o'dy. ei^fievQg ae iTtodi^ovrai, eldöreg ötc xal i/jf^dg 
intx^LQTiOttg dnoHoav rö adv f^iigog, dlld ^ij ae nelat] 

d KqItcjv Ttoielv ä Xiyei ixäXXov fj ij^tlg, 

17. Ta€Ta, & (pLXs iraige KqItcjv, e^ la&c öti iyd) 
Jozß dxoi^eiv, f^ansQ ol liOQvßavTicövTeg twv ai)XQv dö- 
novo IV dv.O'Csiv, %al iv ifiol aÖTT] ij i^x^ roi^Twv röv Xöywv 
ßofißei aal Ttoul iiij dijvaa&at röv dXXwv dyioiüevv* dXXd 
Xa&ij öaa ye rd vvv ifiol doY.oCvra, idv kiyrjg nagd raCra, 
(idTrjv igctg. öfxwg fiivTOi et ti otei nXiov Ttoii^aetv, Xiye. 
KP. l^XX\ & 2(hY,Qaxeg^ ot5x ixo) Xiyeiv 

e 2ii, ^*Ea Toivvv, & KqItcov, ytal TtgdTtwfiev raiJTfjf 

ineLÖi} %a'6%ri 6 d'edg vtpijysiTai, 

fast die Bedeutung von Positiven Gestalten seltsamer Art sah, 

haben — ravza oei TiodrrorTtf Flötenklang hörte und von 

anders als das vorher bei dno- unwiderstehlicher Tanzwut er- 

loyijaaad'as stehende, von dem, griff en wurde (vgl. Bhode, Psjircho 

was Erito rät. II 47). Wie in den Ohren dieser 

54 c i^Stxrjfiivoe: die Gesetze Kranken die Fiötenmusik tönt 

geben zu, disiß ihm Unrecht ge- und sie unempfänglich macht 

schehen ist — rd adv fiSpoe: vgl. für alles andere, so orausen und 

45 d. klingen in Sokrates die Worte 

der Gesetze und lassen ihn für 

Kap. 17. Nach den Korybanten, andere kein Ohr haben, 

den Priestern der phrygischen 54 d rßv äXlmv sc. Xöytuv — 

Bergmutter, der Kybele, nannte tt a()a rai/ra anders als, gegen 

man eine bisweilen epidemisch — Soa ye rd vür iuol ooxoevra 

auftretende» religiös gefärbte nach meiner jetzigen Mei- 

Form des Wahnsinns, m dem nung wenigstens — nXiov 

ohne äußeren Anlaß der Leidende noulv ausrichten, erreichen. 
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